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3um 50 Geburtstag des Erzherzogs 
Kranz Ferdinand von Oesterreich- 

Este.
Am 18. Dezember richten sich die Blicke in  

Österreich-Ungarn auf den Erzherzog Franz Fer­
dinand von Österreich-Este. Denn an diesem 
Tage vollendet der Erbe der Kaiserkrone der 
Hamburger und der ungarischen Stefanskrone 
«as 50. Jahr seines Lebens. E r verkörpert die 
Zukunft, auf ihn sind alle Hoffnungen und E r­
wartungen gesetzt. A ls  er am 18. Dezember 
1863 in  Graz geboren wurde, ließ sich freilich 
nicht voraus,ehen, daß er einst der nächste A n­
wärter des Thrones werden würde. E r kam als 
ältester Sohn des Erzherzogs K a r l Ludwig, des 
Zweiten von den drei jüngeren Brudern des 
Kaisers Franz Josef I., zur W elt und entstammt 
der zweiten, bereits 1871 durch den Tod ge­
lösten Ehe seines Vaters m it der Prinzessin 
Annunciata von Bourbon-Sizilien, einer Toch­
ter des Königs Ferdinand I I .  von Neapel. Nach 
dem tragischen Ende des Kronprinzen Rudolf 
«m 30. Januar 1889 ging die Anwartschaft auf 
den Thron en seinen Vater und nach dessen 
Tode am 19. M a i 1896 auf ihn selbst über. Da­
durch, daß der ehemals in Modena regierende 
Zweig des Habsburgischen Hauses am 20. No­
vember 1875 m it dem letzten Herzoge Franz V. 
von Modena im Mannesstamme erloschen war, 
erbte er besten beträchtliches Vermögen und 
nahm den Beinamen „Este" an. I n  seiner J u ­
gend war der Erzherzog Franz Ferdinand von 
schwächlicher Gesundheit. Eine Weltreise in ­
dessen, die er von 1892 bis 1893 unternahm und 
die er in  einem guten und lesenswerten Buche 
geschildert hat, brachte ihm völlige Genesung, 
>odaß er nun, nachdem er inzwischen in den 
Listen des Heeres von Stufe zu Stufe aufge­
rückt war, 1894 als Generalmajor das Kom­
mando der 38. Brigade in Budweis übernehmen 
tvnnte. Schon 1898 wurde er Stellvertreter des 
Kaisers im  obersten Kommando und 1899 Ge­
neral der Kavallerie. Auch als A dm ira l steht 
A  ,^ur Disposition des allerhöchsten Oberbe­
fehls" und die Reihe seiner sonstigen m il i tä r i­
schen Würden im  In -  und Auslande ist sehr 
mng. Ex ist Ehef je eines preußischen, bayeri­
schen, sächsischen und württembergischen Regi- 
Wents und steht ü In  su ite  der deutschen M a- 
Mne. Sein reges wissenschaftliches Interesse 
vamentlich auf den Gebieten der Geschichte und 
^  Geographie hatte seine Erwählung zum 
Ehrenmitglied der Gesamtakadcmie der Wis­
senschaften in  W ien und zum Protektor der 
Akademien der Wissenschaften in  Prag und in 
^rakau zurfolge. Eine Überraschung war es für

Öffentlichkeit, als der Erzherzog sich vor 13 
sichren m it einer Dame vermählte, die, obwohl 
sm einer der ältesten und vornehmsten böhmi­
schen Adelsfam ilien angehört, doch nach den 

setzen seines Hauses nicht als ihm ebenbürtia 
^ tten  konnte. Am 1. J u l i  1900 schloß er eine 
^°vganatische Ehe m it der G rä fin  Sophie Cho- 
1 8 "^ "  Chotkowa und W agnin, der am 1. März 
lia Zu S tu ttga rt geborenen Tochter des dama- 

gen österreichisch-ungarischen Gesandter, am 
Ok! - wbergischen Hufe (er starb 1896 als 

Stallmeister) Grafen Bohuslav Ehotek 
die Kinsky. Vor ihrer Heirat war
Zvyj Sophie Ehotek Hofdame der Erzher- 
hiel? oliedrich von Österreich gewesen. Sie er- 
v o - " T a g  der Hochzeit den Namen „Fürstin 
G n ^h e n b e rg " m it dem Prädikate „Fürstliche 

das 1905 in  „Durchlaucht" erhöht 
Sin n ^  ^ i t  dem 4. Oktober 1909 Herzo- 

Sohenberg und „Hoheit". D ie Kinder 
find ^E rzo g s  Franz Ferdinand aus dieser Ehe 
oder N -  .fukzessionsfähig, heißen nur Fürst 
Zeit Hohenberg, es sind ihrer zur-
Igyz As Fürstin Sophie, geboren am 24. J u li 
teniLpi- M ax im ilian , geboren am 29. Scp- 
Dkai 190^0^' " "d  Fü*!t Ernst, geboren am 27.

Politische TiMSschan.
Die Novelle zur preußischen Besoldungs- 

ordnung.
D ie Novelle zur preußischen Besoldungsord­

nung soll in nicht ferner Zeit dem Landtage 
zugehen. Sie b ring t eine Erhöhung der preußi­
schen Astistentenklasten, die früher der gleichen 
Eehaltsklasse wie die Postassistenten angehörten.

Der Kamps um den Doktortitel.
Über eine Unterredung des R e k t o r s  d e r  

B e r l i n e r  U n i v e r s i t ä t  m it einer Ab­
ordnung der Studierenden der Zahnheilkunde 
w ird  folgendes m itgete ilt: Der Rektor erw i­
derte auf die Ausführungen des Sprechers, daß 
er persönlich die Notlage ebenso wie die große 
Mehrzahl der Professoren anerkenne. Er müsse 
aber verlangen, daß der Streik sofort beendigt 
werde. Solange dies nicht der F a ll sei, könne 
er auch die Wünsche der Studierenden seiner 
oorges.tzten Behörde nicht vortragen und auch 
in  Vorschläge über die Erfü llung dieser Wünsche 
nicht eintreten. Seine persönliche Meinung 
sei, daß die Studierenden der Zahnheilkunde 
die Möglichkeit der Promotion im eigenen 
Fache haben müßten. Nach Beendigung des 
Streikes wäre er bereit, beim Kultusm inister 
einen Empfang fü r eine Abordnung der S tu­
dierenden zu erwirken. —  Der w ü r t t e m -  
b e r g i s c h e  „Staatsanzeiger" schreibt zum 
Streik der Studierenden der Zahnheilkunde: 
Der von den Studierenden eingeschlagen« Weg 
des Streikes scheine sehr wenig geeignet, die 
Angelegenheit zu fördern. Das württember- 
gische Kultusm inisterium  habe den Studie­
renden der Zahnheilkunde in  Tübingen eröff­
nen lasten, daß sie bei Aufrechterhaltung des 
Streikes zu gewärtigen hätten, daß ihnen keiner­
lei Zeugnis über die Studien des laufenden 
Semesters ausgestellt werden würde. —  Dem 
„B e rl. Lokalanz." w ird  geschrieben: I n  den
S tre it um das Doktorprädikat für die Zahn­
ärzte handelt es sich imgrunde nur um das 
Wörtchen „m e ä " , das die Medizinalbehördcn, 
die medizinischen Universi-ätsfakultäten und 
die große Masse der praktischen Ärzte, der 
eigentlichen D r. vaeä. nicht zulassen wollen. Die 
Tierärzte, in ihrer Weise doch auch Mediziner 
wollten erst D r. raell. vet. haben, haben sich 
ab:r schließlich verständigerweife ohne „w o ll."  
m it D r. vot. beschieden. Die Apotheker möch­
ten auch, da sie sicherlich als Medizinkundige zu 
den Medizinern gehören, gern den T ite l I)r. 
rveck. M a r in , erlangen können, sie werden aber 
niemals mehr als den D r. M a r in , durchsetzen, 
ebensowenig wie die Ingenieure mehr als den 
Dr.-Jng. erreicht haben. Warum wollen die 
Zahnärzte sich nicht auf den D r. äsnt. einigen? 
Dazu würden die zuständigen Instanzen sich 
schließlich bereitfinden lassen.

Dissidentsn.
Bei der letzten V o l k s z ä h l u n g  am 

1. Dezember 1910 wurden inPreußen über 70 000 
Dissidenten, Konfessionslose, Religionslose. F re i­
religiöse, Freidenker, Monisten usw. gezählt. 
S e it 1905 ist die'e Zahl um etwa 19 000 gestie­
gen. Die meisten Dissidenten wohnen in den 
Großstädten, die wenigsten auf dem Lande.

„Weihnachtssoldaten."
Wenn es g ilt, ein M itg lied  unseres Herr­

scherhauses herabzusetzen, kennt der s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e  „ V o r w ä r t s "  keine 
Rücksicht. I n  einem „Weihnachtssoldaten" be­
tite lten  A rtike l (N r. 329) schreibt er von sol- 
daten'pielenden Kindern: „der d ritte  m im! 
einen schwarzen Husaren, der ja  jetzt Trum pf 
ist, seitdem Onkel Friedrich W ilhelm  m it der 
königlichen Wurst, die er nach der Speckseite 
des Volkes w ir ft ,  hundert stubenreine Volks­
schüler in  die preußi'chen Kasernengehcimnisse 
eingeweiht hat". —  Dies Machwerk richtet sich 
selbst, man hänge es niedriger!

T«r polmsch-ruthenischs A;»zgl:ich 
droht abermals zu scheitern. D ie am Dienstag

schalls abgehaltene gemeinsame Wahlreform 
konferenz der Obmänner des polnischen und 
des ruthenischen K lubs ist ergebnislos verlau­
fen d a  die Ruthenen an ihren Forderungen un­
beugsam festhielten. Der Landmarschall ver­
tagte die Beratung und gab dem Wunsche Aus­
druck, daß die Ausgleichsverhandlr -n  bald 
wieder angeknüpft werden möchten.

Im  französischen M in is te rra t 
unter Vorsitz des Präsidenten Poincarä legte 
Finanzmimster Caillaux am Dienstag zwei 
D.krete zur Unterzeichnung vor, durch die der 
Anleiheentwurf und der Erbschaftssteuerentwurf 
der vorigen Regierung zurückgezogen werden. 
Caillaux erklärte, er werde ein vollständiges 
Finanzprogramm erst dann aufstellen können, 
wenn er die Gesamtsumme der außerordentlichen 
Ausgaben fü r die nationale Verteidigung 
kenne. E r werde einen oder mehrere Gesetzent­
würfe für eine Steuer auf erworbenes Vermö­
gen einbringen. Finanzminister Caillaux 
wurde ermächtigt, einen Gesetzentwurf betr. zwei 
provisorische Budgetzwölftel fü r Januar und 
Februar einzubringen.

Die Japaner bleiben in Tschili.
Amtlich w ird bekannt gegeben, daß Japan 

sich weigert, seine Zustimmung zu dem russi'chen 
Vorschlag, die Truppen aus der Provinz Tschili 
zurückziehen, zu erteilen.

Zn Mexiko
hat sich der Kongreß, nachdem er die Sonder­
vollmachten Huertos ra tifiz ie rt hat, vertagt. Da­
her ist bis zum 2. A p ril, dem Tage des Wie- 
derzusammentritts des Kongresses H u e r t a  
tatsächlich D iktator. — I n  einer bei der Ham- 
burg-Amerika-Linie aus Tampico eingegange­
nen Meldung w ird  die Niederlage der A u f­
ständischen bestätigt. Die Flüchtlinge haben Leu 
Dampfer „Kronprinzessin Cecilie" wieder ver­
lassen und sind an Land zurückgekehrt. D ie gast­
freundliche Aufnahme an Bord des Hamburger 
Dampfers hat bei Angehörigen aller Nationen 
lebhafte Anerkennung gefunden. Der Dampfer 
soll beute von Tampico weitergehen. —  Ein 
Telegramm des Konteradm irals Fleischer «n 
das Marinodepartement in  Washington meldet 
aus Tampico, daß der Geschäftsverkehr wieder 
aufgenommen worden ist. D ie Verhältnisse 
sind normal. I n  Tampico und der Umgegend 
ist die Versorgung m it Wasser wieder sicherge­
stellt. —  Der frühere amerikanische Konsu­
laragent in  Torreon Earathers begibt sich als 
Sondergesandter des Staatsdepartements von 
E l Paso nach Chihuahua, um gegen die harte 
Behandlung, die General V il la  den Auslän­
dern, besonders den Spaniern, zuteil werden 
läßt. Protest einzulegen. —  E in  Telegramm 
aus Mexiko meldet: Die 16 M eilen südlich von 
Mexiko gelegene Stadt M i l p a a l t a  (?) 
wurde von einer starken Abteilung Zapatisten 
angegriffen. Die aus Bundestruppen bestehende 
Besatzung wurde verjagt, eine Anzahl von Bun- 
dcssoldaten getötet. Von Mexiko aus wurde 
sogleich eine Abteilung berittener Polizei ent­
sandt, worauf sich die Insurgenten nach Sän Lo- 
renzo in die Berge zurückzogen.. —  W eirsr 
w ird  aus M e x i k o  gemeldet: D ie staatlichen 
Notenbanken verweigern m it wenigen Aus­
nahmen die Annahm ealler Wechsel bezw. un­
terziehen die angeboten Wechsel einer sehr 
genauen Prüfung. —  Die kürzlich erfolgte 
Ausgabe von Einpesoscheinen hat dem Mangel 
an Silbergeld sehr abgeholfen.

Lettisches Reich.
Berlin 16. Dezember 1^13.

— Die Söhne des Kronprinzen sind heute 
Vorm ittag  vom Bahnhof Friedrichstraße nach 
Danzig abgereist.

—  P rinz  Heinrich von Preußen ist von Lon­
don gestern nach K ie l abgereist.

Bon den Höfen. P rinz  Friedrich von Preu­
ßen, der jüngste von den vier Söhnen des deut­
schen Kronprinzenpaares, w ird  am Freitag 

in Lemüerg unter dem Vorsitz des L.andmar-iden 19. Dezember zwei. Jabre a lt.

—  F ü r die Neichstagsersatzwahl in  Kö ln- 
Land hat das Zentrum  den bisherigen Abge­
ordneten Oberlehrer Kuckhoff, dessen M andat 
fü r u n g iltig  erklärt wurde, wiederum als Kan­
didaten aufgestellt.

—  Der deutsche Ausschuß fü r  technisches 
Schulwesen, dem die hervorragendsten Fachleute 
der technischen Wissenschaft und P rax is  des 
Reiches angehören, hat am 6. und 7. d. M ts . 
sich einmütig und nachdrücklich gegen die E in ­
führung jeder weiteren P rü fung nach der 
D iplom -Jngenieur-Prüfung ausgesprochen. Da­
m it dürften jene Bestrebungen, die nach dem 
Diplom-Jngenisur-Examen noch ein weiteres 
Examen einrichten und aufgrund dessen den 
T ite l Baumeister verleihen wollen, ein- sür 
allemal erledigt sein.

—  Die Vereinigung der Steuer- und W ir t-  
schafts-Neformer w ird  ihre 39. Generalver­
sammlung am 17. Februar 1914 im  Architekten­
hause zu B e rlin  abhalten. —  A ls  Thema kom­
men zur Verhandlung: 1. Die schleunige Durch­
führung eines wirksamen Schutzes der A rbe its­
w illigen  im  Interesse der Industrie , der Ge­
werbe, der gesamten heimischen Arbeit. 2. D ie 
Reichsbank-Diskontsätze des Jahres 1913. 3. D ie 
Mehrbelastung des Grundbesitzes neuester Z e it 
im  Gebiete der Sozia lpo litik  —  der Kirche, der 
Schule, der direkten Steuern in  Preußen — 
sowie der Reichssteuergesetzgebung.

—  Der hiesige Bezirksausschuß hat im  
Gegensatz zu einer vor kurzem ergangenen E n t­
scheidung des hiesigen Amtsgerichtes die B ie r­
steuerordnung der S tadt B e rlin  fü r rechtsun- 
g ilt ig  erklärt m it der Begründung, daß der 
B egriff des Einbringens in  der Steuerordnung 
selbst nicht zweifelsfrei festgelegt sei. Da diese 
Begründung nach Ansicht des M agistrats m it 
der bisherigen Rechtsprechung des Oberver­
waltungsgerichtes und des Kammergerichtes 
nicht vereinbar ist, so w ird  der M agistrat das 
U rte il durch Einlegung der Revision beim 
Oberverwaltungsgericht anfechten.

Düsseldorf, 16. Dezember. D ie S tadtverord-- 
neten beschlossen in  ih rer heutigen Sitzung die 
Anlage eines Rheinhafens im  Norden der 
S tadt. D ie Kosten betragen, soweit bisher zu 
erm itte ln  ist, etwa 7 ^  M illio n e n  M ark fü r 
die Anlagen und 10 M illio n e n  M ark fü r 
Erunderwerb.

Wiesentheid, 16. Dezember. Heute V o r­
m ittag wurde G raf Friedrich K a r l von Schön- 
born-Wiesentheid bei einer Beerdigung von 
einem Unwohlsein befallen und starb bald dar­
auf in  einem benachbarten Hause. Der Ver­
storbene, der ein A lte r von 66 Jahren erreicht, 
ve rtra t einige Ze it als Zentrumsabgeordneter 
im  Reichstage den Wahlkreis Kitzingen.

M eimngen, 16. Dezember. Der Herzoglich- 
Sachsen-Meiningensche Oberhofmarschall a. D. 
K a r l Fre iherr von S te in  zu Barchfeld ist heute 
Vorm ittag  gestorben.

Zaberner Nachklänge.
Das U rte il gegen die Zaberner Rekruten ist, 

da der Kriegsherr auf eine Berufung verzichtet hat, 
rechtskräftig geworden.

Wegen wesentlich falscher Anschuldigung hat 
die Staatsanwaltschaft in  Stratzourg gegen den 
Vertreter französischer Zeitungen, Redakteur A llard 
(sprich Jung) aus Schiltigheim die öffentliche 
Anklage erhoben. A llard hatte unwahre Behaup­
tungen über angebliche Offiziersausschreitungen in  
Metz verbreitet.

Am Freitag den 19. d. M ts., vorm ittags 9 Uhr, 
findet vor dem Gericht der 30. Division in  Stratz- 
burg die Verhandlung gegen den Leutnant Frei- 
herrn von Forstner vom Infanterieregiment N r. 99 
statt wegen der Vorkommnisse in  Dettweiler am 
2. d. M ts.

Nach Presiemitteilungen hat die M u tt- r  des 
Leutnants von Forstner m it der Vertretung ihres 
Sohnes vor dem SLratzburger Kriegsgerichte den 
Vorsitzer des Alldeutschen Verbandes Nechtsanwnlt 
Clah in  M a in z beauftragt.

Arbeiterbewegung.
Die passive Resistenz der österreichischen Zei­

tungssetzer. Von den großen Tageszeitungen in  
Prag ist Dienstag blos eine Abendausgabe erschie­
nen. Die übrigen B lä tte r haben Dienstag früh 
und abends hektographierte Ausgaben versandt. 
Zwei große Druckereien haben die Arbeit ganz ein-



Die PostbeamLenbewegung in England. Das 
Exekutivkomitee der Postangestellten beschloß, die 
Erörterung irgendwelcher Maßnahmen zu vertagen 
bis ein Appell an das Parlament gerichtet worden 
sei. Ein Antrag, die Postangestellten über die 
Streitfrage abstimmen zu lassen, wurde abgelehnt.

vom Balkan.
Die deutsche Militärmission für die Türkei 

wuvde am Montag naa-inntag vom S ultan  in 
Audienz empfangen. Dem Empfang schlag pch eine 
Privataudienz des Generals Liman von Sanders 
beim S ultan  an, bei der der General die Grütze des 
Kaisers übermittelte. Der General äußerte sich 
später sehr befriedigt über den Herzlichen und 
ehrenvollen Verlauf der Audienz, der beweise, daß 
ihm auch an höchster Stelle volles Vertrauen enr- 
gegengebracht werde. Der Mission gehen fort­
dauernd telegraphische und sonstige Begrüßungen 
von türkischer Serie zu. — Oberst Dschemal Bei 
richtete an das erste Armeekorps einen Tagesoe- 
fehl, in dem es heißt: Da ich in einigen Tagen das 
Kommando über das erste Korps dem ersten Divi- 
sionsgeneral Liman Pascha übergeben soll, dessen 
Dienste zur Vervollkommnung und Ausbildung der 
Armee, für welche die Ottomanen in ihren Rege- 
nerierungsbestrebungen sich mit äußerster Beharr­
lichkeit einsetzen wollen, für notwendig befunden 
wurden, glaube ich an das Armeekorps dieselben 
Ratschläge richten zu sollen wie damals, a ls ich das 
Kommando übernahm. Ich wünsche, daß mein ver­
ehrter Nachfolger, der selbst unter den deutschen Ge­
neralen eine hohe Stellung einnimmt, bei seinen 
Bestrebungen stets erfolgreich sei, und ich hoffe, daß 
alle ottomanischen Offiziere wetteifern werden, um 
in der Bahn des Fortschritts, die General Liman 
Pascha ihnen vorze chnen wird, fortzuschreiten und 
in Ausüoung ihrer militärischen Pflicht zu gehor­
chen. Dschemal Bei spricht den Wunsch aus, daß er 
in dem Augenblicke, wo er das Kommando wieder 
übernehmen und die ottomanische Nation sich an­
schicken werde, die schwarzen B lätter ihrer Geschichte 
auszumerzen, die Armee vollständig erneuert sehen 
möchte.

Oberst Dschemal wurde anstelle Osman Nizami 
Paschas zum Minister für öffentliche Arbeiten er­
nannt.

Eine Abfuhr der Tripleentente. Nach Inform a­
tionen aus diplomatischen Kreisen hatte die 
Demarche der Vertreter der Tripleentente haupt­
sächlich die Anfrage zum Gegenstände, ob die D ar­
danellen,und der Bosporus unter das Kommando 
des Chefs der deutschen Militärmission gestellt
feien,' während des dirlomatffchen Empfanges am 
Montag hat der Großwefir diese Demarche münd­
lich beantwortet und erklärt, daß die Truppen an 
den Meerengen nicht unter das Kommando von 
Limans gestellt seien. Auf die in der Demarche 
weiterhin erfolgte Anfrage der Botschafter der 
^rrpleentenLe. ob durch die Anstellung der deutschen 
Mrlitärmission und die Stellung des ersten Armee­
korps unter General Liman von Sanders die 
politische Unabhängigkeit der Türlei nicht in irgend 
welcher Weife beeinträchtigt würde, erklärte wie 
verlautet, der Grotzrvestr in seiner Antwort, daß 
er, da dieser Teil der Frage eine innere Angelegen­
heit der Türkei berühre, deren Unabhängigkeit über 
jede Erwägung erhaben sei, auf diesen Punkt keine 
Antwort erteilen könne.

Kein finanzieller Voykott der Türkei. I m  Hin­
blick auf die angeblich von russischer Seite erhobene 
Forderung, daß Frankreich der Türkei keinerlei An­
leihe gewähren möge, solange diese in der Ange­
legenheit der deutschen Mrlitärmission nicht nach­
gegeben habe. führt das offiziöse „Echo de P aris"  
aus, daß eine „finanzielle Blockade" der Türkei 
sehr schwer durchführbar sei. So sei die französische 
Regierung außerstande, dre Ausgabe von türkischen 
Schatzscheinen im Betrage von 50 Millionen zu 
verhindern, die eine Pariser Privatbank gegen­
wärtig an der Börse anzubringen suche. W as die 
„große" türkische Anleihe anlange, so hätte die 
französische Regierung dieselbe zweifellos durch die 
Verweigerung der Vörsennotierung verzögern kön­
nen. Aber diese würde keineswegs eine finanzielle 
Blockade der Türkei zur Folge haben. Zudem müsse 
darauf hingewiesen werden, daß die „große An­
leihe" weniger den Zweck habe, der

türkische Schuldpapiere besitzen. Die 
Türkei würde deshalb keine allzu großen Enttäu­
schungen empfinden, wenn die Anle'he verschöben 
würde. Vor allem aber müsse man sich darüber klar 
sein, daß gegen die Türkei keinerlei finanzielle 
Zwangsmaßregeln getroffen werden können, falls

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  sich dc
ein deutsches Interesse zu bekämpfen. I n  P aris  
könne man sich angesichts des gegenwärtigen S tan ­
des der Dinge nur die Frage vorlegen, ob Frank­
reich den türkischen Angelegenheiten eine so eifrige 
diplomatische Tätigkeit und solche finanziellen 
Hilfsquellen widmen solle, wenn es niemals mehr 
ein M ittel haben solle, um auf die Türkei einzu­
wirken.

Bulgarien. I n  seiner Antwort auf die Ansprache 
des neuen deutschen Gesandten von Michahelles in 
Sofia sagte König Ferdinand: Ich bin tief gerührt 
über die Gefühle der Freundschaft und Achtung der 
deutschen Nation gegenüber dem bulgarischen Volke, 
zu deren Dolmetsch Sie sich heute machen Die von 
Ahnen ausgedrückten Wünsche für die Zukunft 
meines Volkes, dessen gute Eigenschaften und Fort­
schritte Sie so beredt preisen, bürgen mir dafür, 
daß Sie sich bemühen wollen, die guten Beziehun­
gen zwischen dem Deutschen Ne'che und Bulgarien 
aufrechtzuerhalten und noch enger zu gestalten. — 
S eit einiger Zeit bieten — so schreibt die „Agence 
Bulgare" — interessierte Vermittler der Regierung 
ihre guten Dienste an und machen sich ohne deren 
Auftrag auf die Suche nach einer Anleihe für B u l­
garien. Die bulgarische Staatsschulden-Verwaltung 
ist ermächtigt, ausdrücklich zu erklären, daß die 

^Regierung niemand beauftragt hat, in dieser Sache 
tätig zu sein. Der Staatsschatz bedarf allerdings 
einer Anleihe, aber augenblicklich kann er sie missen, 
bis die Lage des Geldmarktes in Europa es er- 
kmbt. ihre Realisierung unter vorteilhafteren Be-

Gesandte Fethi Bei und der rumänische Gesandte 
Derussi haben M ontag nachmittag dem König in 
feierlicher Audienz ihre Beglaubigungsschreiben 
überreicht. — Dre innerpolitische Krise ist noch 
nicht üoerwunden. Der Agrarführer SLambolijski 
erklärt, die agrarische P arte i werde mit dem jetzi­
gen Kabinett nicht verhandeln, solange nicht der 
Minister des Auswärtigen Ghenadiew ausgetreten 
sei. Die Agrarier würden die Bedingung stellen, 
daß keine Änleihe über 300 Millionen Lei zuge­
lassen, daß die Zivilliste auf 600 000 Lei herabge­

setzt und, daß alle Gesandten und höheren Offiziere 
entlassen würden. I n  die auswärtige Politik wur­
den die Agrarier sich nicht einmischen. SLamlLolijskl 
tritt für die Bildung eines aus allen Parteien be­
stehenden Kabinetts ein. Die Sozialistenführer 
treten für die demokratische Nepubli-k und eine 
Föderation mit den Nachbarstaaten ein, damit das 
Los der mazedonischen Bulgaren auf friedlichem 
Wege gebessert werde.

Rumänien. Die Kammer hat einstimmig einen 
Gesetzentwurf betreffend Einverleibung des neuen 
Doörudschagebietes angenommen.

Was wird aus den Lkäischm Inseln? Die 
„Tribuna" antwortet dem „Temps" auf seine Mel­
dung von einer englischen Note über dre albanische 
und die Zwölfinselsrage, S ir Edward Grey teile 
den italienischen Standpunkt, daß die albanische 
Frage nicht mit der egyptischen verknüpft werden 
dürfe. Grey habe daher vorgeschlagen, daß die 
zwölf Inseln der Türkei unter gewissen Garantien 
für die griechische Bevölkerung zurückgegeben wer­
den. sobald Ita lien  die Inseln aufgeben werde, 
nachdem der Friedensvert.ag von Lausanne voll­
ständig erfüllt worden sei. — Nach offiziöser Mel­
dung hat sich Frankreich dem englischen Vorschlag 
betreffend Albanien und die Inseln angeschlossen.

Provittziailimllrichlktt.
Schwetz, 16. Dezember. (Der Kreiskriegerverband) 

hat für die in seinem Bezirk durch das diesjähr ge 
Hochwasser geschädigten Krcegrrvereinsmitglieder als 
Entschädigung vom deutschen Kriegerbund 3000 Mark 
erhalten. Die Entschädigung für einzelne Mitglieder 
beträgt 300 Mark und darüber.

Dr. Eylmi- 15. Dezember. (Der Lehrerverein) 
wählte in seiner Hauptversammlung Rektor Radlosst 
DL. Eylau und Lehrer Cho.tz-Radomno zu Vorsitzer, 
Lehrer Wolff und Born-Dt. Eylau zu Schriftführern, 
Jeglin-Klein Sehren zum Kassierer, Lehrer Wolfram- 
Dt. Eylau zum EefangsdirigenLen. Der Verein hat 
27 Mitglieder und 7 Ehrenmitglieder. Am 10. J a ­
nuar w.rd das 29. Stiftungsfest in der Stadthalle 
gefeiert werden.

Ksnitz, 16. Dezember. (Erhängt) hat sich der 
73jährige Insasse der Fürsorge- und Besserungs­
anstalt Fr. Linder. Wahrscheinlich hat er die Tat 
aus Lebensüberdruß begangen.

Pelplin, 16. Dezember. (Verbrüht.) Vor einigen 
Tagen war das zweijährige Söhnchen des Arbeiters 
Doring rücklings in einen mit lochendem Kaffee ge­
füllten großen Tiegel gefallen. Das bedauernswerte 
Kind erlitt am ganzen Körper so schwere Brand­
wunden, daß es trotz sofort angewandter ärztlicher 
Hilfe nunmehr gestorben ist.

Elb'mg, 16. Dezember. (Stapellauf eines großen 
Baggers.) Auf der Schichauwerst in Eibmg lief 
heute der große Bagger „Seetief" vom Stapel. Der 
Bagger ist für das königliche Hafenbauamt in Pillau 
bestimmt. Er hat eine Länge von 67 Meter, eine 
Breite von 123 Meter und einen Tiefgang von 5,1 
Meter mit einer Ladung von 2000 Tonnen Bagger- 
gut. Der Lagerraum hat einen In h a lt von 1000 
Kubikmeter. Die Geschwindigkeit des Baggers mir 
voller Ladung beträgt 7 Knoten. Zweifache Expan­
sionsmaschinen indizieren ca. 800 Pferdekräfte. Der 
Bagger wird eine Leistung von etwa 500—1000 Kubik­
meter pro Stunde entwickeln.

Danzig, 16. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
kronprinzlichen Kinder sind heute früh 8,17 Uhr 

nd

lassen und wenn eine Revision in Aussicht war, be­
gaben sich die drei Untersuchungsgefangenen in ihre 
Zelle, um nach der Revision wieder aus die Stuben 
der Aufseher zu gehen. A ls Hauptmann Eunio das 
Arresthaus in einer Nacht gegen 12 Uhr revidieren 
wollte, wurde ihm trotz wiederholten Läutens nicht 
geöffnet, obgleich in einem Fenster noch Licht war. 
Hauptmann Eunio mußte erst von der M ilitär- 
wache mehrere Wachmannschaften mit Instrum en­
ten holen und die Außentür aufbrechen lassen 
Korioth wurde zu vier Monaten Gefängnis, Gut- 
zeit zu 6 Wochen gelinden A:rests verurteilt.

Osterode, 14. Dezember. (M it dem Bau einer 
ÜLerlandzentrale) soll im Frühjahr begonnen wer­
den. Die Unkosten sind auf 71000 Mark veran­
schlagt, die Einnahmen aus vorläufig 9500 Mark, 
die mit jedem weiteren Anschluß steigen.

Christburg, 15. Dezember. (Bürgermeister Hol­
stein vor Gericht ) D as U r t e i l  der Elbinger 
Strafkammer lautet: Angeklagter wird im ersten 
Straffalle des versuchten Betruges für schuldig er­
achtet und zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt. I n

aus Berlin abgereist und treffen nachmittags 2,42 
Uhr in Danzig ein. — Die Berufung des Kron­
prinzen in den Generalstab ist, obwohl von ihm 
gewünscht, nach der Angabe von Berliner B lättern  
ür ihn eine Überraschung gewesen. Die „Tägliche 
Rundschau" erzählt darüber (ob zutreffend oder 

nicht, sei dahingestellt): Als der Kronprinz am
Sonnabend früh von seinem Jagdausfluge von dem 
Fürsten Pleß nach Berlin zurückkehrte, erwartete 
ihn in seinem P a la is  der. kaiserliche Generaladju- 
tan t v. Gontard, der ihm die kaiserliche Versetzung 
von Danzig nach Berlin mitteilte. Dem Kron- 

nnzen kam die Entschließung seines kaiserlichen 
aters ganz unerwartet. Eine Reihe von Ver­

fügungen mußte durch das überraschende Ereignis 
r ä n d e r t  werden. Entgegen seiner ursprünglichen 
lbstcht, bis Sonntag Abend in Berlin zu bleiben, 

ist der Kronprinz mit seiner Gemahlin noch am 
Sonnabend Abend nach Danzig zurückgekehrt. — 
Der Provinzialausschuß tra t heute Vorm ittag zu 
einer Sitzung im Landeshause zusammen. —^G e­
heimer Regierungsrat Heinrichs, der frühere Eene- 
rallandschaftssyndikus der westpreußischen Land­
schaft, feiert heute seinen 80. Geburtstag in voller 
körperlicher und geistiger Frische. — Durch den am 
Sonntag Nacht und M ontag wehenden Nordwest- 
S turm , bei dem das Wasser einen außergewöhnlich 
hohen S tand erreichte, wurde das Dorf Eeynowa, 
das ziemlich an der schmalsten Stelle der Halbinsel 
H e l a  liegt, vollständig überflutet. Die Vordünen 
am Außenstände sind bis zur hohen Düne auf län­
gere Strecken fortgespült worden. Am Jnnenstrand 
m der Putziger Wiek ist ebenfalls ein Streifen 
Land von etwa 6 M eter verschwunden, sodaß ein­
zelne Häuser nicht mehr wie 4—6 Meter von der

ficht zu erkennen, daß er den Kreis schädigen wollte. 
I m  zweiten Fall konnte ihm nichts Straffälliges 
nachgewiesen werden, da aus den Listen hervor­
geht, daß die Ehristburger O rtsarm en einbegriffen 
waren. I m  dritten Falle: Fälschung der Abtei­
lungslisten, mußte ebenfalls auf Freisprechung er­
kannt werden, denn das Gericht nahm an, daß der 
Angeklagte bei der Unterschrift nicht das Bewußt­
sein gehabt habe, eine öffentliche Urkunde zu unter­
zeichnen. I m  übrigen habe die Verhandlung er­
geben, daß der Angeklagte seinen Bürgermeister- 
posten in einer überaus leichtfertigen Weise ver­
sehen hat. Bei der Zumessung der Strafe kam in
betracht, daß dem Kreis kein Schaden entstanden 
ist, da die betreffende Beihilfe auch im entgegen­
gesetzten Falle gewahrt worden wäre.

Hoheusalza, 16. Dezember. (Haftentlassung.) Im  
Oktober dieses Jahres wurde in Hohensalza ein 
Baron Scheinvogel aus Berlin Lutherstraße, 
unter dem Verdacht des Betruges verhaftet. Im  
vorliegenden Falle handelt es sich um Verkauf der 
Frau Dr. Müller gehörigen Gasanstalt, welche Sch. 
für 90 000 Mark erworben hat. Nachdem er einige 
Wochen in Untersuchungshaft gesessen hat, wurde er 
heute auf telegraph sches Ersuchen der S taatsanw alt­
schaft Vromberg ohne Kaution aus der Unter- 
juchungshaft entlassen.

Posen, 16. Dezember. (Der Mörder Gudzun 
verhaftet.) Der Hundezüchter Gudzun, der bekannt­
lich Sonnabend Nachmittag in der Eichwaldstraße

gangenen telegraphischen Meldung gestern Abend 
in C h a r l ^ t t e n b u r g  verhaftet worden. Er 
hat sich demnach nicht allzu lange der Freiheit er­
freuen dürfen und wird voraussichtlich nocy heute 
nach Posen zurückgeschafft werden. — Nach weiterer 
Meldung hat sich der Mörder Gudzun der Char­
lottenburger Polizei selbst gestellt. Da die Posener 
Behörde annahm, daß G. sich nach seinem Heimat­
ort gewandt hatte, telegraphierte sie sofort nach 
Berlin und bat um Festnahme des Flüchtigen. 
Heute Vormittag erschien Gudzun in Begleitung 
seiner am Kaiserdamm in Eharlottenburg wohnen­
den, verheirateten Schwester auf dem Charlotten­
burger Polizeipräsidium und stellte sich selbst. Bei 
seiner Vernehmung bestritt er energisch, einen 
Mord verübt zu haben, er habe vielmehr lediglich 
in der Notwehr zur Waffe gegriffen. Er gab an, 
daß er seit einiger Zeit mit dem von ihm erschosse­
nen Altwarenhändler Zöllner in Prozeßstreitig- 
keiten gelebt hatte. Am Sonnabend Abend sei 
Zöllner rn Begleitung eines zweiten Mannes vor 
seiner Züchterei erschienen und vor der Tür über

See entfernt stehen.
Leba, 15. Dezember. (Der Weststurm) brachte 

in  Leba das seit vielen Jah ren  größte Hochwasser. 
Nachmittags konnte der Verkehr von den tiefer ge­
legenen Häusern Lebas nach der S tad t nur noch 
mit Booten bewerkstelligt werden. Viel Schaden 
ist angerichtet worden. Die S aaten  und Wiesen

tteferen Stellen sehen nur m it der Spitze heraus. 
Großer Schaden ist auch an den bepflanzten Dünen

hielt stand.
Lllttnstein, 15. Dezember. Einblicks in die Zu­

stände des Allenskeiner Militä^arresthauses) ge­
währte eine Verhandlung des Kriegsgerichts in 
Allenstein. Wegen Bestechung und Ungehorsams 
waren die Militärarresthausausseher Vizeseldwebel 
Korioth und Eutzeit vom Infanterieregiment Nr. 
150 angeklagt. Zu den Untersuchungsgesangenen 
gehörten und gehören auch heute noch die FelD- 
webel Tätner. Manski, sowie Vizeseldwebel und 
Zahlmeisteraspirant Josef Jutzkowski vom 150. Jn- 
änLerieregiment. Diese drei Untecsuchungsgefan- 
genen erfreuten sich des Wohlwollens von Korioth 
und Gutzeit. Sie dursten sich länger als andere 
Gefangene auf dem Hofe bewegen, auch wunden 
ihre Zellen sehr oft offen gelassen, und sie durften 
aus diesen auf den Korridor hinaustreten und sich 
hier miteinander über ihre gemeinschaftliche Unter- 
iuchungssache unterhalten, die Osfizrerzellen und 
die Stuben der Le'den Aufseher wiederholt betre­
ten, Zigarren und Zigaretten rauchen, Bier, wel­
ches ihnen Korioth in den ve.langten Mengen ver- 
chafste. trinken, auch Karten spielen, wobei sich 

w'ederholt die beiden angeklagten Aufseher betei­
ligten. Besuche wurden ohne Erlaubnisscheine vorge-

er m ,
aus abgegeben. Dann sei er nach Berlin entflöhe 
Hier habe er erst aus den Zeitungen ersehen, daß

ihn hergefallen. I n  der Notwehr habe er (G.) 
seinen Revolver gezogen und mehrere Schüsse dar-

"   ̂ ............................nts
. -  -.. he..,

Zöllner tot war, während er bisher geglaubt hatte, 
sein Gegner sei nur verletzt worden. Er habe dann 
gestern Abend mit seiner Schwester eine Unter­
redung gehabt und sich daraufhin der Behörde ge­
stellt.

Bczilgsmicuerung.
Die geehrten auswärtigen Bezieher unserer 

Zeitung „D ie P r e s s e "  ersuche, wir im Hin­
blick auf den bevorstehenden Jahreswechsel er­
gebest, die Erneuerung des Bezuges bet den 
Postämtern schon jetzt ver.rnlassen zu wollen, 
damit in der Zustellung der Zeitung keine Unter­
brechung eintritt. Nach einer noch immer.nicht 
genügend ausgenutzten Verfügung der Post­
behörde ist das Postbestellpersonal (OrLsbrieft öger, 
Landbriesträger usw.) verpflichtet, in der Zeit 
vom 15. bis 25. d. Mts. Bestellungen aus Zei­
tungen und die Geldbeträge dafür arnunchnnn, 
sodaß der Weg zum Postamt erspart wird. I n  
den letzten Tagen des Vierteljahres sind die 
Postämter erklärlicherweise derart mit Arbeiten 
überhäuft, daß die dann eingehenden Bestellungen 
auf sofortige Erledigung nicht jicher rechnen können. 
Die erst im neuen Vierteljahr eingehenden Be­
stellungen, die Nachliefe, nng schon erschienener 
Nummern erfordern, werden nur ge> en eine 
Sondervergütung von 10 Pfennig für die Nach­
lieferung seitens der Post angenommen. Häufig 
frno aber die erster schienenen Nummern des neuen 
Vierteljahres, weit zumteil vergriffen, überhaupt 
nicht mehr vollzählig zu liefern.

Tageskalender znr Geschichte der Vefreiungskrieae.
18. Dezember.

1813 Beginn der Einschließung von Wesel (Rhein- 
provinz). Die französische Besatzung behauptet 
sich bis Friedensschluß (Mai 1814).

2okal nach richten.
Historischer Thorner Tagestalender.

^  18. Dezember.
1491 Der R at erte.lt an Nicolaus Moch'.nger aus 

Tirol (!). der hier das Bürgerrecht erhielt, das 
Recht, eine A p o t h e k e  zu halten.

Thorn, 17. D e c e m b e r  1N13.
E, — ( W e i h n a c h t s g a b e  der  S t a d t  T h o r n  
f ü r  d a s  ka i s e r l i c he  Haus . )  Es ist genau 
hundert Jahre her, daß die Stadt Thorn zum ersten 
Male die inzvv.scheu traditionell gewordene Weih- 
nachtsgabe an das königliche Haus sandte. Die dies­

jährige Sendung ist bereits fertiggestellt. Es erhalten 
die kaiserlichen Majestäten je eine große, mit Katya- 
rinchen und Lebkuchen gefüllte Küste, deren obere 
Lage ein ganz großer Thorner Honigkuchen schmuat, 
der mit Aürndeln und Zitronat belegt und mit eurer 
Schleife in den deutschen Farben geziert ist. Ten 
Rand der Kiste bedeckt eine mit Kaiserkronen ge­
schmückte Spitze. Gleiche Geschenke erhalten die kron­
prinzlichen Herrschaften. Die Lieferung ist durch ore 
Firma G u s ta v  We e s e  erfolgt, die bereits iM 
Jahre 1817 ihre erste derartige Lieferung ausführte.

— (K r e i s t u r n fest.) Das Turnfest des die
Provinzen Ost- und Westpreußen und den Netze- 
dfftrikt umfassenden Turnkreises I  Nordosten umo 
Anfang J u li  nächsten Jahres in O s t e r o d e  began­
gen werden.  ̂ .

— ( S t r e i k u n l u s t  L e i  d e n  o s t d e u t ­
schen Ä r z t e n . )  Aus P o s e n  wirb vom Diens­
tag gemeldet: Hier hat eine stark besuchte Ver­
sammlung der Ärzteschaft, die gestern abend statt­
fand und an der auch Vertreter der Ärzte aus 
Breslau und Vromjberg teilnahmen, mit überwie­
gender Mehrheit beschlossen, von einem Streik an­
zusehen und die Verträge mit den Krankenkassen 
zu unterzeichnen. Bestimmend für diesen Beschluß 
bürste die Tatsache sein, daß sich die polnischen 
Ärzte bereit erklärten, im Fall eines S tre its an ore 
Stelle der deutschen Kollegen zu treten.

— ( D i e  V e r s t e u e r u n g  v o n  Auf t o-  
m a t e n ,) die auf Bahnhöfen oder an anderen öffent­
lichen Orten und Plätzen, sowie in Gast- und Schani- 
wirtschaften aufgestellt sind, muß spätestens bis zunr 
Ablauf des Jan u ar bei den zuständigen Zollstellen 
bewirkt werden.

— ( De r  M ä n n e r t u r n v e r e i n  Thorn- 
Mocker )  hielt am Sonnabend im Vereinslokale 
„Vürgergarten" secne gutbesuchte Hauptversammlung 
ab. Der Vorsitzer eröffnete die Sitzung mit einer 
längeren Ansprache und endete mit einem dreifachen 
„Gut Heil" auf den geliebten Landesherrn, in das 
oie Versammlung begeistert einstimmte. Zum 1^ 
Stiftungsfeste, verbunden mit Fahnenweihe, ain 
10. Januar werden die turnerischen Veranstaltungen
schon jetzt fleißig geübt. Die Kaisergeburtstagsseier
ist aus den 13. Februar festgelegt. Nach der Sitzung 
blieben die Turner noch längere Zeit gemütlich bei­
sammen.

— ( De r  T u r n v e r e i n  „ T h o r n  4") hielt 
am 12. d. Mts. im Vereinslokal Drenikow die Haupt­
versammlung ab. Nach Eröffnung und Begrüßung 
durch den 1. Vorsitzer wurde der Turngenosse Rohr 
feierlich verabschiedet und durch Überreichung eines 
Ehrengeschenkes für seine fleißige BeLätigung im 
Verein geehrt. Der Vorsitzer hielt eine Ansprache, 
die mit einem dreifachen „Gut Heil" auf den Kasier 
endete. Es folgten die Berichte des Schrift- und 
Turnwarts. Aus ihnen ist hervorzuheben, daß im 
Sommer besonders volkstümliches Turnen gepflegt 
wurde, wozu der geräumige Echulhof der 4. Gemeinoe- 
schule beste Gelegenheit bot. Leider mußten an 
manchen Abenden die Übungen abgekürzt werden, da 
es an der wünschenswerten Beleuchtung fehlte. Von 
größeren Turnmärschen sind zu erwähnen: die Teil­
nahme an dem Ausflug der Thorn-Podgorzer Turner­
schaft nach Ostrometzko. die Turnfahrten nach Schirpitz 
und Leibttsch und ein Nachtturnmarsch. Der Verein 
beteiligte sich ferner an der Einweihung des Voethke- 
Denkmals, bei dem Volksfest im Ziegeleipark und an 
den beiden Stafettenläufen am 6. Jun i und 17. Okto­
ber. Auf Anregung des Jungdeutschlandbundes 
wurde auch das Schwimmen in den Arbeitsplan des 
Sommers aufgenommen. Benutzt wurde die günstig 
gelegene Schwcmmanstalt der 21er. Wettspiele, wie 
sie im vorigen Jahre ausgesuchten wurden, konnten 
wegen mangelnder Beteiligung nicht veranstaltet 
werden. Doch wurden an 12 Sonntagen aus dem 
freien Platze im Trepposcher Wäldchen Übungsspiele 
vorgenommen. Gespielt wurde von den älteren Tur­
nern Faustball und Fußball, von den jüngeren 
Schlagball und Raffbalk. Im  Winterhalbjahr wurde 
das Turnen in den S aal verlegt, und von Oktober 
ab turnten an 2 Abenden der Woche die beiden 
Riegen gemeinsam, mit einer durchschnittlichen Be­
suchsziffer von 20 Turnern. Besonders rege war die 
Beteiligung der Jugendriege, die 19 Mitglieder zählt. 
Sie turnte an 55 Abenden mit zusammen 952 Teil­
nehmern. An den Turnabenden dieser Riege wurden 
auch ältere Schüler angemessen beschäftigt. Am 18. 
Ju n i wurde dem Verein eine Damenabteilung ange­
gliedert. die nach dem Bericht der Leiterin, Fräulein 
Tornow, gegenwärtig 14 Mitglieder umfaßt. Für 
diese Abteilung wurden vom Vexein ein Paar 
Schaukelringe, ein Schwebereck und eine Matratze 
beschafft. Von größeren Veranstaltungen seien er­
wähnt: das Stiftungsfest am 25. Januar, ein Licht- 
bildervortrag am 12. April, die Feier zur Einweihung 
des Völkerschlachtdenkmals am 18. Oktober und ein 
Unterhaltungsabend am 15. November. Die Vor­
standswahl erfolgte durch Zuruf. Der alte Vorstand, 
mit Ausnahme des 1. Turnwarts und 2. Schrift- 
warts, wurde wiedergewählt. Zum Turnwart wählte
die Versammlung Herrn Geschäftsführer Hermann, 
zum 2. Schriftwart Herrn Oberfeuerwerker Born. 
Der bisherige 1. Turnwart Herr Jarectt lehnte wegen
überbürdung eine Wiederwahl ab. Der Vorsitzer 
widmete dem nunmehr aus dem Vorstände Scheiden­
den herzliche Worte des Dcknkes für feine großen 
Verdienste an der Gründung Einrichtung und Leitung 
des Vereins. Die Damenriege wählte zur 2. Leiterin 
Frl. Krüger, zur Beisitzerin Frl. Piatkowski. Zu 
Kasftnprüfern wurden die Herren Willimczik und 
Sich bestellt, deren Bericht noch aussteht.

— lT  Ho r n  er  S  t a d t 1 h e ci t e r.j Aus den» 
Theaterbureau: Morgen wird „ Im  bunten Rock 
wiederholt, dessen Premiere einen durchschlagenden 
Erfolg hatte. Sonnabend geht zum letzten Male „Die 
Rabensteinerin" von Wildenbruch in Szene. Sonntag 
Nachmittag wird als Kindervorstellung zu kleinen 
Preisen „Frau Holle" gegeben mit der Valletteinlage 
„Auf dem Kinderspielplatz" und der Christbaum- 
apotheose. Abends folgt die Premiere des Operetten- 
schlagers „Das Farmermädchen" von Okonkowsry, 
Musik von Georg Jarno, in völlig neuer Inszenierung 
und Ausstattung.

— ( D a s  1. o b e r b a y e r i s c h e  V a u e r n -  
t h e a t e r  „ Di e  T e g e r n s e e r " )  kehrt auf der 
Durchreise nach Rußland am Sonntag den 25. d. Mis. 
bei uns ein, um uns im Viktoriapark an vier Aben­
den ihre unverfälschte Darstellungskunst zu ver­
mitteln. Die wackere, aus 17 Personen bestehende 
Künstlerschar hat sich gelegentlich zweier amerika­
nischen Tourneen auch „drüben" viele Freunde er­
worben und wird diesen W inter unter Führung ihres 
Impresarios, Theaterdirektor Sundt. eine ftstüE 
Brise Alpenluft oberbayerischer Berge nach Rußland 
tragen.

— ( A u f l ö s u n g  e i n e r  p o l n i s c h e n  V e r -  
a m m l u n g . )  Auch die zweite Versammlung der 

Zerufsvereinigung, welche am Montag im Restaurant 
„Dreilinden".'Bergstraße, stattfindest sollte zur Neu­
wahl von Vorstandsmitgliedern, löste sich gleich nach 
Eröffnung der S  tzung auf. nachdem der überwachende 
Polizeibeamte erklärt hatte, daß die Verhandlungen 
in deutscher Sprache Zu führen seien

sc
B



. ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
Mutigen Setzung sührre Landrichter Heyne; 

s.-b Veistier fungierten die Landrichter Erdmann, 
T^hn, Dr. M e tte  und D r. Amdohr. Die Anklage 
'Mrat SLaatsanwait D r. Seebens. Wegen U r -  

< " / d e n f ä l j c h u n g  und B e t r u g e s  hatte sich 
Bierlutzcher Ludwig Fattowski aus Thorn zu 

c^Urworten. E r war Lei dem Thorner Brauhaus, 
^rhaber Rofenwald, längere Zeit beschäftigt und 

auch Zahlungen entgegenzunehmen. Zur Kon- 
rolle waren ihm Lieferungsbücher mitgegeben, in  

die Kunden über den Empfang des Bieres 
leisteten, ebenso die an den Kutscher ge- 

M ^ e n  Zahlungen vermerkten. Die einzelnen 
^erscheine waren zweiteilig, fodatz der eine T e il 

^  Bierempfänger, der andere beim Kutscher 
r.^!ieb. Letzterer hatte jeden Abend bei dem Buch- 

des Geschäfts seine Abrechnung zu machen. 
 ̂^ach der Antlage hat er nun in  verschiedenen Fällen 
Geldbeträge, die er von den Kunden empfangen hatte, 
M  abgeliefert, sondern für sich verwandt. Den 
^UHHalter täuschte er dadurch, daß er den Zahlungs- 
^M erk der Bierabnehmer durchstrich. I n  einem 

.Äderen Falle fertigte er sich selber eine Empfangs- 
^cheinigung über 59 L ite r B .er an. obwohl er an
M  betreffenden Kunden überhaupt kein V ier ge- 
M r t  hatte. I n  einem weiteren Falle erhielt der

 ̂ ' ............... ' —  anderen K i
hnurg zur ( ,

von v u^carr. Der Kunde zahlte auch an- 
Nndslos das Geld, das der Angeklagte in  seine

L ha . ^ _____  ^
Angeklagte von einem anderen Kut.cher derselben 
Mma ^ne quittierte Rechnung zur Einziehung eines 
Mrages von 6 Aiark. Der Kunde 
Nudslos das Geld, das der Angerr-ugre ur 
7,?>.che gleiten lieg. E r ist im  großen und ganzen 
Mandig. Da er sich auch nach Kräften bemüht hat,

« « '^ Z u g e b i l l ig t ,  
^onat Gefängnis.

lautet auf

."7 ( T h o r n e r  J u g e n d g e r i c h t . )  I n  der 
Utrigen Sitzung wurde ferner gegen den Gastwirt 
?^ lus laus Adämsti aus Herzogs,etde, seine Ehe- 

Karharma und seinen jugendrichen Sohn SLanis- 
M s  verhandelt, wobei es zu unangenehmen Szenen 

Den Angeklagten war W i d e r s t a n d  g e g e n  
^  S t a a t s g e w a l t ,  durch den sie einen Be- 

?!"Een m rechtsmägiger Ausübung seines Amtes ge> 
U bert hatten, zur Last gelegt. D ie Angeklagten 
M e n  ohne polizeilche Genehmigung an ihren S ta ll 

Feuerungsaittage angebaut. Der stelln. Am ts- 
^llteher Scheerer mutzte daher wegen Übertretung 
^  baupolizettcchen Bor.chrifren eine Ordnungsstrafe 
^  30 M ark über sie verhängen und auf Ersuchen 

Landratsamts das Zwangsverfahren wegen Be­
r g u n g  der Feuerungsanlage anordnen. Gegen 
erde Verfügungen wurde Einspruch erhoben. Tlle 
träfe wegen der Übertretung wurde vom Schöffen- 

A*)cht auf 10 M ark herabgesetzt. Dagegen wurde die 
^Ichwerde gegen das Zwangsverfahren von den Ver- 
^.ltungsbehorden in allen Instanzen als unbe- 
^unbet zurückgewiesen. D ie Kosten des Verfahrens 
^tden  auf 20 M ark festgesetzt und der Amtsvorsteher 
^  deren Einziehung beauftragt. A ls  am 20. Ju n i 
^  Amtsdiener Lau die 20 M ark einkassieren wollte, 

die Zahlung von den Angeklagten verweigert. 
^  der Amtsdcener für den F a ll der Zahlungs- 
?rweigerung vom Amtsvorsteher einen Pfändungs- 
,^ h l erhalten hatte, so wollte er zur Pfändung 
Seiten. Doch ließen ihn die angeklagten Eheleute 
Nnicht dazu kommen, indem sie sich vor den Laden 
Uten. Der Amtsdiener versuchte nun sein Heil 
" dem Hofe. Doch auch hier stellten sich die beiden 

' te vor den S ta ll, sodatz der Amtsdiener vonp '^u re  vor oen «rau., jvoay oer uou
^"er Pfändung Abstand nehmen mutzte. Am Tage 
>FAuf erschien der Amtsdiener abermals, und die- 

Szenen wiederholten sich. Nachdem eine 
ydN^stunde lang die wildesten Ringkämpfe auf­
k e h rt waren, gelang es dem Amtsdiener, sich 
suchen den Angeklagten durchzuzwängen und blitz- 
M e ll Siegel an den Ständer im  Stalle anzu- 

an den ein K a lb  angebunden war. Da die 
4 ^klagten auch jetzt nicht zahlten, so wurde zum 
^ u l i  ein Versteigerungstermin angesetzt. I n  der 
Mchenzeit suchten die Angeklagten durch Drohungen 

Bieter abzuschrecken. I n  der T a t erschienen an 
^  genannten Tage auch nur zwei Bieter. Der 
j^bd ien e r wurde nicht in den S ta ll hineingelassen, 
h ^ v  et zu seiner Unterstützung den Amtsvorsteher 

Doch konnten auch beide nichts ausrichten, 
uch der Sohn m it einer Dunggabel drohende Be- 

Ä  g ^ n  den Amtsdiener gemacht haben soll. 
ges^.Aintsdie: er wurde von dem Gastwirt zurück- 
l^M en. M ittle rw e ile  waren die beiden Kauf- 

verschwunden. Es wurde ein neuer Term in 
rvy^en 10. J u l i  angesetzt und der Gendarmerie- 
sich^Mister Niederstratzer zugezogen. Wieder stellten 

^  Eheleute vor den S ta ll. Der Gendarm mutzte 
m it Gewalt zur Seite ziehen, um dem 

Hyr?dlener den Weg freizumachen. A ls  dieser das 
d a ra u s  dem Stalle geholt hatte, h ielt die Ehefrau 

E  Halsbande fest. Es mutzte wieder erst 
angewe det werden. Bei ihrer Vernehmung 

küssen A n g e k l a g t e n  alles. D ie Verveis- 
>2. ^urde von der Ehefrau empfindlich gestört, 

Zen^ fortwährend dazwischenschrie und die
^erw-r  ^  Lüge beschuldigte. Da die energischen 
Elaot- Vorsitzers nichts fruchteten, die Anae-

vielmehr erstz» recht ihre Beschuldigungen be- 
^  wurde sie auf Antrag des Am tsanwalts 

^  ^^^S e b iih r vor Gericht in eine Ordnungsstrafe 
?ie o M ark genommen. Die Verhandlung ergab 

^  Schuld der Eheleute, die dem Amisdiener 
Pfändungsbefehl zerrissen und das M än- 

deq Votokoll unter beleidigenden Ausdrücken gegen 
L'into .Vorsteher zerknittert hatten. Dagegen 

einwandsfrei festgestellt werden, daß der 
oie Dunggabel gegen den Amtsdiener erhoben 

Auch wurden die Vergehen gegen den Amts- 
^usge'chwden, da dieser nur zur Beaus- 

^2 ein Amtsdieners erschienen war und nicht 
dine Am tshandlr^a ausführender Beamter 

(kMen s î. Der Gastwirt wurde zu 1 M onat 
zu 6 Wochen Gefängnis veru rte ilt. 

^  ^  freigesprochen.
v !E ^ .? n d e n )  wurden ein russischer Paß und 

^  n^efütterte Vurka.
e r P o l i z e i L e r i c h t )  verzeichnet heutr 

^  ^^!lanten.
, 7 "  der  Wei chsel . )  Der W-ilsersland 
^ ist syr, El bei T h r n bet,-,,q heute 4 2,50 Meter', 

u,u 16 Zentimeter gestiegen.  Bei 
^  dtp.» wi ee ist der Strom von 2,80 Meter auf 

'd' 3 est iege n.

K > L L " >
Dezember. (D er 

hrelt am Sonnabend
landw irlicha ft- 
im  R. M ever-

—  ( E r l e d i g t e  G e f ä n g n i s i n s v e t t o r -  
s te l le . )  Beim  Gerichtsgefängnis in  S chw etz  ist 
eine Jnspektorstelle zu besetzen.

 ̂ am ^onnaoeno im  imeoer-

drq. ^^g rauschen  Lokale ^ in  kostbar
Fe-

. Lokale in  Kostbar zu
L ie  rls Sitzungstage fü r das Ja h r 1914 w ur- 

festgesetzt: 14. Januar, 11. Februar, 
15- A p r i l,  12. August, 4. November und

Die alte Zeit.
O glückliche Ze it der Spm deluhr, wo Grotz- 

väterchen m it Behagen seine rundliche Uhr aus der 
Tasche zog, um zu sehen, üb in  einigen V ierte lstun­
den die Postkutsche eintreffen werde! Glückliche Zeit, 
da L'e M in u ten  nicht zählten, wo es kein Hasten 
und kein E ilen  gab! D ie zierlichen Werke diesec 
Uhren sind längst vergangen, aber man rettete die 
einziselierten Uhrte ile und fertigte daraus B ro ­
chen, Ohrringe und Armbänder. Die wunderbar 
chönen Uhrgehäuse, besonders jene der Rokokozeit, 
ind nicht in  Vergessenheit geraten, heute sehen w ir  
ie w'eder in  den Schaufenstern der Uhrgeschäfte, sie 

erregen das Entzücken der Damen. F ü r Herrenuhren 
ist dieser Luxus nicht zurückgekehrt. H ier hat das 
Uhrmacherqewerbe, bezüglich der Gangart, in  den 
letzten Jahren Großes geleistet, und wie es scheint, 
seine Aufgabe darauf gerichtet, daß nicht nur teure 
tthren, sondern auch Uhren zu m ittleren Preisen 
andauernd die richtige Z e it zeigen. Abweichend von 
diesen Bestrebungen werden vielfach geringe, ja  
wertlose Fabrikate von Händlern und Versand- 
bäusern unter das P ub likum  gebracht. Unzuver­
lässige Zeitmesser können acker in  der heutigen 
eiligen Ze it nur den beglücken, der es m it der Ze'L 
nicht ernst meint. Beim  Erwerbe einer Uhr, die 
wirkliche Dienste leisten soll, w ird  deshalb der 
überlegende Käufer, heute w ohl mehr denn je, den 
R at eines Fachkundigen bevorzugen.

M a n u i l s t a U i q e S .
( E n t h ü l l u n g  d e s  H e i n e d e n k -  

in a I s i n  F r a n k f u r t  c>. M. )  I n  F> ank- 
fm t fand am Sonntag die Enlhnllnng eines 
Heine-Denkmals i» den slädiischeii Fnebbergei 
'Anlagen statt. Das aus prinalen M itte ln 
errichtete Denkmal ist von dem Berliner 
Bildhauer Georg Kalbe geschaffen. An! 
eineni Socke! aus Muschelkalkslein erhebt sich 
die Bronzegrnppe eines Iim g lings  und eines 
Mädchens. B in Sockel ist das Neliefbildnis 
des jungen Heine mit der Inschrift „Dem 
Dichter Heine" angebracht. Oberbürgermeister 
Boigt übernahm das Denkmal in die Obhut 
der Stadt mit einer 21» prache, die in den 
Worten gipfelte: „Nicht richten wollen wir, 
sondern z» verstehen suche»."

( I m  2l » s l a n d e  an T y p h u s  e r ­
k r a n k t . )  Profrssor der Theologie Geheim­
rat von Zahn aus Erlange», der mit seiner 
Frau und zwei Töchtern eine Reise nach 
Ita lien  nnlernonime» hatte, ist dort samt 
seinen Bngehärigen an Typhus erkrankt. 
Eine Tonter ist bereils in Neapel gestorben. 
Gebennrat von Zahn der sich nach Erlange» 
zurückschaffen lieh, liegt schwer krank dar­
nieder.

(29 S c h a fe  v o n  e i n e m  S c h ä f e r ­
h u n d  z e r f l e i s c h t . )  I n  der Nacht zmn 
Montag drang ein Hofhund, deutscher Schä­
ferhund, in den Schofstall des Rittergutes 
Drackendors bei Noda (Sachsen-Altenbnrg) ein 
und aeifleischle n»d tötete 29 Schafe.

(200 M e n s c h e n  a n  M i l z b r a n d -  
v e r g i t t u n g  e r k r a n k t . )  I n  der uaga- 
r i chen Gemeinde Bimapelefal sind 200 Per­
sonen infolge Fleischgennsses, das anscheinend 
von einem an Milzbrand erkrankten Nind 
stammt, erkrankt.

( E i n  O p f e r  s c h l e c h t e r  L e k t ü r e )  
ist die 18 Jahre alte Tochter eines reichen 
Pmiser Fabrikanten geworden. Das M äd­
chen bildete sich ein, sie sei eine verlassene 
B raut und müsse ihren ungetreuen Liebhaber 
erschieffen. Montag stellte sie sich in Paris 
lUN Eingänge eines Konzertlokols auf und 
feuerte auf einen jungen, ihr völlig unbekann­
ten Mann, der tot zusammenbrach.

( S u s s r a g e t t e n - V e r b r e c h e  n.) Em 
Feuer richtete Sonntag 2Ikend in einer Kirche 
in Liverpool erheblichen Schaden an. I »  der 
Nähe wurden Schriften von Auhängerinnen 
des Franenslinnnrechts gesunden.

( S c h i f f s  U n f a l l . )  Die norwegische 
Bark Ainazone, die sich mit einer Ladung 
Holz auf der Fahrt vo» Snndsvall nach 
Melbourne befand, ist bei Borknm gestrandet 
und gänz'ich wrack geworden. Bon der Be­
satzung wurden nenn Mann durch ei» Ret­
tungsboot aufgenommen, nenn andere sollen 
ertrunken sein.

( S c h r e c k e n s s z e n e n  a u f  d e r  T e u ­
fe l s i n s e l.) Ein nach der Tenfelsinsel ge­
brachter Mörder bemächtigte sich gestern im 
Fieberwahnsinn des Revolvers eines Aus­
sehers. erschoß drei seiner Mitgefangenen und 
sprang dann ms Meer, wo er nach wenige» 
'Augenblicken verschwand, da es an dieser 
Stelle vo» Haisischen winm nlt.

( B n l  k on i s c he  A u s  br äc he)  haben 
a»s der Insel Ambrym (Neu Hebriden) statt­
gefunden. Eine Anzahl Döifer winde von 
Lava überschwemmt. Weiße sind nicht mn- 
gekoinmen, wahrscheinlich viele Eingeborene. 
Em französischer Dampfer rettete 300 Per­
sonen, meist alle Leute und Kinder, die von 
de» jungen u„d  kräftige» Leuten im Stich 
gelassen worden wore». Ein Teil der Insel 
wurde durch Feuer verwüstet. D>e Insel ist 
mit 'Asche bedeckt. Ih re  Flüsse sind in Lava- 
ströme verwandelt.

N e u l 's lc
Stapellauf.

D a u z i g ,  17. Dezember. Auf der Werst 
vo« Schichav ka«d heute M itta g  12 Uhr der

Stapcllauf des für den Norddeutsche« Lloyd 
gebaute» Passagier- und Postdampsers „Colum- 
bus« statt. Um 10,3V Uhr fanden sich die zahl­
reich geladenen Gäste ouif de« für sie reservierten 
Plätze» ein. Um 12 Uhr erschien das Kronprin- 
zenpaar. D ie hohen Herrschaften begäbe« sich 
sofort zu« TaUfianzel, Wo Bürgermeister D r. 
BarckharHen-Bremen die Taufrede hielt. Die  
K ro n p rin ze n  taufte das Schiff „Columbus". 
D ie Gäste und das Kronprinzenpmvr begaben 
sich hierauf zu den Ablauftribünen, um den 
Stapellanf zuzusehen, der unter jubelnden Z u ­
rufende dsr Tausend evo» Zuschauern g latt von 
statten ging.

Die erhöhte bayerische Zivilliste endgiltig 
bewilligt.

M ü n c h e n ,  17. Dezember. D ie Kammer 
der Reichsräte nahm den E tat des königlichen 
Hauses einschließlich der Erhöhung der perma­
nenten Zioilliste in übereinstimmtmg m it dem 
NbgesrdnsLenhause am.

Kardinal Nampolla f .
N o m , 17. Dezember. Der K ardindl Ram - 

polla ist gestern gestorben. Es wurden bei ihm 
Symptome von psotoris festgestellt,
die absolute Rehs erheischen. S e it kurzem 
klagte der K ardinal über Kältegefühle und 
Frösteln. Am Montag machte er noch seine« 
gewohnten Spaziergang. Dienstag früh fühlte 
er sich nicht wohl und las die Messe nicht mehr. 
Am Nachmittag fand der Arzt keine ernsten 
Symptome. A ls K ardinal Rsmpolla abends 
im Bett lag, trat Atemnot ei«. Der sofort her­
beigerufene Arzt fand ihn tot infolge eines 
Anfalles von Angina. Staatssekretär M erry  
del B aa l wurde sofort benachrichtigt. M a n  be­
kleidete die Leiche, an der zwei Verwandte, ein 
Sekretär und ei« Kammerdiener Wache halten, 
m it dem Kardinalsornat. Zeremonienmeister 
Monstgnore Ricci übernimmt heute die Leiche, 
die öffentlich aufgebahrt wird.

Schlagwetterexplosion.
L o n d o n ,  16. Dezember. Aus Newyork 

wird telegraphiert: I n  der Kohlengrube zu 
Glenwood Springs in  Colorado fand eine 
furchtbare Explosion schlagender W etter statt, 
durch die 43 Bergleute eingeschlossen wurden. 
Bisher sind 15 Leichen geborgen.

N e w c a s t l e ,  17. Dezember. B is  heute 
Morgen 8 Uhr waren 38 Leiche« geborgen. N u r  
2 Bergleute sind gerettet worden. D ie meisten 
sind schrecklich verstistmnelt und verkohlt. D ie  
Ursache der Explosion soll Kohlenstaub sein. 
Kämpfe zwischen Spaniern und Marokkanern.

M a d r i d ,  17. Dezember. Amtlich w ird  
aus Tetuan gemeldet: Eine spanische Abtei­
lung hatte einen Mündigen Kampf gegen 
eine starke feindliche Harka. D ie Marokkaner 
wurden durch ei« Artilleriefeuer vertrieben 
und erlitte« grotze Verluste. Auf spanischer 
Seite «rurde« 5 M ann  getötet, 8 sck—»er verletzt.

Überschwemmung in der Türkei.
K o n s t a n t i n o p e l ,  17. Dezember. Nach 

hierher gelangten Meldungen wurden Mersina 
von einer Überschwemmung heimgesucht. Eine 
Person ist umgekommen. Der Bahnverkehr zwi­
schen Mersina und Adana ist unterbrochen. 
Wechsel in der türkischen Botschaft in B erlin?

K o n s t a n t i n o p e l ,  17. Dezbr. „Zeune 
Turc" w ill wissen, dsr türkische Botschafter 
in B erlin , Genera! Mahmud Mukhtar Pascha 
wurde auf einen höhere« Posten berufen pnd 
durch den Oberstleutnant Enver Bey ersetzt.

Nach acht Tagen gerettet.
D i v a c a ,  17. Dezember. Heute Morgen 

gelang es der in die Kohlengrube „B ritow " ein­
gefahrenen Rettungsmannschaft, vo« de« 12 am 
9. Dcgcmber durch einen Wassereinbruch abge­
schnittenen Bergleuten zwei lebend und einen 
tot zu bergen. Für die übrigen ist keine Hoff­
nung.

Amtliche NotierungenderDanzigerProduktell 
Börse.

vnm 17. Dezember I91S.
Für Getreide, HiUjensrilchte und Oelsaaren wel-den außer den6 

,rotierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provili-K 
usaiicemiitzig ooin Linier an den Berkäuser vergütet, —  7̂  

Wetter: kalt und regnerisch.
W e i z e n  matt. per Lvnne von 1000 Kgr. / 

rot 708-716 Gr. 166—176 Mk. bez. 
per Dezember 183  ̂ 2 Br., 183 Gd. 
per Dezember— Januar 183' ,  L r.. 183 Gd. 
per Jannar-Februar 185 Br.. 184'/, Gd. 
per Februar- M ärz 187' 2 Dr.. 187 Gd. 
per A p .i t -M a i 192' ,  Mk. bez.

R o g g e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kg. 
inl'änd. 691-714  Gr. 1 5 2 -1 5 3 ^  Mk. bez., 
Uteg>llie»ttttgsplets 155 Mk. 
per Dezember 153' ,  Mk. bez. 
per Dezember— Januar 153'/2 Mk. bez. 
per Januar—Fe>>ruor 153'', Mk. bez. 
per Februar—M ärz 155—154' ,  Mk. bez. 
per M ärz— April 156 Br., 155'/, Gd.

G e rs te  ohne Handel.
H ' s e r matt, .er r..,»„e von 1000 Kgr».

iniänd. 140— 160 Mk. bez. I  .
N o h z n t l e r .  Tendenz: ruhig. ^

blende,nent 8 3 ' sr. Ae,»,ol)i>" 8,62 Mk.bez ö S .  
t t l e i e  per ION 5rgr. Weizen- 9,50 Mk. dez.

'Nonnen. 8 ,40 -8 .50  Mk. bez.__________________

Muhleuetabllssemeut in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

_____________ (Ohne Berbiiidlichkelt.)

Für 80 Kilo oder 100 Pstmd

Weizengries Nr. 1 . .  .
Weizengries Nr. 2 . . .

Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band. 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermeht . . .
W eizenkleie..................... .....
Roggenmehl 0 .
Noggenmeh! 0 1 . . » ,  
Noggenmehl I  . . . .  .
Noggenmehl 11. . . . .
Kommißmehl . . . . .
Roggenschrot . . . . .
Roggenkleie . . . . . .
Gerstengraupe Nr. 1 . .  .  
Gerstengranpe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . .  . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Oierstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengranpe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze N r. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . .  . 
Gerstengrütze Nr. 3 . .  . 
Gersten-Kochmehl . . . .
Gersten-Futtermehl .  .  .  
Bnchweizengries . . .  . 
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

vom
11.12.13

Mk.

bisher

Mk.

1 8 , - 1 8 , -
17,— 1 7 , -

» . 18,20 18.20
» . 17,20 17.20

1 6 . - 1 6 , -
15,80
11,20
5.60

15,80
11,20
6 -

« « 5,60 6 , -
13,40 13,40
12,60 12.60

* » 1 2 . - 1 2 , -
» « 8.20 8.20

10,20 10.20
9,80 9.80
5,40 5,80

1 6 - 16,—
14,50 14,50

» » 13,50 13,50
. . 12,50 12,50

12,50 12,50
, . 1 2 . - 1 2 , -

1 2 . - 1 2 , -
12,50 12,50
12, - 1 2 , -

. « 11,86 11,80
11,— 11.—
5,20 5,40

2 2 , - 2 2 , -
21,— 2 1 , -

. . 20.50 20,50

Berliuer Börsenbericht.
F»nds:

Russische Banknoten per Ztasto .
Deutsche Reichsanteihe 3" ,  <>/,.
Deutsche Reichsanleihe 3 */'§ .  ..><>» 
Preußische ttonsols 3 '/ ,« /,  .  
Preußische ttonsols 3 
Thorner Stadtanletye 4 /̂o .
Thorner Stadtanleihe 3 ' / , ^  .
P-sener Psondbriese 4 ",, . .  » I  . 
Posener Psandbriese 3 ' .  . . . 
Neue Weßprentzüche Psalldbrtese 4 °^  
Westprentzische Psundbriese 3 " ," / ,  . .
Westprenßttche Psaiidbrtese 3 -.'g . . .
Anisische Staotsrente 4" „ . . . . .
Sinsjische Staatsrente 4"/« von 1V<12 . 
Anssijche ivtaatsrente 4 '/, "/« von U-Orj 
Po,„Ische Pfandbriefe 4' , "   ̂ . . . . 
yambmg.Ainerika Paketsahrt-Aklien . 
Storddentsche Lloyd-'Aktlen. . « .  . 
Deutsche Bank-Aktien . . . . .  . 
Diskont-Uonuttandlt-Antetle . .  .  . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Oslbtlnk für Handel und Gewerbe-Ätt. 
-lllgen». Elektrizitiitsgeseltfchast - Aktien 
Niltttetz Friede-Aktien . . . . . .
Bochnrner Gnßstahi-Aktle,» . . . . 
Lnzeindnrger Bergwerks-Attlen . . . 
Gesell, sur elektr. tt»lterneh»nen-Aktten 
Haipei»er Bergwerks-Aktien . .  . . 
Üonrahütre-Aktien . . . .  .  .  .
Phönix Bergwerks-Aktien . . ^ . . 
Rheinjtahl-Aktien . . . .  . .

Weizen loko in Newyork. » .
„ Dezember ' ' ^
 ̂ M a l . .

» Juli . .
Nogge.. Dezember 

„ M ai . .
.  Ju li . .

D>»»tdi»:o»i S"

' '  '

. . . . . .

17. Dez. s 16. Dez«

84.95
21555

85.50
76.40
85.50
76.40 
93,69

9 9 M  
37.89 
9230 
84.—  
7S.75 
9180  
90,10 
9990 
88 60 

l32 70 
117.20 
247 —  
185.80 
120 75 
122 50
233 50 
155 40 
209 20 
13150 
158,10 
173 30 
159 25
234 —  
14950 
101,- 
19! 25 
197 50 
199.25 
159 25 
162.75

84.L0 
215 30 

85 50
76.50
85.50
76.50
63.69

S9F0
88. -
92,30
63.70 
75,75

60 —  
99.90 
68.60

132.50 
> 1 7 .-  
248 25 
185 20 
120.75 
122 50 
233 50 
t 55,50 
208 60 
131,40 
15^.25
173.50 
159,90 
234,10 
1 5 0 ,-  
101,— 
191.25
197.50

159.H
16275

B e r l in e r  V ie h m a r k t .
Städtischer Schlachtviehinarkt. Anitlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  17. Dezember 1913. 
Z,m» Verkauf standen: 317 Ninder. darunter 154 Bullen 

62 Ochsen, 98 llühe und Färsen, 2058 Kälber, 798 Schafe. 
l4 408 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

K ä l b e r :
rO Doppellender feinster Ma s t . . . . 100-108 143-154
ß) seiuste Mast (Aollinast-Mast) . . . 
<0 mittlere Mast- und beste Saugkälber

72 -74  
6 2 -6 7

120-123
193-112

0) geringere Mas!- und gute Saugkälber 55 -  60 96 -105
e) geringe S au g kä lb er.......................... 4 0 -4 8 7 3 -8 7

S c h a f e :
Statt,nastschafe:

a) Mastläunuer u. jüngere Masthammel
l>) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
Schafe....................................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
— —

(Merzsch se ).......................................... __
6. Weidemastschafe:
a) Ntastlämmer..........................................
b) geringere Lämmer und Schafe . .

— —

* S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
ß) vollsleischige d. feineren Nassen n. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pjd 
Lebendgewicht..................................... 5 4 - 3 5 6 8 -7 0

v) vollsleischige d. feineren Nassen u. deren 
Kreuzungen von 20 0 -2 4 0  Pfd. 
Lebendgewich . . . . . . . . 5 4 -5 5 68—69

ck) vollsleischige Schweine von 169-200  
Pfund Lebendgewicht. . . . . 5 3 -5 4 6 6 -6 8

e) fieijchige Schweine unter 160 Psd
Lebendgewicht..................................... 5 9 -5 2 6 3 -6 5

k) S auen.................................................... 5 1 -5 2 6 4 -6 5
Marktverlauf: Rinder: blieben einige Stück unverkauft.

-  Kälber: in guter Ware glatt, sonst ruhig --  Sckiase:
r u h t b i s  aus einige Posten ausverka ist. — Schweine: glatt.

Lombordzin-sttd 6 '^, Privatdiekant 4^/, " ^

D i e B e r l i n e r B ö r s e  eröffnete gestern auf den meisten 
Gebieten mit gut behaupteten Kursen. Nur Kanada setzten 
aus die matten Newyorler Schlußkurse niedrig ein. Im  wei­
teren Verlause gaben russische Werte auf Petersburger Ab­
gaben etwas nach. Kanada verloren bis 3 v. H. gegen gestern, 
konnten sich jedoch zum Schluß etwas erholen. Von übrigen 
Werten waren namentlich Schiffahrtsaktien auf Deckungen 
etwas höher, auch Montanwerte befestigten sich auf das Zu­
standekommen des Rährensyudikates. Der Privatdiskont blieb 
unverändert. M it Ausnahme von russischen Werten, die weiter 
abbröckelten, schloß die Börse in ziemlich M e r  Haltung.

D a n z , g . 17. Dezember. (Getreide,nu»ct., Zufuhr am 
Legetor 1449 inländische. 6^0 russische Waggons. Neusahrwasser 
inländ. 186 Tonnen, rnss. 12 Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  17. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
92 inländische, 56 rnss. Waggons, exkl. 3 Waggon Äleie und 
6 Waagon binden.

M a g d e b u r g ,  16. Dezember. Zucker bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,70—8,77' z. Nachprodukte 75 Grad 
ohne <vack 6,90—7,05. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade 1 
ohne Faß 19.00— 19,12' Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gem.Naffm .de mit Sack !8.75— 18.87'/2. Gern. Melis I  mit 
Sack 18.25—18,37' y. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  16. Dezember. Rüböt stetig, verzollt 67- 
Leinöl stetig, loko 53, per Mai-Aug. 55. Wetter: 
bewölkt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 17. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 1 Grad Leg.
W e t t e r :  Regen. W in d : Südost.
B a r o m e t e r st a n d : 768 n,m.

Bo.n 16. morgens bis 17. morgens höchste Temperatur; 
4- 1 <» rad Celi. niedrigste 0 Grad Eels.

Wklftljliiude der Wkichfkl. Krähe „nd ziehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m . P e g e l  

der

y a  „ionrg , rv. ^ezenwer. Kaffee gooo average Santos 
per Dez. 51' , Gd.. per März 52',- Gd, per Mai 53' . Gd., 
per Sept. 54'.  ̂ Gd. Stetig.

Weichsel T h o rn .........................
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

Vrnhe bei Bromberg ^  

i Netze bei Czarnikau .  . .  ^

Tag m Tag^ m

17. 2,50 16. 2.S4

17. 2,35 16. 2^9
16. 2,98 14. 2,80
t l . 1.73 10. 1.77
15. 5.88 14. 5.86
15. 2,44 14. 2,28



Alttgl. Mß. SlssstN-Lötlme.
Die CrneuernngSsrrst zur 1. Klasse 

endigt mit 23 . D ezem ber.
K ansloie v o r rä t ig .

L r r N e r ,
kömgl. preuß. Lotterie-Einnehmer. 

Altstadt. M arkt 27, 1.

lkönigl.
prenß.

ÜNassen-
lotterte.

Z u  der am 12. uM> 13. J a ttu a r  1914 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230. 
Lotterie find

8 Lose
l 1 l

l 2
k 40 !̂0 10 5

zu huben.

köuigl. prellst. Lo tterie -E innehm er, 
T h o rn , Fernsprecher 57 .

Bieleselder

M M M e n

A rg e n  in  m m s ttn  Fö lu ik«

empfiehlt

tm  ilMMki,
Wäsche-Geschäft.

Breitestr. 32, Telephon 496.

! Thorn-Moüer. r
t Wer MUMM- r 
r ««I-W«. r
» ------- Lindenstr. S,——— ^
^  empfiehlt zum ^

r WeihmchtS'Fefte: r
!  Feinste Z
t Back - Margarine, r
^  von ^
z  0,55 bis 1,00 Mark. z  
^ Reines )r Schweine-Schmalz, r
Z per Psd. 0,75 Mk. Z

r NratensettmitSe- 1 
:  würz, r
I  per Pfd. 0,60 Mk. Z

r KnnWeisesettMe r 
z Gewürz, z
r Feinste Marmeladen!
^  von ^
I  0,30 bis 0,35 Mark per Z 
z Pfund. r
r Wm Meizer Me, r
z per Pfd. 1,20 Mk. z

r Bollfett-Lilstter 
: Rase,
« per Pfd. 1,00 M .

t Feinste Baüobst- 
r Mischung,
§ per Pfund 0,55 Mark.
ch »

Polizei'Berordmmg
Aber die Beseitigung von Tierkadavern und 

das Abdeckereiwesen.
Aufgrund der 88 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 

vorn 11. M ärz 1850 (G .-S. S . 265), der §8 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vorn 30. Ju li 1883 (G .-S. S . 195) 
und des Neichsgesetzes vom 17. Jun i 1911, betreffend die Beseitigung von 
Tierkadavern (N .-G .°B l. S . 248) wird mit Zustimmung des Magistrats 
für den Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn folgende Polizei-Verordnung 
erlassen:

Z 1.
Von jeder nicht zn Schlachtzwecken bewirkten Tötung und von jedem 

Fallen von Pferden, Eseln, Maultieren, Mauleseln, Tieren des Rinderge­
schlechtes, Schweinen, Schafen und Ziegen, ausgenommen Saugsezkel, 
Schaf- und Ziegenlämmer unter 6 Wochen sowie Einhusertohlen und Kälber 
unter 3 Wochen hat der Besitzer spätestens am Tags nach dem Tode des 
Tieres dem zuständigen Abdecker Anzeige zu erstatten.

Die gleiche Pflicht hat, wer in Vertretung des Besitzers der Wirtschaft 
vorsteht, wer mit der Aufsicht über Vieh anstelle des Besitzers beauftragt 
ist, wer als H irt oder Schäfer entweder Vieh von mehleren Besitzern oder 
solches Vieh eines Besitzers, das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb 
der Feldmark des Wiitschaftsbetnebes des Besitzers befindet, in Obhut hat, 
ferner für die aus dem Transport befindlichen Tiere deren Begleiter und 
für die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der betref­
fenden Gehöfte, Stollungen, Koppeln und Weideflächen.

D ie  Anzeigepflicht erlischt, wenn die Anzeige rechtzeitig von einem an­
dern Verpflichteren ei stattet ist.

Einer Anzeige bedarf es nicht,
1) wenn Vieh aus polizeiliche Anordnung getötet worden oder
2) aus dem Transport zum städtischen Schlachthos oder auf diesem 

eingegangen und von der Schlachtholveiwalmng zur Beseiti­
gung angenommen ist.

D 2.
Werden Kadaver der in § 1, Absatz 1, bezeichneten A rt aus Aeckern 

und Wegen gefunden, ohne daß ein Anzeigepflichtiger im Sinne des H 1 
bekannt ist. so trägt die Ortspolizeidehötde selbst für die Abholung durch 
den Abdecker Sorge.

8 3.
Die unschädliche Befestigung der nach 8 1, Absah 1, anzeigepflichtigen 

Kadaver und Kadaverieile darf nur in der Abdeckerei bewirkt werden.
Das Weggeben der Kadaver oder Kadaverreile an andere Personen, 

als die Beauftragten der Abdeckerei, ist daher verboten.
Ausgenommen hiervon sind die Kadaver und Kadaverieile im Falle 

des Z 1, Abjatz 4, Ziffer 2.
§ 4»

Die Besitzer der im 8 3. Absatz 1, bezeichneten Kadaver haben diese 
zwecks Abholung durch der» Abdecker bereit zu halten und brs zur er- 
folgten Abholung so aufzubewahren, daß Vieh mit ihnen nicht in Be­
rührung kommen kann. Ebenso ist das Verbringen der Kadaver oder 
Kadaverteile in Flüsse, Grüben, Iauchegruben, Kanäle u. s. w., sowie da.. 
Liegenlassen der Kadaver im freien verboten. Auch dür?eu Bestandteile 
von Kadavern, wie B lu t und andere Flüssigkeiten, nicht in flehende oder 
fliehende Gewässer oder aus Wege sowie Gehöfte und Grundstücke anderer 
geleitet oder verbracht werden.

8 5.
Im  Falle des § 2 trifft die vorläufige Aufbewahrungspflicht die Orts­

behörde.
§ 6.

Die Zerlegung und Verarbeitung von Kadavern und Kadaverteilen, 
bezüglich deren nach 8 1 eine Auzeigepflicht besteht, zum Zweck der Ver­
wertung darf nur in der Abdeckerei bezw. im Falle des 8 1, Absatz 4, 
Ziffer 2, im städtischen Schlacbthauje stattfinden. Ausnahmen bedürfen der 
besonderen polizeilichen Genehmigung.

8 7.
Die Besitzer der Kadaver, gefallener oder getöteter Hunde und Katzen, 

totgeborener Pferde, Esel, Maultiere. Maulesel, totgeborener Tiere des 
Nindergeschlechrs, von nicht zu Schlachtzwecken getöteten oder gefallenen 
Saugferkeln, Schaf- und Ziegenlämmer» unter 6 Wochen, sowie von Eiu- 
huserfohlen und Kälbern unter 3 Wochen, bezüglich deren eine Anzeigepflicht 
im Sinne des 8 1 nicht besteht, haben, falls sie die unschädliche Beseitigung 
der Kadaver oder Kadaverteile nicht durch den Abdecker bewirken lassen, 
selbst dafür Sorge zu tragen.

Soweit diese Beseitigung nicht durch hohe Hitzegrade oder auf chemi­
schem Wege bis zur Auslösung der Weichleile geschieht, hat der Besitzer die 
Kadaver oder Kadaverteile spät stens am Tage nach dem Fallen, der 
Tötung oder der Totgeburt der Tiere an geeigneter Stelle zu vergraben.

8 8.
Die Abdeckereibesitzer sind verflichtst, aufgrund einer Anzeige nach 88 1 

und 2 die Abholung der Kadaver oder Kadaverteile innerhalb der vertrag­
lich festgesetzten Fristen zu bewirken.8 S.

F ür die A rt der Wegschaffung und Vernichtung gelten die der Genehmi­
gung der Anlage gemäß 8 16 der Gewerbeordnung vorgeschriebenen 
Bedingungen.

Außerdem sind die Abdecker gehaltn, ihre Anlage dauernd in einem 
den Vorschriften der 88 57 ff. der viehseucheupolizeilicheu Anorduungen des 
Ministers für Landwirtschaft vom 1. M a i 1912 entsprechenden Zrrstande zu 
erhalten.

8 10.
Zuwiderhandlungen gegen vorgehende Bestimmungen werden, soweit 

nicht durch Reichs- oder Laudesgesetze höhere Strafen verwirkt werden, 
mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder verhältnismäßiger Haft bestraft. Außer­
dem hat im Falle des 8 2 der nachträglich Ermittelte, in erster Linie zur 
Anzeige Verpflichtete die entstandenen Kosten zu ersetzen.

8 11.
Diese Polizei-Derordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung 

inkraft.
Thorn den 17. Dezember 1913.

Die Polizei-Verwaltung.
Ausgekämmtes Haar Grotzftuhl, neu,

kaust L .  F r is e u r, paff: Weihnachtsgeschenk, preisw. zu verk.
___________________ Brückenjtr. 29. L e d o N r. Tapezier Strobandilr. 1 1. H „f.

Paffende Weihnachtsgeschenke
Galanterie-, Luxus-, Kristall-, Porzellan-

und Lederwaren. -M-.
Lpislwsrsn --

in  guter Ausführung, sowie zum D Z  W .-P re ise , in enormer Auswahl.

Wegen teilweiser Umgestaltung meines Warenlagers findet 
der diesjährige Weihnachtsverkaus zu noch nie dagewesenen 

billigen Preisen statt. ^  ^  M N W  V

k l L M W ,
NUstSrN. N s i«  38.

>' ^ . .5, . . .  » ....

. . per Pfd. i.^8  M.

MOlln-Artofftll! per Pfd. 1.8!) u. 1.28 M. 

UllOllll-TttkoM per Pfd. 1.28 u. I.i!) M.
empfiehlt

Thorirer Krolfnbrik»
G. m. b. H.

E

?I'38S M i8lk!iSN
W m  M  Wkkllk'ii

«n Asien Packungen unä jeäer Preislage.

iMMlKN V6t!68l6r Lrntö.
8lMl6 AMkltkv unä laMs

de r renom m ie rtes ten  R u b rik e n  
:: des In -  und  A u s la n d e s  :: 

e m p ü e ld td e i O l-issina-lkisten m it

r  A S  K s k Z «  :

k«8t. Lä. 8elile!i ksollllg.,
Cigarren- unä 2igsre11en-Impoi-t-I1k>u3, 

tisuptlsgei': klissbetiistp. 22, fernspreoliei' 620, 
Lweiggesedält: öreitestr. 27, Loks Lsäersti'.

A N

V
A N

A N

UNd
Stollen

Mit Marzipan-, Mohn-, Mandel-, Nuß- 
Rosineiifüüung empfiehlt

Thoruer Brotfabrik,
G. m. b. H.

Bin von Klosterstr. lO nach CoppelMkus- 
straße 19 2, h., gez. F rau  M r s e d.

V  sür Mädchen oder
j^ g e n  M ann

S lrob au dstra fie  18. R rn m y re v k l.

Zltükkiniiltiisle
Suche

von sofort nüchternen, solid., verheirateten

HMimr.
Z u  erfragen in der Geschästsstclle der 

„Presse".____________________________

Bessere, junge Mädchen
finden gute Pension mit Zim m er

Tuchmacherstratze 26, pt.
E  in p f e h l e perfektes

welches nähen u. plätten kann, sür Güter, 
süwie Mädchen für alles für S tadt.

gew erbsm äß ige  S te lle iw e rn n ttle r in , 
Thorn» Neustadt. M arkt l8 , 2.

Ame «Ollt
g ew erbsm äß ige  S le tteu verm ittke rm . 
T h o rn , Coppernikusstr. 25, Te l. 1014.

SMehle
denmädchen mit Schneideret v. 1 Januar 
Suche Kinderfräulein nach Warschau. 
L u a s  gewerbsmäßige Stellen-
Vermittlerin, Thorn, Schuhmacherstr. 24

18-1SM Mark
auf ein neuerdautes Hausgrundstück, hinter 
der Dank, eine sehr sichere Stelle, per !. 
4. 14 gesucht. Angeb. u. LL. 4 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

Zn rlksinillstil

GsskrM,
echte Bronze, fnnfarmig, umständehalber 
äußerst preiswert zu verkaufen
______ Parkstrahe 18, pt., l.

Harmonium
LN v erkau fen , 4 Spiele, schöner Klang, 
sehr gut erhalten. Preis 120 M k.

K i. Marktstraße 2, 1.

Ein P aar gnterhalteue

Kutschgeschirre und 
ein Emspännergeschiee,
guterhalten, zu verkaufen.

Cnlmer Chauffee 84.

Sifi erlmU. MrrMer
billig zu v e r k a u s e n.

Anfragen unter O .  15. 2 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Gutspielende, alte
Vreivrerlel-Geige

billig zu verkaufen. Z n  erfragen
C o p p e rn ik u s jir . 17, im Laden.

Ein Wem «
(resedasarben), nur einmal gebraucht, zu 
verkaufen. Anfragen unter N r. 4 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse*._________

2 gesteckte

LigerdoMN
verkauft billig. Lllü b Slewken, 

Hanptbahnhos.

für Tanzsaal geeignet, billig zu verkaufen. 
______ T h o rn -M o c k e r , Lindenstr. 79

Altershatber bin ich willens, mein

Grundstück
mit Fouragegeschäft und Kohlenhandlung 
sehr günstig zu verkaufen oder zu verp. 

k-KUgs. Thorn. Cnlmer Chaussee l58 .

Zu luiüstil grlmlit,

M W Ilk M M lN
fürs inen Knaben von 10 Jahren wird 
zu kaufen gesucht. Angebote unter w .  56 
an die Geschüfksstelle der „Presse".

MiiilüMtWk

Asdnung
von 2— 3 Zimmern nebst Küche und Z u ­
behör, womöglich in der Stufe der 
Heitigengeislstr., sofort zu mieten gesucht. 

Angebote mit Preisangabe unter L2. 
an die Geschäftsst. der „Presse".

M l!I!!!W W iiS lt.,

Krieger- 8

L y o r n.

W W W s W m D  "Ü

Sonnabend den 20. d.
abends 7 Uhr,

im B ü r g e r g a r t e n .
Der VMkaNL

Lt0 ttht«tkr Thor«.
Donnerstag den 18. Dezember»

. 8 Uhr abends:

Im  grünen Stock,
Schwank von OuLtav LackelburA 

Liekarci L^o^vrolwelL.
Sonnabend den 20. Dezember,

8 Uhr abends: .
Volksvorstellung bei Einheitspreisen»
Die Rabettsteinerllt»

Schauspiel vou LiDst v. IViläeobruo
Sonntag den 2t- Dezember,

3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preisen:

Frau Hotte,
Weihnachtsmärchen von 6.

Ich treffe Donnerstag mit mehret 
Zentnern guten

kachle».
am Rathaus N r. 19, Keller, und Freit 9 
auf dein Wochenmarkt, gegenüber 
Post und Telegraphenamt, ein. C m p l^  
dieselben sür M ilitä r  und Vereine s 

billigsten Preisen.

Oistzierswohn. u. mävt. Z im m er 
von sos. zu verm. Iunkerstr. 6.

OomelW
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rossA  ̂
jugendfrisches Aussehen und wem 
schöner Teint. Altes dies erzeugt

SLeckenpseLd-Selse
(die beste Lilienmilch-Seife) ^  

L Stück 50 Pfg. Die Wirkung eryov

D ada-C ream , -
welcher rote und rissige Haut weiß ^  
sammetweich macht. Tube 50 Pf9- ... 
1. N. 1Vol,<1j8e1r IkLedN.. läolk  
A. Dai-rMituvier, lln§o 01:lL88, 1ä. ^  
A n k e r-D ro ;;.. M r .  IriLnice. k 

M o h re n -D ro g e r ie , 4n<l<rr8 L t-o., 
L ö w en-A potheke . R lU s-A polheN ^  

A nrren-A po lheke.
I n  B r ie je n :  Apotheker vLVlä, 
in G o lln b : A d le r-A p o th eke  

und Ü. 8 . 1nto8kitzuicr. 
in M o c k e r: Schwan-Apotheke, 
in N e h d e n : A d le r-A p otheke , 

in Schönsee: Otto AettttSk 
u,ld knirrtzl'.

von L s d ll L  S s A ,  
dsvk, Dresden.Wdazla 

Veilchen
1,75, 2.50 M k., Seife ä 50 Pfg _ ^
______^ U re r! k rs v k e . N eu städ t.^ ra>

Eine vornehme
2-3lmmerwohnung ^
.....................> n,Sb>. Z il"?

Hofiuaße^L--
nebst Zubehör, auch ein m öbl. 
zu vertnieten

Stube und Kiiche
vorn 1 . Januar z. verm. Strobandstr^-

1 kleine Wohnung ,
2 helle Zim m er nebst Küche, vorn Z. 
14 zu vermieten Copperrrisusstr^^

Z-Zim m erwohnung,«T
in der Bäckerstraße 47, 1. Etage, 
2-Zimmerwohitung zu vermieten. Z. 

4c. LrrL ,-8vI,n ie lL , D anM ^.

I - - O S S  ,
zur y lre s la n e r J n b i lm m t s - L o ^ e -  

1 9 l3 . Ziehung am 30 und 
zember d. Zs.. Hauptgewinn iM 
von 60 000 M ., ä 3 M ^  

sind zu Hoden der
« w s tk i,  , er,

r ö u k g !. L o t t e r l e - (L t tt e y
Tdortl. 5tntbariile«rstr^^

2 Portemonnaies 
m it In h a l t  m  der Bachestr. 6^«" 
Abzuholen 86-

Culmer C h a u s s e e ^  
^ — Wege

AIS, Nr
straße v e r l o r e n .  Abzugeben 6 » ^  
Belohnung M a r ie n j l r  7» 2. r.» S 
12— 2 Uhr mittags. ^

Meine VerlabA
mit Herrn V i U k e l ,  U ntero jfiM r ^  
Pionier-Bataillon N r. 17, 
hiermit für aufgehoben. ^ ^ M tb -
___________^ n n r »
M E « -  Der Geiamtauslage v o rtte^ ^

der Stummer
ist ein Prospekt der F  rma prak-
Drechslerm eister, Thor«, u r ^ i f
tstche Weihnachtsgeschenke belgefui,
hiermit aufmerksam wiro.
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Gwetter Blatt.)

Das Mädchen aus der §r mde.
Und schnell war ihre Spur verloren,
Sobald das Mädchen Abschied nahm.

Die „ P r i v a t d e s u c h e "  e n g l i s c h e r  
M i n i s t e r  reißen nicht mehr ab; irgend einer 
von Ihnen  „erscheint m it jedem jungen Ja h r" , 
wie Schillers Mädchen aus der Fremde. Am 
Meisten regte man sich um Haldane auf. Er 
wollte in Göttingen Erinnerungen an seine 
Studienzeit auffrischen und dann in Wetzlar 
auf den Spuren des Referendars Wolfganz 
Goethe wandeln. Aber er führte doch politische 
Gespräche „und teilte jedem eine Gabe, dem 
Früchte, jenem Blumen aus". Daß bei solchen 
Gssprächen, die sich immer um Eeegeltunz, See­
herrschaft, Abrüstung und ähnliches drehen. 
Deutjchland die Blumen und England die 
Früchte erhält, darf weiter nicht W under 
nehmen. Die Kunst des „p la in  td in ü iv § " , des 
Einfach-Denkens, ist bei unseren V ettern sehr 
alt. Und dieses Denken kulminiert bei ihnen in 
dem einen Satz: „R u ls Lrlturruig., ru ls  tk e
rvnves!" Herrschen wollen die Engländer über 
die Wogen, B üttel sein auf allen Meeren. 
Geht's nicht mehr m it Gewalt, dann m it Güte 
diesem Ziel zu. M an tu t uns jetzt schön und 
will uns übertölpeln.

I n  diesem Ja h re  will nun, ehe noch die 
Märzoeilchen sprießen, W i n s t o n  C h u r c h i l l  
das Füllhorn seiner Güte über uns ausschütten. 
I n  Pariser und Londoner Zeitungen heißt es. 
er komme zu uns. I m  Reichsmarineamt ist 
davon noch nichts bekannt. Der englische M i­
nister kommt ja  a ls  P rivatm ann , braucht sich 
also nicht anzumelden, und wenn er nachher 
doch eine Unterredung haben möchte, so ge­
schieht das ganz beiläufig. W as will er uns 
aber eigentlich noch sagen? Uns dünkt, er har 
schon alle Arten des Zuspruchs durchprobiert, 
hat einmal für gemeinsame Abrüstung plä­
diert, das ander mal uns wiederum durch die 
Drohung einschüchtern wollen, er werde ein ge­
radezu ungeheuerliches M arinebudget einbrin­
gen. Also kann's nach keiner Richtung ein? 
Überraschung mehr für uns geben. W ir sind 
gründlich abgebrüht.

I n  deutschen M arinekreisen sieht man daher 
dem Besuche Churchills m it vollkommener Ge­
lassenheit entgegen. Seine bisherigen Vor­
schläge waren allesamt nicht faßbar; er 
wünschte eine Vereinbarung m it uns über E in ­
schränkung des Kriegsschiffbaues, erklärte aber 
in demselben Atem, die von den englischen Ko­
lonien bezahlten Dreadnoughts dürften nicht 
witzählen, es dürften auch die Panzer, die Eng­
land für das M ittelm eer a ls nötig erachte nichr 
witzählen, und schließlich dürfte alles das. was 
äus einer etwaigen Änderung der W eltlage sich 
ols Baunoiwendigkeit herausstelle, ebenfalls 
nicht mitzählen. M it anderen W orten: w ir
sollen einhalten, dam it England sich verschnau­
f n  kann; und dann will es erst recht weiter­
bauen. Die einzig mögliche A ntw ort darauf 
fa re  natürlich, daß w ir „im P rinzip" voll- 
loinnien seiner Ansicht seien. N ur rechneten wir 
nicht jene Ercßkampfschiffe, die w ir — für Togo 
Nnd für die Caraibische See bauten, und eben

Erzherzog-Tronfolger Hraiiz

a- L u r e n
Nich wenige M änner

so behielten w ir uns vor, alle uns notwendig 
erscheinenden Konsequenzen au s den sich ändern­
den Zeituinständen zu ziehen. Schlössen w ir auf 
dieser Basis einen V ertrag, so wäre es einer, 
der nur Überschrift und Unterschrist hat, in der 
M itte  aber den einzigen P aragraphen: es
bleibt alles beim Alten, und jeder machr, was 
er will.

Aber so — nüchtern denken nicht alle Leute 
Lei uns. E s muß auch solche geben, die sich ge­
schmeichelt fühlen, wenn das Mädchen aus der 
Fremde erscheint: „Beseligend w ar ihre Nähe. 
Und alle Herzen wurden w eit!" Nämlich die 
einiger Ceheimräte im Auswärtigen Amt, die 
den Kanzler noch Lberkanzlern wollen und sein 
Program m , daß wir m it England uns im Gu­
ten einigen sollten, bis zur Selbstentwürdiguna 
ausdehnen möchten. Aber sie werden, hoffen 
wir, nichts erreichen. Auch Churchill wirk 
dann verschwinden, wie seine Vorgänger, wie 
Haldans und Genossen, sobald das Übertölpeln 
nicht gelungen ist: „Und schnell war ihre Spur 
verloren, sobald das Mädchen Abschied nahm.

Der halbamtlichen Londoner Meldung, daß 
M uneminister Churchill sich am Freitag au? 
einige Tage nach P a r is  begeben und von dorr 
nach Deutschland reisen werde, wo er sich etwa 
drei Wochen aufhalten wolle, folgt schon ein 
D e m e n t i .  M arinem inister Churchill ha. 
dem Reuterschen Bureau m itgeteilt daß die 
Meldung, er werde mehrere Wochen 
Deutschland verbringen, gänzlich unbegrundU 
sei, — Is t die Deutschland-Reise nur aufge- 
schoben?

Provinzta luachr  l isten.
s Schönsee, 16. Dezember. (Von der Schule. 

Hausanlauf für die Armen.) Die erste Lehrerstelle 
in Nußdorf ist dem Lehrer Zachowskr vertretungs­
weise übertragen. — Die Gemeinde Plywaczewo 
hat den Ankauf eines Hauses beschloßen, um ihre 
Armen unterbringen zu können.

Gollub, 15. Dezember. (M it einem Drahtzaun 
abschließen) läßt die russische Regierung das jen- 
seitias User der Drewenz längs des Stadtgebiets 
Gollub, um angeblich dem Warenfchmuggel zu 
wehren. Diese Abjicht w-rd schwerlich erreicht wer­
den. Der schwache Drahtzaun wird für die Pascher 
ein kaum nennenswertes Hindernis bieten, über­
dies wickeln sich die Geschäfte meßt außerhalb des 
Stadtgebiets ab, bis wohin der Zaun nickst reichen 
wird. Daß eine Maßregel gerade das Gegenteil 
herbeiführt, die durch sie beabsichtigt ist, sieht man 
an dem von der preußischen Regierung aus Anlag 
des Allsbruchs der Maul- und Klauenseuche er­
lassenen Verbot des Einführens der kleinen Soli­
s t e n  Schweinefleischportionen aus Rußland, ^etzt 
kommt das Fleisch in weit größeren Lengen E -  
botswidrtg durch die Dreweuz nach Preußen. D-e 
Gefahr der Seuchenverbreitung 'st somit ver­
größert; auf Trichinen wird das geschmuggelte 
Fleisch auch nicht untersucht.o Briefen, 16. Dezember. (Moorkultimerung.- 
versuche.) Die Landwirtschastskammer beabsichtigt, 
:m hiesigen Kreise einige Moorkuttivierungsversuchi 
anzustellen. Mitglieder von Entwässerungsgenojsen 
schaften. die sich zur Anstellung so Her V r u c h b .  
reit erklären, erhalten die erforderlichen Dungeimtrel 
unentgeltlich von der LandwirtlchaMammer

l? Schwetz. 16. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
heutige Weihnachtsmarkt war außergewöhnlich gut 
beschickt. Auf dem Krammarkte herrschte e>n L e tn  
und Treiben, wie lange nicht zuvor. Der Austrieb

und Pferdemarkt ließ weder an 
an Qualität zu wünschen übrig.

auf dem Vieh-
Quantität noch „ .........
Für gute Arbeitspferde wurden bis 600 Mark ge­
zahlt; dagegen war die Nachfrage nach Klauenvieh 
weniger stark. — Der Kaufmann Lewandowski in 
Neuenburg verkaufte sein Grundstück für 30100 Mark 
an den CuLsoerwalter Jarchen aus Fronza, Kreis 
Marienwerder. — Der Tischler Koszowski in Male- 
ichechowo kaufte das Grundstück des Besitzers Malicki 
se lb st für 15 400 Mark. — Der Hofbesitzer Mich-- 
lawskl in Kompagnie, Gemeinde Groß Lubin. ver­
lauste sein Grundstück für 80 400 Mark an den Land­
wirt Richlawski daselbst.  ̂ ^

StrasLurg, 15. Dezember. (Zu der bereits ge­
meldeten E r m o r d u n g  e i n e s  Z o l l a u f ­
feh er  s) ist noch folgendes zu berichten: Der Zoll- 
auf,-eher Kollwitz aus Gorzno ist bereits am 13. 
nachts erschossen worden, seine Leiche wurde am 
Sonntag in der Rubaer Forst aufgefunden. Da 
durch die königl. StaatsanWaltschaft rn StrasLurg 
und durch den Oberförster Gießler in Nuda sofort 
vorgenommenen Ermittelungen haben e-goben, daß 
Kollwitz nicht von Schmugglern, sondern vonW'IÄ- 
dieöen erschossen worden ist, die ferne Lerche im 
Dickicht verborgen hatten. Wen ge Meter vom 
Fundort der Leiche fand man, an einer Fichte hän­
gend ein Stück vom Umhang des K. und seine 
Mütze. Sein Revolver befand sich ungeladen und 
unversehrt im Futteral, ein Beweis dafür, daß K. 
plötzlich und unerwartet überfallen sein muß. Als 
mutmaßlichen Täter hat man einen Mann namens 
Nehring heute vorm Liag festgenommen und ihn 
dem Amtsgericht in Lautenburg zugeführt. Betei- 
liat an dem Morde sollen auch seine Söhne sein, 
von denen einer heute früh in StrasLurg auf dem ich herzlichen Dank
Bahnhof gesehen worden sein soll, der andere soll 
auf seiner Flucht auch bereits auf dem zwischen 
Lauteviburg und StrasLurg gelegenen Bahnhof 
Guttowo ergriffen sein. Um die Aufklärung der 
,)lo dsache hat sich der Oberförster Gießler in Äuda, 
der die Wilddiebe bereits genau kennt, verdient 
aemacht. K. hinterläßt eine Witwe und einen sieben­
jährigen Sohn.

e Frevstadt, 16. Dezember. (Haushaltungsschul- 
kursus. Besitzwechsel.) Nachdem in voriger Woche 
hier ein zweimonatiger Kursus der ländlichen Wander- 
haushaltungsschule des Kreises Rosenberg beendet ist, 
wurde gestern sogleich ein zweiter eröffnet, der auch 
wieder gut besucht ist. — Die 330 Morgen große, auf 
dem Abbau gelegene, Besitzung des Besitzers Grabo 
ist für 196 500 Atark an den Landwirt Wendt aus 
DL. Westfalen verkauft worden

Danzig, 13. Dezember. (Verschiedenes.) Das 
Medizinalkollegium trat heute Vormittag unter 
Vorsitz des Oberpräsidenten zu einer Sitzung zusam­
men. — Nach etwa zweijährigem Ruheleben ist gestern 
in seinem Nuhewohnsitz Oliva der langjährige erste 
Pfarrer an St. Trinitatis. Paul Theodor Schmidt, 
rm Alter von 70 Jahren gestorben. — Im  hiesigen 
OLerpräsidium fand heute die Prüfung der Regie- 
rungssupernumerare der Regierungsbezirke Danzig 
und Marienwerder statt. Aus Marienwerder be­
standen die Prüfung die Herren Oehlschläger, Ranft, 
Schröder unb Kühn. — Der Verein für die Her­
stellung und Ausschmückung der Marienburg hielt, 
wie bereits erwähnt, unter Vorsitz von Oberpräsident 
von Jtgow eine Vorstandssitzung ab. Den dabei ge­
faßten Beschlüssen entnehmen wir: Zur Aus­
führung der Wiederherstellung der Mauern. Türme 
und Gräben Zwischen dem Hochschlosse und dem 
Johannisplatze in Marienburg wurden 24 400 Mark, 
für die Beschaffung einer Gedächtnistafel für den 
Maler Professor Dr. Schaper und ihre Anbringung 
im Kapiteliaale der Marienburg wurden 1469 Mark. 
zur Ausführung von Gartenanlagen in der Vorburg 
der Marienburg wurden 4400 Mark bewilligt. Dem 
Magistrat in Marienburg wurde eine Verhilfe von 
5000 Mark zur Aufstellung eines Bebauungsplanes 
nebst Stadtplanes für die Stadt Marienburg mit 
einigen Bedingungen gewährt. Die Versammlung 
genehmigte ferner, baß der vom Verein seinerzeit zur 
Durchforschung und Aufdeckung von Wandgemälden 
in den Schlössern Heilsverg und Allenstein zur Ver­
fügung gestellte Fonds von 3000 Mark nunmehr all

gemein zur Erforschung und Aufnahme der Deutsch­
ordensburgen in Preußen verwendet werbe. Die 
Vellsche Wasifensammlung ist nunmehr in den 
marie-Näumen untergebracht, wo sie leichter best 
Ligt werden kann.

Danzig, 16. Dezember. (Der Kronprinz) verab­
schiedete sich Montag von feinen 1. Leiöhusaren, 
und zwar nach der Rückkehr oes Regiments auf bem 
innern Kasernenhof. Dort hielt der Thronfolger 
eine kurze Ansprache, in der er betonte, baß er von 
seinem Regiment scheide, und baß die Leiden Jahre, 
die er an der Spitze des Regiments zugebracht, die 
schönsten seines Lebens gewesen seien. M it dem 
Wunsche, baß die 1. Leibhusaren ihren alten ehren­
vollen Ruf bewahren und ihn nicht vergessen möch­
ten. schloß der Kronprinz mit einem dreifachen 
Hurra auf das alte Regiment. Ihm  dankte mit 
einem dreifachen Hoch Major von Borcke. Zum 
Abschied neigte sich der Kronprinz über die vor ihm 
geneigte Standarte des Regiments zu einem stillen 
Abschiedsgruß und sprengte dann zum Offizier­
kasino hinüber, wo ein gemeinsames Essen im Kreise 
des Osfizierkorps stattfand. Im  Kasino der Leib- 
husaren waren um den Kronprinzen heute seine 
Offiziere und Unteroffiziere versammelt. Der Kron­
prinz hielt eine tiefempfundene Ansprache und ver­
abschiedete sich dann von jedem der Anwesenden 
durch Handschlag und freundliche Worte. Heute 
abeno gibt der Kronprinz aus Anlaß des morgi­
gen SLapellaufs des Dampfers „Kolumbus" in 
seiner Villa ein Essen. Auf bas Telegramm der 
Stadt Danzig sandte der Kronprinz folgende Ant­
wort: Herrn Oberbürgermeister Scholz! Dem M a­
gistrat d-cr Stadt Danzig sagen meine Frau und 

k für die freundlichen Worte. Es

50. G eburtstag am 18. Dezember. 
W i e n ,  im Dezember.

- -- M änner von der S tellung
stand ^ " 9  des Erzherzogs Franz Ferdi- 
fa lsst/?^  man so wenig kennt und vielfach so 
schein ^ ^ e i l t  wie gerade ihn, der berufen er-

Freilich ist er hieran  zum guten T eil selbst 
schuld, denn er hat bisher wenig getan, um sich 
Geltung zu verschaffen, noch weniger, um popu­
lä r  zu werden. E r te ilt in  dieser Hinsicht ge­
wissermaßen das Los des Reiches, dessen Ge­
schicke er einst lenken soll. Auch die öster­
reichisch-ungarische Monarchie hat gerade in  
den letzten Jahrzehnten fast immer vermieden, 
hervorzutreten, ihre Stärke und ihre guten 
Eigenschaften in  ein Helles, ja  selbst in ein nur 
richtiges Licht zu setzen, und sie hat ruhig zu­
gesehen, wenn ihr R uf auf dem Schauplatz der 
Geschichte sich immer mehr verdunkelt hat. Zum ­
teil ist dies auf den Pessimismus breiter Schich­
ten ihrer Bevölkerung zurückzuführen und auf 
die angeborene Sucht der Österreicher, über ihre 
eigenen Verhältnisse, die sie doch selbst verur­
sachen, abfällig zu urteilen. Und. merkwürdi­
gerweise, so sehr der Erzherzog ein Feind dieses 
Pessimismus und ein Gegner jedes Nachgebens 
ist, das nur aus einer Unterschätzung der eige­
nen K räfte herrührt, so un terläß t er es doch, 
dagegen anzukämpfen, soweit beides ihn per­
sönlich betrifft.

Diejenigen, die ihn kennen, wissen, daß der 
Charakter des Erzherzog-Thronfolgers auf 
einer dreifachen Grundlage ruh t: Religiosität, 
Fam iliensinn. V aterlandsliebe. Hierzu kom­
men drei treibende Eigenschaften: ein scharfer 
Verstand, eine starke Energie und ein ausge- 

Selbstbewußtsein. Alle Handlungennach menschlichem Ermessen in nicht prägtes ___ ___________  ^ ___ _____
Zu Z eit — den Thron der Habsburger des Erzherzogs lassen sich aus seinem Charakter

^3sn, über die österreichisch-ungarische leicht erklären, und wer diesen erfaßt hat, für 
Hie a ls Kaiser und König zu herrschen.! den wird vieles verständlich, w as anderen v iel­

leicht rätselhaft und erstaunlich vorkommt.
E iner der stärksten Beweise seiner Energie 

und seines Fam iliensinnes w ar seine V erm äh­
lung. Allen Schwierigkeiten trotzend hat er die 
F rau , zu der er wahre Liebe fühlte, zu seiner 
G attin  gemacht. I n  seinem Heim, im Kreise 
der Seinen verbringt er seine schönsten S tu n ­
den. E r ist ein enthusiastischer Freund der 
Kunst und versteht es, seine Schlösser prächtig 
und wohnlich einzurichten. S e in  Lieblings- 
aufenthalt ist das Schloß in  Konopischt bei 
Beneschau in  Böhmen, wo er vor kurzem den 
deutschen Kaiser a ls  Gast begrüßte. E s ist voll 
von herrlichen Kunstschätzen, die der Erzherzog 
zum größten T eils selbst gesammelt ha t und 
aus deren Zusammenstellung m an sofort er­
kennt, daß er dem Geist der Renaissance am 
meisten zugetan ist. I n  vieler Hinsicht unge 
mein charakteristisch für den Erzherzog ist es 
auch, daß er unter seinen vielen Ahnen zwei 
M änner außergewöhnlich hoch schätzt und in  
ihnen gewissermaßen Vorbilder sieht: Erzher 
zog Ferdinand von T iro l, den kunstsinnigen 
Gemahl der schönen P h ilipp ine  Welser, und 
Kaiser M axim ilian  I., den letzten R itte r, den 
Begründer der Habsburgischen Weltmacht, der 
so viel Romantik und wahre Sraatskunst in sich 
vereinigte. E s w ird jetzt eine Publikation  vor­
bereitet, in der ein dem Erzherzog nahestehen­
der Kunstgelehrter ihn a ls Kunstfreund schil­
dert und zum erstenmal seine S tellung zur 
Kunst darlegt. M an  w ird daraus sehr viel 
Interessantes erfahren und der Thronfolger 
Österreich-Ungarns w ird durch diese Schilde-

wivd uns sehr schwer werden, die uns so liebge- 
wordene Stadt Danzig zu verlassen; denn die zwei 
Jahre, die wir in ihrer Mitte verleben dursten, 
und in denen ich die Ehre hatte, meine Leibhusaren 
zu kommandieren, werden wir stets zu den glück­
lichsten Jahren unseres Lebens zählen, und wir 
hoffen, daß das Band, das uns an das liebgewor­
dene Danzig knüpft, auch in der Folge bestehen 
bleiben wird. Der Kronprinzessin wird .es beson­
ders schwer, sich von der wundervollen Gegend, in 
der sie sich so überaus wohlgefühlt hat, zu trennen. 
Sie hasst, mit ihren Kindern noch oft im Sommer 
an die hiesige Küste zurückzukehren. Wilhelm, Kron­
prinz. ^

ci Strelno, 16. Dezember. (Unfall.) Der Land­
wirt Anton von Komorowski in Krumknie geriet in 
das Getriebe der Dreschmaschine und wurde schwer 
verletzt.

t  Enesen, 16. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
am 1. Dezember erfolgte Vieh- und Obstbaumzählung 
hatte folgendes Ergebnis: Gehöfte überhaupt 843, 
mit Vieh' 444. Viehhaltende Haushaltungen gibt es 
hier S85. Es waren vorhanden 1550 Pferde. .'LS 
Rinder, 1827 Schweine, 462 Ziegen und 12 220 Obst- 
bäume. — Auf dem Eüterbahnhofe wurden in der 
vergangenen Nacht aus einem verschlossenen Wagen, 
nach gewaltsamer Entfernung der Plomben, drei 
Hafen gestohlen. Die hiesige Polizei ermittelte als 
Täter drei Bahnangestellte, zwei Rangierer und einen 
Rangiervorarbeiter, die in der fraglichen Nacht 
Dienste aus dem Eüterbahnhof verrichtet hatten. Da 
man die gestohlenen Hasen bereits im Kochtopfe vor­
fand. gestanden die überführten schließlich die Dieb- 
stähle ein. — Drei neue Glocken haben die Mitglieder 
der hiesigen evangelischen Gemeinde ihrer Kirche ge­
schenkt. Zwei der alten Glocken werden einge- 
schmolzen; eine haben die Ansiedler von Mönchsee 
für ihre Zwecke erworben.

Lokal nnci'rM M lt.
Zur Erinnerung. 18. Dezember. 1912 Schwere 

Erubenkatastrophe zu Mengeüe. — Annahme des 
sMnisch-französischen Marokko-Vertrages durch die 
spanische Deputiertenkammer. 1907 Beisetzung der 
Königinwitwe Karola von Sachsen in der Dresdener 
Hoikirche. 1995 f  Bischof Dr. Sommerwerck von 
Hildesheim. 1904 f  Fürst Anton Radziwill. 1888 * 
Erzherzog Karl Albrecht von Österreich. — Kamps

rung vielen in  Zukunft ganz anders und noch 
sympathischer a ls  bisher erscheinen.

D as ausschlaggebende, alles überragende 
Gefühl des Erzherzogs ist seine V a te rlan d s­
liebe, sein warm es Empfinden für die M o n ar­
chie und ihre Völker. E r hat das Reich, das er 
einst beherrschen wird, vielfach — sehr häufig 
auch inkognito — bereist, und sich stets für das 
eigentliche Volk und seine Regungen, insbe­
sondere auf dem Gebiete der Heimatskunst leb­
haft interessiert. Die E inheit der Monarchie 
und ihre Eroßmachtstsllung sind die G rund­
prinzipien, an denen er festhält. Aus ihnen 
erklärt sich sein gesamtes militärisches und poli­
tisches Wirken. E r sieht die sicherste Gewähr 
für eine glückliche Zukunft des Reiches in  einer 
starken, zuverlässigen Armee und in  einer mäch­
tigen Flotte.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß der 
Erzherzog eine ungemein harmonische N atu r 
ist, weiß, w as er will, und dies m it Energie 
durchsetzt. Daß eine derartige Persönlichkeit 
selbstbewußt ist, ist psychologisch natürlich und 
wird menschlich selbstverständlich, wenn es sich 
um eine Persönlichkeit handelt, die berufen ist, 
dereinst an der Spitze einer Großmacht zu 
stehen. Die Rücksicht auf den greisen Kaiser, 
der das Unglück hatte, seinen einzigen Sohn, 
noch dazu unter so tragischen Umständen, zu 
verlieren, einerseits, jenes Selbstbewußtsein 
andererseits, sind die Gründe der Reserve, die 
man an Franz Ferdinand beobachtet. E r kennt 
seinen W ert, und w arte t ruhig den Tag ab, an  
dem er sich der W elt w ird zeigen müssen.



eer Besatzung der Kreuzerkorvette „O lga " m it Samo- 
anern. 1870 Niederlage der Franzosen unter Cremer 
bei N u its . 1863 Erzherzog Franz Ferdinand, 
Thronfolger von Österreich Ungarn. 1847 r M aria  
Luise, Kaiserin der Franzosen, Tochter Kaisers 
Franz I .  1803 f  Johann Gottfried von Herder, einer 
der geistvollsten und bedeutendsten deutschen Denker 
und Schriftsteller. 1786 *  K a r l M a ria  von Weber, 
der Begründer der nationaldeutschen romantischen 
Oper. 1745 Einzug Friedrichs des Großen in Dresden.

Thorn, 17. Dezember 1913.
— ( D i e  V e r f ü g u n g  b e t r e f f e n d  E i n ­

f u h r  v o n  a u s l ä n d i s c h e m  P f e r d e f l e i s c h )  
vom 11. M a i 1898, die fü r die ga-.ze Provinz West- 
preußen Gültigkeit hatte, wurde vom Oberpräsidenten 
a u f g e h o b e n .

— ( D i e  W e i h n a c h t s f e i e r  d e r  J u g e n d ­
g r u p p e  d e s  de u t s c h  - e v a n g e l i s c h e n  
F r a u e n b u n d e s )  findet am Sonntaa den 
21. Dezember, abends 7^4 Uhr, in  der Gewerbeschule 
üatt. Herr Divisionspfarrer M ueller hat dankens­
werterweise die Festansprache übernommen. Die 
jungen Mädchen führen ein Weihnachtsfestspiel au f; 
ferner werden einige Weihnachtschore, Deklamationen 
usw. dazu beitragen, die Fe^er recht stimmungsvoll 
zu gestalten. Die Damen des deutsch evangelischen 
Frauenbundes werden aufgefordert, durch ih r E r­
scheinen die Jugendgruppe zu erfreuen.  ̂D ie Ange­
hörigen der jungen Mädchen werden ebenfalls herzlich 
zu der Feier eingeladen; auch Gäste sind willkommen. 
E in tr i t t  frei.

— ( V e l e i d i g u n g s p r o z e ß  D r .  S chach t.) 
Nachdem der Prozeß gegen den praktischen Arzt und 
Stadtverordneten D r. Schacht in  Culm  wegen Be­
leidigung des Ersten Bürgermeisters L^ebetanz mehr­
mals vertagt werden mutzte, we il die Verteidiger des 
Angeklagten bis zu den früheren Terminen sich nicht 
genügend informieren konnten, kommt die Angelegen­
heit nunmehr am 22. d. M ts . vor der hiesigen S tra f­
kammer zur Verhandlung. Bekanntlich führt Dr. 
Schacht seit Jahren einen erbitterten Kampf gegen 
das Stadtoberhaupt von Culm. W eit über diese 
Stadt hinaus hat seine heftige Gegnerschaft gegen 
das Kanalisationsprojekt Aufsehen erregt. A ls  Ver­
treter der Eregorschen Erben glaubte sich Dr. Schacht 
durch den Ersten Bürgermeister aus politischen und 
konfessionellen M otiven wirtschaftlich schwer ge­
schädigt. Seitdem suchte er unter Zusammentragung 
allerlei M ate ria ls  die Stellung seines Gegners zu 
erschüttern und ihn um sein Am t zu bringen. 
I n  Eingaben an den Regierungspräsidenten 
von Marienwerder und einer Beschwerde 
an den Oberpräsidenten beantragte er E in le itung 
des D isziplinarverfahrens gegen den Ersten Bürger­
t e  . Da dem Ansinnen nicht entsprochen wurde, 
wa....e er sich m it Anzeigen an die S taatsanw alt­
schaft, die aber a ls unbegründet zurückgewiesen w ur­
den. Nicht besseren Erfolg hatte D r. Schacht m it 
einer Beschwerde an den Oberstaatsanwalt. Auch 
eine in  Danzig angestrengte Privatklage ist abge­
wiesen worden. Aufgrund dieser Eingaben ist gegen 
Dr. Schacht Anklage wegen Beleidigung erhoben. 
Dr. Schacht hat in seinen Eingaben auch die Be­
hauptung aufgestellt, der Erste Bürgermeister Liebe­
tanz wäre bekannt a ls träger Beamter, der auch bei 
seiner amtlichen Tätigkeit einen Hang zur Unwahr­
heit zeige. Die Erklärung glaubt D r. Schacht als 
Arzt in  dem M orphin ism us gefunden zu haben, dem 
der Erste Bürgermeister verfallen sein soll. —  Ver­
teidiger des Angeklagten sind die Berliner Rechts- 
anwälte D r. K u rt Rosenfeld und Riegner. Das 
Gericht hat als Sachverständige die Irrenärzte 
Direktor Dr. Braune und Oberarzt D r. Mootz aus 
Conradstein geladen. Die Verteidigung w ird  vor­
aussichtlich noch als weitere Sachverständige laden 
den Geheimen M edizina lra t Professor H is-B erlin  
(D irektor der ersten Ehariteeklinik für innere M edi­
zin), den Geheimen M edizina lra t Professor Eulen- 
burg-Verlin und Professor D r. Vorchard-Berlin, weil 
die Ladung dieser drei Sachverständigen vom Gericht 
abgelehnt worden ist. M it  diesem Prozeß w ird  die 
Veleidigungsaffäre jedoch insofern noch nicht beendet 
sein, a ls schon in  nächster Ze it ein weiterer Veleidi- 
gungsprozeß die hiesige Strafkammer beschäftigen 
dürfte. Es hat sich in  Danzig eine „Schutzgesellschaft 
für Dr. Schacht-Culm" unter Leitung eines Danziger 
Schriftstellers gebildet. Dieser, wie auch Frau Dr. 
Schacht, haben vor einiger Ze it F lugblätte r ver­
breitet, die fü r Bürgermeister Liebetanz beleidigenden 
In h a lts  sein sollen, weshalb nunmehr die h ie lte  
Staatsanwaltschaft gegen Frau D r. Schacht und den

Aus Russisch-Polen, 13. Dezember. (Verschiedenes.) 
Die von mehreren B lä tte rn  verbreitete Nachricht, im 
Befinden des Warschauer Generalgouverneurs. Gene­
raladjutanten Skalon, sei eine Verschlimmerung ein­
getreten. entspricht, nach einem Telegramm der „P . 
Telegr.-Ag.", nicht den Tatsachen. Eeneraladjutant 
Skalon hat sich von seiner Krankheit bereits soweit 
erholt, daß er schon in kurzer Z e it wieder nach 
Warschau zurückkehren w ird. — Nach einer Zeitungs­
Meldung aus Warschau verläßt die gräfliche Fam ilie 
Przedziecki, die reichste im  ganzen russischen Weichsel­
gebiet, die 200 000 Morgen Land, 157 Paläste, Hotels 
und Weinhäuser, außer großem Barvermögen, besitzt, 
nach L iqu idation ihres ganzen Besitzes die Heimat 
und verzieht ins Ausland. A ls  Grund werden die 
unerquicklichen politischen Verhältnisse und die ge­
ringe R entab ilitä t des Besitzes angegeben. Die 
polnische Presse bezeichnet das Vorhaben der Fam ilie 
a ls einen tödlichen Streich fü r die polnische Sache. — 
Die Polizei entdeckte in  Brzeziny bei Lodz eine 
Geheimdruckerei verbotener Lotterielose. Einige 
tausend Stück Lose sowie die Druckerei-Einrichtung 
wurden konfisziert. Der Inhaber dieser Druckerei. 
M . Gutstadt, wurde flüchtig und w ird  steckbrieflich 
verfolgt.

Z Aus Russisch-Polen, 16. Dezember. (A us­
hebungskommission. Rückwanderer.) Die vielen 
Durchstechereien bei der Aushebung M ilitä rp flich tige r 
haben die Regierung veranlaßt, eine neue Zusammen­
setzung der Kommissionen anzuordnen. —  Die schlechte 
Geschäftslage in Amerika veranlaßt viele Polen und 
Litauer zur Rückkehr in  die russische Heimat. Dazu 
kommen die Schwierigkeiten, die den Leuten bei der 
Landung gemacht werden. M i t  einem Dampfer 
kehrten 700 Personen nach Libau zurück.

Künstlerischer Wandschmuck.
D ie rühmlichst bekannte Kunstanstalt Trowitzsch 

L  Sohn in  F rankfurt a. d. Oder, die es sich zur 
Aufgabe gemacht hat. farbige Kunstblätter nach be­
rühmten Gemälden a lte r und neuer Meister vö llig  
orig inalgetreu m it unvergänglichen Farben herzu­
stellen, hat dem deutschen Hause wieder eine reiche 
Fülle neuer Kunstgaben gebracht. Leider verbietet 
uns die Beschränktheit des uns zur Verfügung 
stehenden Raumes, auf alle die prächtigen Kunst­
b lä tte r einzeln einzugehen, w ir  greisen daher zwei 
heraus, die neuerdings erschienen sind: „K a p itu la -

außerordentlichem Sachverständnis, sie r,t so ausge­
zeichnet, daß sie ohne ubertrerbung a ls .d a s  B e k  
und Vollendetste bezeichnet werden darf, was m 
die'er A r t  aeschafsen wo »den ist. Dre Trowitzich- 
schen Kunstblätter bieten einen künstlerischen W and­
schmuck von bleibendem W e rte ,. und ein vor­
nehmeres Weihnachtsgeschenk a ls  ems dieser B la t ­
ter dünste nicht leicht zu finden sem. Dabei mutz 
der P re is  des einzelnen B la ttes , Mk. 25 ber einer 
B ildgröße von 44X66chezw. 47X74, ein ganz außer­
ordentlich wohlse'ler genannt werden, E  «r w ird  
sicherlich dazu beitragen, daß die Kunstblätter von 
Trowitsch L  Sohn bei allen kunstsinnigen deut-chen 
F am ilien  E ingang finden. ______________ u.

heimischer Naturleben.
V on W a l t e r  S c h u l t e  v o m  B r ü h l .

X f i V .
M  ö v e n.

Der Zaunkönig schlüpft m it lautem Zerrr- 
zerrr durch das Unterholz und ein vereinsamtes 
Rotkehlchen macht sich als Wintergast beliebt. 
Auch die verschiedenen Arten von Meisen suchen 
uns über den W inter zu trösten. Wer die 
Augen aufmacht, merkt, daß doch noch viel 
Leben und Betätigung in  der Vogelfauna 
herrscht. Und doch sind auch gewaltige Scharen 
unserer Sänger davongezogen, fröhliche K re i­
sche: haben w ir  dafür eingetauscht.

E in lautes, mehrstimmiges „Kriahkraih", 
nicht anders, nur weit lauter, als wenn meine 
Kielfeder über das Papier zwitschert, lockt mich 
aus Fenster meiner „Depandence" am Neckar. 
Natürlich, da sind sie, schweben sie über der 
blanken Fläche des Flusses, unsere Wintergäste, 
von denen man im Sommer nur einzelne weiß- 
leuchtend vor dem Laubwerk an unsern Flüssen 
dahinfliegen sieht, unsere MLven, unsere 
Sturm- oder Wintermöve (Dsrus camr?), 
ebensowohl eine Bewohnerin unserer Meeres­
küste, als eine Siedlerin an unseren größeren 
Strömen und Seen. Aber was im Sommer nur 
einsam oder zweisam auftrat, der W inter 
bringt es scharenweise zusammen. Eine köst­
liche, verfressene Gesellschaft, diese Möven! Am 
Alsterbassin in  Hamburg, auf der Münster- 
brücke in  Zürich, auf der M ont Vlanc-Brücke 
zu Genf, da habe ich sie in  unermessener Schar, 
daß sie aus der Ferne wie ein Schneegestöber 
wirkten, schweben, stoßen, schräg fliegen sehen, 
daß ein Pegoud neidisch aus sie werden könnte. 
Und alle ihre immerhin vornehmen r  ̂ ruh i­
gen Flugkünste üben sie dort, um zu — betteln, 
denn das haben sie sehr schnell erlernt, wo sie 
m it Menschen in  nähere Berührung treten. 
Für die Brotkrumen, die die schier Unersätt­
lichen erhäschen, bieten sie eine Gegenleistung 
durch die pläsierliche Kunst, m it der sie die 
Bissen in  der Lu ft aufschnappen. Und sie 
wissen sehr genau, wo sie sich m it Nutzen produ­
zieren können. A ls ich jüngst über den Boden­
see fuhr und in  Lindau die ersten beiden 
Sturmmöven, die dem Schiffs beutegierig folg­
ten, geatzt hatte, waren in  Schachen schon ein 
Dutzend bei der Hand, und ehe w ir in  Kon­
stanz landeten, war mein ganzes Frühstück samt 
dem meines Schwiegersohnes, in  einzelnen 
Brocken in  die Höhe geworfen, nach und nach 
in  der Luft aufgefangen und in  den unersätt­
lichen Schlünden verschwunden. Selten, daß 
einmal ein Stück aus dem Wasser gefischt wer­
den mußte. Sogar Apfelkuchen wurden dank­
bar hingenommen von diesen Fressern, die sich 
sonst redlich von Fischen, Aas und Insekten, 
von Würmern und Schnecken nähren und den 
schädlichen Mäusen Abbruch tun.

Gegen die Körperlänge der Sturmmöve, 
etwa 43 Zentimeter, ist die Klasterung von 
etwa 110 Zentimeter ziemlich bedeutend, aber 
da die Schwingen langgezogen sind und spitz 
zulaufen, auch die Kopfform m it dem grünlich 
gelben, wie bei allen Möven an der Spitze 
scharf hinabgebogenen Schnabel eine schlanke, 
so ist die ganze Erscheinung des Tieres von 
vornehmer Eleganz. Die Farbe des Vogels, 
der im  dritten W inter ausgefärbt hat, fördert 
den vorteilhaften Eindruck. Kopf, Hals und 
Schwanz sind blendend weiß, der Rücken bläu­
lich grau, die Brust ist oft rötlich angeflogen, 
der Mantel zeigt das bekannte, feine Möven- 
blau, die großen Schwingen sind an den Spitzen 
schwarz. Rötlichgelb erscheinen die natürlich 
m it Schwimmhäuten versehenen Füße, die I r i s  
ist dunkelbraun.

Ohne besondere Scheu tummeln sie sich dort 
umher, wo sie heimisch sind oder W interquar­
tier genommen haben. Den Anlegepfählen in 
den Häfen setzen sie — „gesegnet ist ihre Ver­
dauung" — nach und nach eine dicke, weiße 
Haube auf. „Bekalken" nennt man eben so 
anschaulich als anständig diese Tätigkeit, in  der 
sie Meister sind. Das Spiel der Vögel in  ihren 
Flugkünsten, helleuchtend vor dem Himmel oder 
vor der Fläche des Wassers, ist von einem 
außerordentlichen Reiz. Ich erinnere mich, daß 
es Meister Max Klinger einmal m it der Ra­
diernadel großartig erfaßt hat.

Der ganze Habitus des Vogels, und der 
Möven überhaupt, verrät sogleich, daß sich diese 
Tiere in  ihrer vollendeten Bauart wunderbar! 
dem Wasser und dem Winde angepaßt haben.f 
Fast kann man sich wundern, daß sich unsere 
Flugmaschinen die Mövenform noch nicht zum 
Vorbild nahmen, um das luftige Element zu 
beherrschen. Auch die außerordentliche Dichtig­

keit des Fedsrkleides kommt den Vögeln zugute, 
um Kälte und Wasser zu besiegen. Diese Dich­
tigkeit hat den „Mövenpelz" lange zu einem 
begehrten Artike l für Boas, M uffs und Mütz- 
chen gemacht, eine Mode, allerdings kaum 
weniger grausam, wie die mörderisch infame 
des Reiherstutzes, die einen unserer schönsten 
Vögel fast zum Aussterben brachte. Freilich, 
die Möven in  ihrer Riesenzahl spotten der A ll- 
gemeinausrottung, und da die unweidmän- 
nische, blutige Spielerei des „Mövenschießens", 
m it dem manche Seebäder schändlicherweise 
schießwütige Pflastertreter anlockten, inzwischen 
wohl verboten ist, überdies, wenigstens in  Hol­
land, einige Vogslinseln unter Schutzbann ge­
stellt wurden, so sind die schönen Tiere doch 
nicht mehr so ganz „vogelfrei". E in tüchti­
ger Abbruch geschieht ihrer Vermehrung aller­
dings auch durch das MLveneiersammelu. Die 
Eier der Möven sind nämlich etwas sehr Lecke­
res, ob man sie nun hart gesotten zu sich nimmt, 
oder ihre Dotter als „Knickebein" verposamen- 
tiert. Zumal an den grobgenarbten, hühnerei- 
großen der vorgedachten Wintermöve, deren der 
Vogel jährlich 2—3 legt, „hat man was dran". 
Der Dotter ist tief orangegelb und das Weiße, 
wie bei allen „Nesthockern", nicht fest und weiß, 
sondern glasig. Das aber tut, wie auch bei den 
berühmten Kiebitzeiern und den als solchen oft 
untergeschmuggelten Kräheneiern, der Freude 
keinen Abbruch. Jedenfalls hat der Tiermaler 
Krüger recht, wenn er in  seinem versifiziertsn 
Möveneier-Kochrezept behauptet:

E in  M övenei im  M on a t M a i 
Schmeckt gut, doch besser zwei b is drei.

Die Krähen, biet. gemeine und schlaue Aas­
zeug, den man garnicht genug aufs Kollet stei­
gen kann, sind übrigens auch große Verehrer 
der Möveneier. Unter ihrer Raubgier haben 
auch die Gelege unserer zweiten, im deutschen 
Binnenlande an breiten, langsamen Flüssen 
und Seen oft heimischen Mövenart, der Lach- 
möve (fiarus riäldunckus) sehr zu leiden. Die 
Lachmöven, diese mehr als taubengroßen T ier­
chen, sind außerordentlich hübsch. Kopf und 
Nacken ist tief rotbraun, daher auch der volks­
tümliche Name „Kapuzinermöve"; die Unter­
seite, die Flanken und der Bürzel sind schnee­
weiß, Rücken und M antel mövenblau, die 
großen weißen Schwingen an den Spitzen 
braunschwarz, Füße und Schnabel lackrot. Noch 
mehr als die Wintermöve ist dieser drollige, 
kluge Vogel, der in  seinem ganzen, stets geschäf­
tigen Wesen etwas von der Dohle an sich hat, 
und auch so munter wie diese auf dem Boden 
dahermarschieren kann, ein schonungswürdiger 
Nützling. Daß er sich bei Gelegenheit einmal 
ein paar wertlose Fischchen genehmigt, macht 
er wieder wett durch seine eifrige Vertilgung 
von Engerlingen, Heuschrecken, Schnecken und 
Mäusen. Maikäfer aber sind seine Leibspeise, 
und Bäume, die von diesen unnützen Fressern 
befallen sind, werden von den lüsternen Lach­
möven geradezu umschwärmt. I n  der Gefan­
genschaft ist fiarus rickibunckus ganz allerliebst. 
Ich freute mich schon vor 30 Jahren an einer, 
die mitten auf dem großen Hof des Brockhaus- 
schen Verlages im Häusermeer Leipzigs lebte 
und viele Gunst genoß, und im vorigen Jahre 
bin ich am Pansdorfer See der „Liegnitzsr 
Seenplatte" ausgestiegen und habe eigens 
einen Zug überschlagen, um dort die Riesen­
kolonie von Lachmöven zu besuchen. Von dem 
gewaltigen Geschrei, das die sogar den Eisen­
bahnzug neckisch umschwärmenden „Seekrähen" 
machten, gellen m ir heut noch die Ohren. M it  
einem fröhlichen Lachen hat es nichts zu tun. 
Jedenfalls trägt die Lachtaube ihren Namen 
m it weit größerem Rechte. Vom A p ril bis zum 
September, wenn die Lachmöven abziehen, um 
mehr als Strich-, denn als Zugvögel herumzu- 
vagabondieren, treiben sie so ihr Wesen und ihr 
„K ra ih , kraih" oder ih r aufgeregtes, schnelles 
„Kerre gäck, gäck, gäck!" fü llt die Lüfte. Sie 
bauen sich ein fü r einen Schwimmvogel immer­
hin ganz anständiges Nest aus Schilf, Rohr 
oder Stroh, polstern es einigermaßen warm 
aus, legen ihre drei oder vier schmutzig grauen 
Eier hinein, brüten m it löblichem Eifer und 
ziehen die Jungen auf, bis sie dann auf den 
Herbst hin in  der großen Mehrzahl abziehen.

A ls  Standvögel oder häufigere Gäste kom­
men für Deutschland etwa 20 Mövenarten in- 
betracht, aber meist sind sie, nicht zum wenigsten 
meine Freundin, die Silbermöve, an der 
Meeresküste heimisch. Viele Hausen, bis hoch 
in  den Norden hinauf, in  unzählbaren Scharen 
auf Mövenklippen und „Vogelbergen". „Raben 
des Meeres", wie sie Brehm nennt. Gegen die 
Volkszahl solcher Vogelstaaten sind die Möven- 
kolonien unseres Binnenlandes immerhin 
nichts als ein Duodezländchen gegen einen 
Großstaat, aber w ir müssen dem segenspenden- 
den, an seinen Küsten, in  seinen Tiefen ewig 
unendliches Leben gebärenden Ozean recht 
dankbar sein, daß er uns Landratten als 
Herolde seines Reichtums, seiner Macht und 
Schönheit wenigstens die Lachmöve und die 
Wintermöve abgegeben hat, die nun unserm 
W inter vielerorts einen so lebendigen und 
schönen Einschlag geben.

Luftschiffahrt.
Von den Zeppelinwersen. F ü r das J a h r 19^4 

w ird  eine sehr rege gesteigerte B au tä tigke it der 
Zeppelinwerften in  Friedrichshafen und in  P o ts ­
dam einsetzen. Nicht weniger a ls fün f Luftschiffe

werden im  F rüh jah r 1914 die Halle in  Friedrichs 
Hafen verlassen. Z w ei dieser Schiffe werden m  o 
Dienst der deutschen M arine , das d ritte  in  den oe 
Heeresverwaltung gestellt werden. Das vre^r 
w ird  der Passagierluftfahrt dienen. Neben der 
a lten Friedrichshafener S tam m w erft w ird  die 1914 
neu zu eröffnende Potsdamer Luftschiffwerft ihre 
T ä tigke it aufnehmen, unter der Le itung oes 
D ip lo m -In ge n ie u rs  D örr. S ie  w ird  vorausstchtucy 
m it dem B au von zwei Luftschiffen den Anfang 
machen, das eine fü r militärische, das andere für 
Verkehrszwecke bestimmt.

Der Ausschuß des N ationalen Luftschiffer-Ver- 
Sandes h ie lt unter dem Vorsitz des Prinzen Bona- 
parte am D ienstag in  P a r is  eine Sitzung ab, m 
der der BescblußanLrag gefaßt wurde, daß.erstens 
jede nationale Gruppe des Verbandes bei ryrer 
Regierung fü r eine Abänderung der die Freiherr 
beschränkenden Maßnahmen eintreten möge, uns 
daß zweitens eine außerordentlicke Tagung des 
in te rna tiona len  Verbandes einberufen werden 
solle, zu der auch die Regierung amtliche Vertreter 
entsenden müßten. Zu der Sitzung w ar auch Pro- 
efssor Hergesell aus Straßburg erschienen.

M a u n i f t s n l l i q e S .
( T o d e s u r t e i l . )  Dos Schwurgericht 

Güsiiow verurteille Dienstag Abend den 
Arbeiter Karl Busch aus Taruow bei Güstrow 
wegen Mordes an dem Dienstmädchen Martha 
Henning zum Tode. Der Angeklagte halte 
das Mädchen am 14. M a i in den Gnsfiower 
Kanal geflohen, um sich ihrer zu entledigen.

<B o m Z u g e  g e t ö t e t . )  Bei dem Orte 
C o u r t  bei Do-tmnnd wurden D ie n s ta g  
Vormittag zwei Noitenarbeiter, die, um einem 
Zuge auszuweichen, auf das Nebengleis 
tralen, von einem Schnellzuge überfahren und 
getötet.

( B e s t r a f t e  A  n i m i e r  b a n k i e r s.) 
Nach zwanzigtägiger Berhandlung gegen den 
Animierbankier Nocksch und Genossen >0 
D r e s d e n  wegen Aergehens gegen das 
Börsengesetz, einfachen Bankerotts, fortgesetzten 
Betruges und Un reue wurde der Hanptan- 
geklagte Kurt Nocksch zu fünf Jahren Ge­
fängnis, 8000 Mark Geldstrafe und vier 
Jahren Ehrverlust, sein Bruder Georg Nocknh 
zu drei Jahren Gefängnis, 3000 Mark Geld­
strafe und zwei Jahren Ehrverlust verurteilt. 
Bei den anderen Angeklagten schwanken die 
Strafe» zwiichen einem Jahr und zwei M o­
naten b:s zu drei Monate» Geiängnis und 
Geldstrafen von 1000 bis 100 Mark.

(Der  gekr änkt e  Schauspieler . )  
V or dem Schöffengericht Pforzheim hatte sich 
d»a 26 Jahre alte Schauspieler Dr. M e d e ro w  
wegen Beleidigung des Redakteurs D r. Gluck 
zu verantworten. Dr. Mederow hatte in 
einem Stück einen jungen Edelmann ge­
spielt, und zwar in einer Weise, die Dr. 
Gluck Anlaß zur Kritik in seinem Blatte gab. 
Der Kritiker hatte vor allein bemängelt, daß 
Dr. Mederow eher einen Bohemien als 
einen jungen Edelmann gemimt habe, denn 
er habe, gegen d e gesellschaftlichen G pflogen- 
heilen, seinem Partner den Zigarettenrauch 
direkt ins Gesicht geblasen. Dr. Mederow 
!as hieraus den Vorwurf, daß er nicht über 
die Kenntnis gesellschaftlicher Formen »er­
lüge, und schickte an Dr. Glück einen groben 
Brief. I n  diesem Briefe erklärte Dr. Mede­
row zunächst, er verbiete Dr. Glück und 
dessen Mitarbeitern, ihn überhaupt noch ein­
mal in ihren Berichten zu ermähnen. Weiter 
enthielt der B rie f mehrere Beleidigungen des 
Kritikers. I n  der Berhandlung mußte Dr. 
Mederow zugebe», daß sein Verlangen, Dr. 
Glück solle sich nicht mehr mit seiner Person 
beschäftigen, juristisch unhaltbar sei. E r habe 
aber, so fühlte er aus, zunächst geglaubt, daß 
jedermann dieses Recht besitze. Der Gerichts­
hof vernrlettte Dr. Mederow zu 50 Mark 
Geldstrafe evtl. fünf Tage» Haft und bürdete 
ihm die Kosten des Verfahrens auf. ES 
wurde als strafmildernd angenommen, daß ^  
durch d n Borm ulf, er könne sich nicht gesell­
schaftlich be.nehmen, gereizt worden sei, des­
halb habe das Gericht trotz der Schwere der 
Beleidigung nicht auf eine höhere Strafe er­
kannt.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Dienstag mit­
tag stießen aus unbekannter Ursache bei der
Station Bnrgrenland auf der Straße Sk. 
Bith-L»xemb»rg ein Personenzug und ei» 
Gnterzug zustimmen. Der L o kom otw füh>^  
des Perwnenznges wurde gelötet, e!» 
schwer und zwei Zngbeamle leicht verletzt. 
Der Materialschaden ist beträchtlich.

( E i n  A b e n t e u e r  i m  D - Z u g )  kam M  
einer Verhandlung zu Sprache, die am Donners» g 
die 4. S trafkam m er des Landgerichts 1 B e r t i  
beschäftigte. Aus der Untersuchungshaft wurde d 
20jährige Hausdiener W i l l i  M a tzu ta t oolgefuh »  
der sich wegen Betruges und schwerer Urkunv > 
fälschung zu verantworten hatte. Dre schwel 
des Angeklagten ist In h a b e r in  einer W m nhandwng

Chaussee eutlangwanderte, und einen D-Zug, a 
der Wsgsperre vorüberrasen sah, überfie l den I» 
gen Menschen, der n ie ir.a ls aus seiner Herm al g 
kommen w ar, ein unbezähmbarer T rieb , rn jene g 
heim nisvollen Fernen zu gehen, die er bisher n ,  
aus Büchern kannte. Ehe er recht zur Besinn». 3 
gekommen, sag er in  dem nach A e rlrn  fahrend 
Zug. I m  A b te il machte er die Bekanntschaft zw-rer 
Nennsportleute, die ihn zu einem ^m brß rm Spett 
wagen einluden. H ie r w o llte  sich M . nrcht lum p 
laßen, er bestellte kurzerhand erne ^-lasche Chain 
pagner, der bald mehrere andere folgten. Das u 
gewohnte Getränk stieg dem irmaen M a n n  bald z 
Kops. E r vertrau te seinen Beglertern an, daß A  
aus Rußland stamme und der „B a ro n  v. Marotz»



Nachdem die Zeche auf zirka 130 M ark gestie- 
war und M . in  B e rlin  den Zug verließ, war 

M  der Fahrt im V-Zug aus dem einfachen Haus- 
"ener schon ein russischer Graf geworden. I n  dieser 
Aue unternahm er m it seinen Begleitern eine 
A nre ise  durch B erlin , bei der er das Geld m it 
M en  Händen ausstreute und u. a. in  einer W ein­
t e  im Norden mehrere „Stubenlagen" in  Sekt 
M .  A is ^  schließlich in  einem Cafe am Oranien- 
,Urger Tor landete, waren die 600 Mark vergeudet. 
M  die Zeche bezahlen zu können, stellte er zwei 
?Hecks aus dem Scheckbuch seiner Schwester m it 
^  Namen „von Marotzku' aus. Er war gerade 
l l l  begriff, den Inhaber des Cafes um ein D ar­
ren von 150 Mark gegen Hergäbe eines Schecks 

A erleichtern, als ein Krim inalbeamter dazwischen- 
der den leichtsinnigen jungen Mann schon 

Mehrere Lokale hindurch verfolgt hatte. Die 
^Mlim.ationsprüfung hatte zur Folge, daß der An- 
A .M te  verhaftet wurde. Die Strafkammer ließ 
M de  walten und verurteilte ihn zu zwei Monaten 
"W agnis unter Anrechnung von einem M onat der 
"Utenen Untersuchungshaft.

^ ( Z u m S c h l o ß b r a n d  i n  S c h w e r i n . )  Der 
Mndschaden, der mindestens zwei M illionen  Le- 
/63t, ist von acht deutschen Versicherungsgesellschaf- 
7̂  Zu tragen. Jede Gesellschaft haftet an der Ge- 
Mtversicherungssumme von 6170 000 m it rund 
0O000 Mark, wovon jetzt ungefähr ein D ritte l in 

Spruch genommen w ird. V ie l erörtert w ird die 
Ursache, daß 20 M inuten vergingen, ehe nach Aus- 
Nch des Feuers die Feuerwehr alarm iert wurde.

ist der Überzeugung, daß noch vie l zu retten 
^wesen wäre, wenn man schneller H ilfe herbeige­
holt hätte. A ls  die erste Wehr eintraf, stand, wie 
^ v ie le n  Augenzeugen bestätigt w ird, der ganze 
U liche  Schloßflügel in  hellen Flammen. Die 
^w e rin e r Feuerwehr konnte trotz aller Energie so 

wie nichts mehr ausrichten. Das Elisabeth- 
^M e r. in  dem das Feuer entstand, diente als 
Aw rzim m er für auswärtige Fürstlichkeiten und 
M hielt sehr viele wertvolle Antiquitäten und 

chlgegenstände sowie prunkvolle Möbel. Diese 
s^^lchtung ist vollständig vernichtet worden. Eben- 
 ̂ M das herrliche Gobelinzimmer m it der6 ^ 2  herrliche Govelinzimmer m it der in  der 

f^Zen W elt bekannten und berühmten Gobelin- 
r^w lu n g  bis auf das letzte Stück verbrannt, 
dek ^  Nahrung erhielten die Flammen da 

der nicht ausgebaute Saal m it alten Möbeln

Ve-
Flammen dadurch,

M  Eerümpel 
Jun ten . Au .
^A a s ia , die ebenfalls vernichtet sind, konnten die

angefüllt war, 
Aus den Zimmern

wie Zunder 
Großherzogin

;s?Njtgegenstände zumteil geborgen werden. Leider 
Prunkstück des Schlosses, der „Goldene 

. m it den wundervollen Kronleuchtern, in  sich
g^iumengestürzt. Der Fußboden aber ist erhalten 
Uneben. Auch die goldene Treppe, ein herrlicher 
. «rmorbau m it vergoldetem Geländer, ist nur noch 

da« Auster Trümmerhaufen. Glücklicherweise ist 
 ̂ Kadi "  "  ' - . - — .

r A u  und die Schmucksachen der Großherzogin 
o°§Mitig in  Sicherheit gebracht werden. E in  An- 
ker hatte die Geistesgegenwart, sofort die sei- 
r^-^bhut anvertrauten Schmuckstücke zusammenzu-

vow ^ d in e t t  m it den umfangreichen Akten auch 
^  Wasser verschont geblieben, ebenso^konnten dieW

und die Nacht über in  seiner Prioatwohnung 
hAorwghreiu Bei der Eile, m it der die Rettungs- 
.^Mchaften vorgehen mußten, sind viele kostbare 

Mrverke beschmutzt und beschädigt worden. 
tz^D a s O p f e r  e i n e r  „ G e s u n d b e t e r i n " . )  
^  ^rühe Tod der Frau Nuscha Butze hat mehre­
re freunden der verstorbenen Künstlerin Veran- 
tysNg gegeben, der Behörde Anzeige zu erstatten, 
E A n e  „Gesundbeterin , unter deren E influß die 
Lebo^Erin während der letzten Monate ihres 

^ " '  ^  "  V e rs ^ 'die Verschlimmerung im

M as,
»fner> Venkmsl

Das Eisenbahnunglück am Harrasfelse«.
E in  furchtbares Unglück, hervorgerufen durch 

einen Felseinsturz, hat sich in  dem Tunnel des 
sagenumwobenen Harrasfelsens zwischen Eun- 
nersdorf und VraunsLorf in  Sachsen ereignet.
E in  von Rußwein kommender iPersonenzug 
hatte den Tunnel des Harrasfelsens zwischen 
Braunsdorf und Eunnersdorf bereits m it Lo- 
komotive und zwei Wagen passiert, als plötzlich 
im In ne rn  des Tunnels ungeheure Felsmassen, 
die vermutlich schon lose hingen und durch die 
Erschütterung des ausführenden Zuges gänzlich 
gelöst wurden, über einen großen T e il des 
Zuges hereinbrachen und ihn sofort zum Stehen 
brachten. Im  nächsten Augenblick hörte man

das Krachen der Wände und Eisenteile, das 
Schreien der Unglücklichen, die in dem fürch­
terlichen Durcheinander in  der Finsternis des 
Tunnels unter Eesteinmasien und Wagentrüm­
mern eingekeilt lagen. Es wurden natürlich 
in der schnellsten Weise Rettungsarbeiten ein­
geleitet bis jetzt sind neun Todesopfer festge­
stellt zehn Personen werden noch vermißt, sind 
also sicherlich auch zu den Toten zu zählen. Auch 
von den fünfzehn Schwerverletzten, die in  K ran ­
kenhäusern Aufnahme fanden, schweben verschie­
dene noch in Lebensgefahr. Die Aufräumungs­
arbeiten gestalten sich sehr schwierig.

Befinden und ihren raschen Tod verschuldet habe. 
Frau Nutze l i t t  seit Jahren an der Zuckerkrankhert. 
Es gelang den Ärzten, oas Leiden durch eine sorg­
fältige D iä t auf ein geringes Maß zurückzudrängen, 
bis die Schauspielerin im Hochsommer dre Bekannt-
schaft einer Gesundbeterin machte. Sie 
Leute auf eigentümliche Weise kennen. Ein Neste 
von ihr, ein Offizier, hatte auf einem Schiffe einen 
Unfall erlitten und war in  ihrem Hause zur Pflege

1 Wunsch die „C hri- 
n derart in  tägliche

ständia Gesundbetern anzuvertrauen. Diese ver­
fuhren nun in  der unsinnigsten Weise, entzogen 
Frau Butze die notwendigen Stärkungsmittel und 
gaben ih r — bei Zuckerkrankheit — reinen Zucker 
ZU essen. Sie gab den ärztlichen Beistand ganz auf. 
In fo lge  der Gesundbeter-Behandlung" verschlim­
merte sich der Gesundheitszustand der Künstlerin in 
den letzten Wochen ständig, sodaß sie nur m it dem 
Aufwand größter Energie, der ärztlicherseits als

F?ik" Un königlichen Schauspielhause einen voll­
ständigen körperlichen Zusammenbruch und wurde 
in  bereits schwerkrankem Zustande nach rhrer Woh­
nung in  Groß Lichterfelde gebracht. Nur auf 
wenige Augenblicke kam sie noch zum Bewußtsein 
und wurde dann in  völliger Agonie nach dem 
Kreiskrankenhause übergeführt, wo sie am vorigen 
Dienstag Nachmittag gegen Uhr gestorben ist.

( E i n  P r o z e ß  u m  25 M i l l i o n e n  
F r a n k s . )  Das P a r i s e r  Kammergericht hat in  
einem Millionenprozeß gegen den französischen 
S taat sein letztes W ort gesprochen. Das U rte il 
fie l zugunsten der französischen Staatskasse aus. 
Eine Frau Cotton hatte den französischen S taat 
auf Herausgabe von 25 M illionen  Franks verklagt. 
Den Verwand zu dieser Klage bildete das Testa­
ment eines gewissen Jean Thierry, der im Jahre

^ ---- .-------  -----  , ,,
Madame Catlon erklärte — sie kannte diese E r­
klärung auch durch Dokumente ziemlich einwandfrei 
beweisen —, in  direkter L in ie von diesen beiden

Vettern abzustammen. Sie erklärte, daß General 
Vonaparte bei der Besetzung der Republik Venedig 
dieses Vermögen an sich gerissen hätte. Das Ge­
richt wies sie jedoch m it ihrer Klage ab, indem es 
auf ein U rte il aus dem Jahre 1875 sich stützte, in  
dem die K lägerin gleichfalls abgewiesen worden 
war. I n  der Urteilsbegründung hob das Gericht 
hervor, daß es heutzutage unmöglich wäre, zu ent­
scheiden, ob General Vonaparte seinerzeit als P r i­
vatmann oder im Interesse der französischen Repu­
blik gehandelt hätte, als er die Beschlagnahme der 
großen Vermögen, die in  Venedig vorhanden 
waren, verfügte. — Solchen Vermögensraub hätt 
man also in  Frankreich immer noch für angängig. 
E in  Diebstahl w ird dadurch nicht besser, daß er von 
Staats wegen ausgeführt w ird.

B r o m b e r g ,  16. Dezemoer. Handelskammer - Bericht 
Weizen unv.. weißer, mind. 130 Pfd. hott. wiegend, brand- 
n .d bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 183 
Mark, geringere und blauspitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
160 Mk.. do. 124 Psd. 146 Mk., do. 1 ,8  Pfd. 137 Mk. — 
Roggen unv , mind. 123 Pfd. hall. wiegend, gut, gesund, 150 
Mark, do. 120 Pfd. 147 Mk., do. 117 Pfd 140 Mk., do. 
112 Pfd. 13l Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 130— 135 Mk., Brauware 137— 150 M ü , 
feinste über Notiz. — Erbsen: Fntterware 156— 171 Mk., 
Kochware 183—203 Mk. — Hafer 128 — 148 Mk., guter zum 
Konsum 156 - 165 Mk., mit Geruch 12 5 -13 5  Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Broiuberg.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

______________H a m b u r g .  17. Dezember.
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkmn 764 6 NO bedeckt 68 6,4 nachm. Ried.
Hamburg 762,1 N N 0 bedeckt 06 6,4 Nled.i.Sch.*)
Swmemünde 762,6 NO Dürrst 04 12.4 anhalt. Nied.
Neufahrwasser ?64.2 — bedeckt 02 — zieml. heiter
Meinei 6̂4.6 N N W Nebel - 1 — zieml. heiter
?>annover 7ü0 1 SO bedeckt 05 6.4 Nied. i. Sch.
Berlin 761,9 S bedcckt 05 12.4 vorm. Nied.
Dresden 762.9 S Regen 05 6.4 anhalt. Nied.
Breslau 763,2 W bedeckt 05 6.4 nachm. Nied.
Bromberg .'63,1 S W Schnee — 2.4 nachts Nied. !
Danzig
Metz 765.8 W bedeckt 05 2.4 nachts Nied.
Frankfurt, M 7620 S W bedeckt 05 2.4 nachts Nied.
Kar sruhe ?65.3 S W Regen 03 2,4 nachts Nied.
München 766,4 S W bedeckt 02 6.4 nachts Nied.
Paris 769,4 W N W bedeckt 07 — anhalt. Nied.
Vlissmgen 766 6 N N W wolkig 09 04 nachts Nied.
Kopenhagen 765,4 O wolkig 03 12.4 zieml. heiter
Stockholm 767,7 N W bedeckt —3 — Wetteriencht.
Haparanda 765.4 N bedeckt —5 — nachm. Nied.
'Archangel 761,4 — Schnee - 6 6,4 nachts Nied.
Petersburg 761.8 — Schnee - 3 2.4 zieml. heiter
Warschau 762 7 SO bedeckt — vorm. Nied.
Wien 761,0 W wolkig 04 12.4 vorw. heiter
Nom 765,7 N heiter 03 zieml. heiter
Krakau 763.6 W Regen 03 2,4 nachts Nied.
Lemberg 761.0 SO bedeckt - 1 0,4 meist bewölkt
Herniannstadl 770.1 SO bedeckt - 8 zieml. heiter
Belgrad — zieml heiter
Biarritz 770.9 O wolkig 04 — Nied. i. Sch.
Nizza 764,7 NO halbbed. 07 — meist bewölkt

Nlederschlag in Schauern.

W e t t e r a n s i» g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg ) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 18.Dezember f 
abnehmende Bewölkung, Frostwetter.

18. Dezember: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
Mondausgaug 9.32 Uhr, 
Mondnntergang ll .2 6  Uhr.

8.09 Uhr, 
3.44 Uhr. A 6 D

MriWW 
uil ü V l

aller

Zopfe
. von 1.50 Mk. an.

L ß M  W M .
M d k n v e r M M r M e

k . ß g n ü ve li.
Brückenslr. 29.

t

Iktme-WiW
k'denm^vunern nebst Zubehör sucht 

d Chegaar Zum 1. 4. 14 im 
st * 2li,n ^*udt oder Bromb^roer Vor- 

anböte mit Preisangabe unter 
 ̂ -21? Geschäflsst. der „Presse".>se,lyallsil. oer „Pr

LWes Zimmer
'ote .Quellen gesucht.
die sd't Preisangabetz^^eschästssrette der .P.esse .

W i l ls t ! » » ?

îcht re^^enstube. Bad. Garteu- 
jelgll ^eiitf n^ '^eh ür. Gas u elektr.

P erdestall u Burschen- 
M  ?brn,j^haiber sofort oder l.Apri!

I i M M L U N ,
-L-Mettieuitr. 129, 1.

° Uttmsum,
' Drellienstr. 129, 1.

S

Tlioi n,
H Il8 U lb 6 lIl8 lrU 8 8 6  7.

kvinsproeller. 23.

emxtMs sümtliosts Artikel tür ̂ ttsus un6 Kücks:
W  MoLel-, Klumillium-, iHmuiUövvureu, H0I2- uaä LürstsmvLrori.

H u U 8 l r u I t u N K 8 M U 8 6 l l i n t z N .

1?lc!Q'NVN^1»Ql Döttstssts, 8o!iinu8tLuäor,
1ll1dc-11U10 v o l ,  Lluwöulrrippsu, kulm6U8tüuäbr eto.

Iriumxli- uuä kro§r688-I î6§S8MllIs.

U s r la M K Z L fk li -  « e M s s g r e l i M ö .
§oüUIt mit ssutou bi-uuestdursu ^Vsrlrreusssu,

kür äsn Uurmliult, L6rb8oduit2- uuä ^austsüxsarböitöu.

L r s n n s p p r lr s t s .
kenrer vovd als gevignvlv Sesvdonk-LrUkol: 

Z c d li t t z c d u v e ,  t to ä e ls c d lM e n .  J a g t lu te n s i l ie n .

AttWdt. Markt 28,2: 
Herrschaft!. Wohnung

von

k Zimmern
und samt!. Zubehör, passend für

N jt oistl NchtsliilNilllt.
evti. per 1. 10. 1913 ooer später zu 
vermieten. Näheres bei E ävo i'K  

«L  < «  . dort

M?be»de Allere!
mit Fleischei ei trantheitshaiber billig zu 
vermieten. Zu erfragen

_______Mellierisir. 86, im Laden.
M erje tzurigs liaiber isi die l. Er.. 3 gr. 
" O  Zim m er. 1 NUwveu. .Miche, Bade- 
slttbe u. Zubehör, per glem, ob. später 
zu vermieten. LSaarü Loknsrl.

Herrschaftliche

Wohnung.
Nenstädt. Markt 20, 1. Etage. 5 Z>mmer 
nebst Zubehör, sogleich oder später zu 
vermieten Zu erfragen

U u A o  L l  o m i n ,
Etisabethstr. 14.

lj NiiimtMoljinilig
l. Etage. Balkon. Bad und Zubehör 
4-Zimmerwohuung, 1. Etage. Erker, Bad 

und Zubehör, zu vermieen.

Oskar Svdles Navdü.,
Mevienstraße 81.

3-Zimmerwohmng
versetzullgshatber von sofort oder später 
zu vermieten.

k-UMUMchmg.
mit Ballon. Loggia und reichlichem Zu- 
behör. vom 1. 4. 14 zu vermieten. 
Schone Lage, gleich am Stadtpark.

Daselbst sind Pferdestätte zu haben. 
Näheres bei

NsnWnrm, Schmiedebergstr. 3, 1.

v m s lh .M ü W . Mklükiislr.sv.
2 u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reicht. Zub. 
Pserdestall, vom 1. Oktober zu vermieten

4-Zimmer-Wohnnng
mit Gas u. Wasseiteitung sofort zu oer- 
mieten Graudenzerftraße 80, 

LL. LLöÄOL'.

Helle geräumigez-UMkluWlj
mit Entree, im Vorderhaule, versetzungs- 
halber und eine freundliche

von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, 
Bodenkammer und Keller sofort oder 
später zu vermieten.

k.vsiiibrMlii'  ̂BMrillktlri,
Katharinenstr. 4.

Wohmmg,
an ruhige Ltieter vom 1 .1 .1 4  zu verm.

Baderstraße 5.

Wohnung,
zu vermieten Paulinerstr. 2.

Wwerel» lör Im v>M 
IM M O .

Mmrslog »ei IS. h. W »
im T iv o U :

abends 8'iz Uhr,

über:

„Lourdes".
2. Kurzer Bericht über den BorromLus« 

verein.
Zu recht zahlreichem Besuche ladet ein

-er Geschäftsführer.
Die von Frau SlÄlssoHV bisher 

innegehabten

Wumr,
5 Zimmer und Zubehör in der 1. Etage, 
sind vom 1. April 1914 zu vermieten.

h. 8tvplmi,, Milch. 18.
Versetzungshalber ist eine

Brombergerstr. 82, 
Hochparterre und Vorgarten, mit Balkon, 
Pserdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei 
^ . » u L ' i l e e k r ,  Coppernikusstr. 21.

Wohn»«»"'LLm,
S L v I r s r s I

zu pachten gesucht. Angeb. u. A l. ZU. 
1 2 7  an die Geschästsst. der „Presse".

Killt möbl. All,.. Eins. °n
mieten

bess. Herrn zu ver- 
Coppernikusstr. 22, 1.

Gr. möbl. Parl.-Simmer
zu vermieten__________Brückenstr. 4, pt.

Mslil. Zim. v. sof. od. 1. 11. z. verm. 
Brückenstr. 14, 1.

2 Stnbcu u«d Küche
per sof. ZU verm. Neust. Markt 11, 1, l.

1 «  Mari
gegen hohe Zinsen und Verpfändung 
einer neuen Wohnungseinrichtung im 
Werte von 3000 Mk. bei monatlicher Ab­
zahlung zu leihen gesucht.

Gest. Angebote unter Wt. IS O  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

12 M  Matt
auf lündl. Grundstücke zur 1. Stelle zu 
vergeben.

Lslurlvlr Lravgvr, Schloß Nessau, 
Telephon Amt Thor» 878. ^

»



Bekanntmachung.
Neuerdings habe ich an der Mauer 

des Rathauses links von dem Haupt- 
eitrgsng gegenüber dem Artushos 
euren Aushiingekaften anbringen 
lassen, der dazu bestimmt ist, alle 
wichtigeren Bekanntmachungen über 
die Beraustaltunger, der dem Orts- 
uusichub kür Jugendpflege ange­
schlossen«» Zrk-endsrtzemisationstt auf­
zunehmen und zur allgemeinen 
Kenntnis zu bringen.

Hieraus werfe ich die jungen Leute 
beiderlei Geschlechts und ihre Eltern 
besonders hin.

Th»rn den 1L. Dezember 1913.
Dr. Lasse, 

Oberbürgermeister.

Leffentliche
W M M iW M U .

A« Freitag de« 19. d. M ir.,
oormitlagr 11 Uhr,

Werde ich rn Thorn. Vaderstr., auf dem
Hofe der Speditionsfirm a
s k S i '  die daselbst untergebrachten folgende
Gegenstände:

1 Bertikow,
1 Kleiderschrank,
1 Plüschgarnitur (rot),
1 Sofatisch,
1 «r. Esitisch,

12 Stühle,
1 Spiegel mit Konsole,
2 Wandbilder,
1 Etagere,
1 buntes Sofa,
1 Serviertisch,
1 Eisschrauk,
1 Gaskroue,

meistbiEtend gegen Barzshlimg ver- 
sleixeru.

Im  Anschlich daran werde ich:
2 fünfarmige, guterhatteue 

Gaskroue»,
fik' größere Räume sehr geeignet, öffent­
lich meistbietend steiwillig versteigern. 

Thorn den 17. Dezember 1913.
k'loisoliki'eLLer,

____________Gerichtsvollzieher kr. A.

Zefsentllche

Am Dienstag den 23. Mts
werde ich in Thorn,

1) um 8 Uhr vormittags, in der W eiu - 
bergstraste, Versammlung der Käufer 
am Schulsteig:

1 Plüschgarnitnr,
1 Tisch,

12 Stühle,
1 Sviegel mit Konsole,
1 Kleiderschrank,
I Bertikow,
1 Stoffsofa, rot

2- um 11 Uhr vormittags, die in der 
Kqtharineufir. 7 untergebrachten folgen­
den Gegenstände:

1 grof;. Musikantomaten, 
1 Klavier, 
ö Sofas,

20 Tische,
125 Stühle,

Spiegel,
Büfetteittkichtnng,

2
1
1
1
1

Regal, 1 Tvmbank, 
Glasspind,
Bierapparat mit 3 
Leitungen,

1 Kaiserbüste
meistbietend gegen sofortige Barzahlung 
versteigern.

Thorn den 16. Dezember IS IS .
rlelzobleessoe,

Gerichtsvollzieher kr. A.

W W W

für
Damen!

unglaublich billigen Preisen!
GratrS versende Kataloge. 

Für Wiedeeverkiruser hohen 
R a b a tt!

Ü M crkm Ic i
T h o rn , Culmerstr. 24.

W u t  a b
»ov der vorzüglichen Wirkung der

Steckenpserd-
Larbol-Teerfchwesel-Seise

vs n irS i'rrm rT n i»  L  O o . ,  Radebeul, 
welche die beste Seife gegen Hautun- 
reinigkeiteri u. Hantausschläge, wie 
M ite fie r, Pickel, Pusteln, Finnen, 
Hautröte, Blutchen ist.

ä Stück 30 Pf. zu haben bei:
L. M . AseuSLsok K»vdk., ksu l H7vdsr» 

Lvker-Vrogvris, LüoU Lvslr; 
Lilolk N s jsr;

m P riesen: Apotheker v a v iä ;  
in Schönsse: Vtta M s iln vr und

L. Lrüger.

Vorzüglichen

« M a M c h
»»„sieh»

Restaurant „Reichskrone".

Drökkns mit äem bsutlAsu la^e
K I l - t s M i s r k s r  k ^ s r k t  1 2

eins

X r i s w ü - ,  Q a i s M s r i S -  u .  l - u x u s M A r s t i
s o « , s  s S m U i r k s n

k - i s u s -  u n c i

< ,u 5 t s v  t t s v s r ,  °  ik^ S l S p N S I »  
—  L 'S T .  —

L s n r k u r s u s

Me besomlere
rum Wsiknsektskssttz

iv irä äeäem äureli äie altZev^olmte (lade ^ S r r M S N N  H Z G M S Z 's o b e r
hßVNSDkLSLkrSZD bereitet.

Unter äsn altbeliebten Sorten empkeläe ieli besonäers: !<AibANNObSN — IÜÜNN6N 8Kr3PN6lS 
in Lartons a 60 l?k. nnä 1.00 Nlc — KU88k80tl6 W Ü rfö ! 2u 1.40 L1K. pro kkunä — l<aVAÜ6t'- 
M!86buNg in eleganten Lartons 2n 1.20 Nlc — kisrrkNMkiZtkrKuLstkN i. Raketen 2.30 — k<3!86t'-
^anäolsilkn — ksfüllie k'pAlinkkkueben — vieks ttonigkueken mit ^anrikln — kanü- 
manripan — Lobokolatlskueben — 86bükoi3Ü6nü88s -  lts!. frueblkuebön—Msins Rakronbn 
— Ikskonkskt — 5 pf.-LobvkvIaljkAptikkl E :  iiei^b, Lretroln, liZerrungen — ^xinsföink
rum ik  i-öbliuobkn an t' OblatkN in sekön ausgestatteten Lleoltäoseii oäer kappseüaoltteln m it Ibo rner 
Vnsioüteo, sortiert in Vlanäel-, Leliokolaäs-, Himdeer-, Ananas-, Vanille- nnä Lrädeer-Ossolnnaok —
L x tra fk M k  ^arripAnkedkuekLN  m it versolneä. Oeselimaelc — 8eboko!al!6-^3!<i'0N6nkueb6Nu.8.^

mit soiiÖn soptisplSM Inka!!
von I . —  bis 'IN .—  IM . pro Stüok. s 

^.lte Ilio rn e r Lpe^ialität: nnä ^
p s ä Z s n t k i s i O i i S N

Nvrrmsnn Ikomss,Ikom
Wni§1. kreussisoUer u. Laiserl. OssterreioliiZelisr HoLILsksrant. LoniZI. ^i-6U88is6li6 8 t32 t8 in6clAiU6 . LaiLerl. ktu88L86k6 8 t3 3 t8M6ä3i1l6 in Oolä.

L Neustäätisolisr N arlrt 4. E N s« ^ l lm lS -  Nreitestrasse 18.

Lei 1̂088616» b̂nabmen êuäliio eî pioelieiiäen Labutt.

k s r d e n - ,  V s p e t s n -
nnä

L s i k S n k a n Ä l u n g .
Oestüt^t ant jalirelanZe.'IätiAlceit in äieser 

Lranelie, bin ieli in äer I^a§e, allen ^Vnnsolien 
Zereolit 2n >veräen. N it äer ^usiolierunZ' stets 
reeller LeäienunZ nnä Znter ^Varen, bitte ieli 
mein Ilnternelimen §nti§st unterstützen 2N 
sollen.

S s lrs r LsklSG-

Hotel drei Kronen
Dei' nächste Kursus für Tanz. und Anstandslehce beginnt M itte  Januar.
Gest. Anmeldungen in den Buchhandlungen »on S tsissrl und SsIgMbisvsLL 

redeten. LS«1«r.

Gutsprechender

Graupapagei
mit Käsig billig zu oerkausen.

Angebote unter L». SL. 1 3  an die 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ll k  ^rircl cüV-d k
4cki, -lni,

r t ° l

§ k L o l r n r e n H S ^ ,

D r

^ 40. ^

RitsciiPßen
W e i h n a c h t s  -  C d e l k a r M
äußerst schmackhafte Spiegel- u. Schuppenkarpfen in allen 
lebende, größere Schleie, Schleiforellen, Hechte, lebendst^^
Wsichsellachfe und -Zander, prachtvollen Silderlachs,
Krebse, Schock 4 ,50—12 Mk., hochfeinen Rauchlachs, Ä « l^ 's  
beste Marinaden, bes. Hummern, Krabben rc. empfiehl °

billigsten Preisen

§ L k S k § is r ,  A ll»Fminif M. Lz EMS8 D
S s s t s I I u n A s i r  s v d i l t s  v s o Z i t s s i t i F  

G -A N S S S V  N V « S V V S K B Ä

I .ä 8 t« g 6  k la a n s
an  H ä n g e n  u n d  /^ rm e n ,

entfernt leicktunä 
I )3 M e s j0 3 s I scb lm errlos in  
eirii§er» M in u te n  clao v ö ll ig  

Zfiktkreie, u r is e k ä ä lie k s

kino-vepitstoflum.
V^irä nur mit Wasser anxefeucktet 

nnä einige Minuten aukxelexft.
Ist äurcbaus kattbar nnä greift äie 
Nsm mck, ,n  5 , ^ 0 0 », 1 . 2 3 .

eckt rn it . Ir m a :
Meb. Tetiubert b Lo. ü.m.d.tt. iVeiadolit»

DrLgeris viDL«8, Skglvrsir. 22.

Nerren
sich wahrnehmen, lassen sich 
meine Broschüre gratis send 
Portofrei in der chlofs. Kuvert.
Es wird sie nicht reuen. 
Apotheker vr. Decker in 
Niewer1e(Bz.Frankf.a Od.)

M^WWMesle
empfehle schöne, große Aepsel, echte 
N ebrauer Stett uer Gold- u. A naiias- 
Reittetlerr. jomie andere gute Sorten. 
Bitte um gütige Auftrüge jür M ititär 
und Vereine von 12— 25 Mk. pro Ztr. 

Frau
Schillerstraße-Ecke. neben der Säule.

W W k k W l
der. Firma

L » .  S .  A l s d i S '

Wien.

t.svn Klicr/nslli,
hut-G eschäst.

Breitestr. 32. Telephon »0

Mchiicr-
Tsil-K»AesE>tt.e,.

W°>hnach.-ge!ch°n^lur^d'°

L . S L r s v d m v L , V E



Nr. 29h. Chorn. vonnerrtag den !8. Dezember j9)Z.

(Drittes Blatt.j

Das Uaiserpaar in München.
» J u  Ehren der Anwesenheit des Kaisers und der 
ol- wurde Montag Abend 8 Uhr im HofLheater 
sji? ^Lstaufsührung der dritte Aufzug der Meistec- 
M ^ v o n  N ü ri^ rq  von Richard Wagner gegeben.

Haus war von der Gesellschaft Münchens gefüllt, 
rij? ttlor festl.ch gekleideter Damen. Minister, Gene 

die Herren des diplomatischer! Korps, die Spitzen 
^  staatlichen und städtijchen Behörden nahmen die 
* M e ein. Fanfaren und Hochrufen begrüßt,
rstubcnen kurz nach 8 Uhr der Kaiser m der Uniform 

6. bayerischen Infanterie-Regiments mit dem 
M de des Hubertusordens und die Kaiserin, die eine 
lilafarbene Robe trug. an der Brüstung der Hof- 
. und verneigten sich gegen die Gesellschaft. Hier- 

traten der König, der die Uniform seines preußi- 
M  Infanterie-Regiments mit der Kette des 

cywarzen Adlerordens und dem Bande des Groß- 
di A  vom Roten Adlerorden angelegt hatte, und 
^  Königin, die eine weiße Robe trug. vor.

Ip^lte die Nationalhymne, 
gelten der Kaiser und der König Cercle;

Die
der Pause

wurden gereicht. Der Kaiser hat die Vertreter 
^Hauptrollen mit Geschenken ausgezeichnet.

K D i e n s t a g  Vormittag um 11 Uhr machte das 
N  '^paar einen Besuch im neuen Nathause. Im  
^ätstratssitzungssaale hatte sich die Stadtvertretung 
^stammelt, sowie Ehrenbürger und Ehrengäste der 
^urdt, darunter der Gesandte Graf von und zu 
^rchenfeld. Die Büsten des Kaisers und des Königs 
r^w ig i n .  waren zwischen Blattpflanzen aufge­
b t  Davor standen zwei Thronsessel. Gegenüber 
Dickte man eine Gruppe Ehrendamen in mittel- 
s^Hchen Gewändern von schwerer blauer Seide, 

dUe ln altdeutscher Tracht mit Wachs-
wurden am Portal vorn 

 ̂ ^uTigermenier L)r. forscht und anderen Spitzen 
r..* SM tvertretung empfangen und die Trep; ' 
^.nauf geleitet. Die alten Zunftfahnen hingen am 
6pAMg der Treppe, deren Stufen von weiß- 
f^ ld e ten  Mädchen besetzt waren. Pagen mit Fackeln 

" voran, und Mädchen streuten Blumen. Der 
^!!er hatte den Überrock seines bayerischen lllanen- 
^lm ents angelegt. Die Kaiserin trug eine dunkle 
^Ve mft Pelz. Die Enkelin des Oberbürgermeisters. 
^  kleines Mädchen von etwa 6 Jahren, überreichte 
ks, Kaiserin einen Strauß von Rosen und Mai- 
tz"!Uen. Die Majestäten nahmen vor den Sesseln 
Mltellung. Hinter ihnen gruppierten sich der 
^Nendienst. die Gefolge und die Umgebungen, dar- 

Staatssekretär von Jagow. Der OLerbürger- 
^lster hielt darauf eine Ansprache, in der er betonte, 
^6 keine S tadt vom Kaiser in höherem Mäße mit 
^ernden Zeichen werktätiger Sympathie bedacht 

rden als München, das ihm in der Schackgalerie 
r Kunstsammlung von Weltruf, in dem Deutschen 

Museum einen einzigartigen Ruhmestempel deutschen 
Mistes verdankt und sich rühmen kann, des deutschen 
Esters Majestät den vornehmsten Inhaber seiner 

Bürgermedaille zu nennen. Er schloß mit 
S o rte n : „Gott schirme mit der Fülle seiner 

es^e das allerdurchlauchtigste Kaiserpaar, auf daß 
vws^n den edelsten Absichten geleitet, noch viele. 
Cli;,Jahre dem deutschen Volke auf dem Wege.zu 

verheißender Zukunft voran leuchte, auf daß 
in? viele, viele Jahre der Jubelruf ertöne, in den 
d r a l l e  einstimmen wollen: Eure Majestät, der 

Kaiser. Wilhelm I I . und die deutsche Kaiserin 
-Nste Viktoria, sie leben hoch!"

hie Ansprache des Oberbürgermeisters errm- 
h^r Kaiser mit einer Rede. in der er sagte: 

lieber Herr Oberbürgermeister! Sie haben 
tz ^ d c h t darauf hingewiesen, daß mich mannigfache 
viir x ^ i t  der alten Jsarstadt verbinden. Es ist 
tun^o^bhalb stets e'ne besondere Freude und Eenug- 

in ihren Mauern zu weilen und aus den

I wechselnden Bildern, die sie dem Beschauer darbietet, 
allerlei Anregung zu schöpfen. Der allmächtige Gott 
hat es gewollt, daß es unseren Vätern vergönnt war, 
auf blutiger WahistatL die S aat auszustreuen, die so 
herrliche Früchte getragen hat. Damals wurde in 
heißem Ringen das weite deutsche Vaterland gefügt; 
damals wurden allen deutschen Stämmen die Wege 
geebnet zu unbehinderter Entwickelung ihrer ideellen 
und materiellen Kräfte. Zu den günstigen Vorbedin- 

ungen wurden der jetzt lebenden Generation die 
Segnungen langen ungestörter! Friedens zuteil. Da 

sind es wohl berechtigte, ernste Fragen, ob diese 
Gunst der Zeiten auch richtig ausgenutzt wird. ob die 
Söhne der Väter würdig sind, und ob das Ererbte 
auch unter dem starken Schutz unserer herrlichen 
Weltmacht zu Lande und zu Wasser richtig fort­
entwickelt wird. Nun, hier in München kann ich 
mich von einem Male zum anderen davon überzeugen, 
welche gewaltigen Fortschritte Ih r  Gemeinwesen 
macht durch die Tüchtigkeit seiner Bürger, die Umsicht 
seiner Leiter, unter der weisen Fürsorge seiner er 
tauchten Fürsten, die allezeit ihrer Residenzstadt ein 
so reges Interesse bekundet haben. Unter solchen Um­
ständen darf man die eben gestellten fragen wohl 
freudig bejahen, und mein aufrichtiger Wunsch ist es, 
daß das immer so bleiben möge. Das walte Gott!"

Beide Majestäten ließen sich sodann eine Anzahl 
Herren und Damen vorstellen. Im  Sitzungssaale der 
Gemeindekollegien trugen 200 Schulkinder eine 
Hymne von Cornelius Schmitt mit Orchester- 
begleitung vor. Gemeindevorstand S c h w a r z  gab 
der einmütigen und aufrichtigen Freude Ausdruck, 
die im Rathause und in der ganzen S tadt herrsche. 
M it Dank fiir das Erscheinen der Majestäten über­
reichte er dem K a i s e r  einen Ehrentrunk. Dieser 
ergriff den Pokal und sagte: „M it herzl'chem Dank 
für Ih re schöne Gabe deutschen goldenen Weines setze 
ich den Becher an und trinke auf das Wohl der Stadt 
München." Der Kaiser ließ sich hierauf zahlreiche 
Gemeindevertreter aller Parteien vorstellen und 
unterhielt sich mit ihnen auf das freundlichste. Zum 
Schluß zeigten sich der Kaiser und die Kaiserin aus 
dem Balkon und wurden von dem den Marienplat 
füllenden Publikum stürmisch begrüßt. Unter Fan- 
farenklängen erfolgte um 11N Uhr die Abfahrt.
Der Kaiser begab sich vom Nathause aus nach der 
preußischen Gesandtschaft, wo er Vortrüge.entgegen­
nahm und arbeitete. Bevor er die Gesandtschaft 
betrat, hatte er das Denkmal PrmzregentLN
Luitpold in der Vrinzregentenstraße besichtigt. Um 

Ubr war Frühstück in der Gesandtschaft. .
Abends 6 Uhr besuchten der Kaiser und Komg 

Ludwig ein Festlurnen des Männerturnverems 
München von 1879 in der großen Turnhalle des 
Vereins. Es nahmen 1400 Personen an der Ver­
anstaltung teil. Unter brausenden Heilrufen betraten 
der Kaiser und der König mit Gefolge und Ehren­
dienst die Halle. Unter Fanfarenrlängen geleiteten 
die Herren des Vorstandes die Majestäten zu einer 
Empore, auf welcher Thronsessel bereitstanden. Zwei 
Knaben und zwei Mädchen traten mit Blumen­
sträußen vor. Einer der Knaben sprach mit frischer 
und klarer Stimme ein Gedicht, in dem er dem Kaiser 
und dem König ein „Gut Heil" entbot. Nach Über­
reichung der Sträuße gab der Kaiser den Kindern die 
Hand. Die nun folgenden Vorführungen wurden 
teils vom Klavier, teils von einer Musikkapelle be­
gleitet Es wurden ausgeführt Freiübungen der 
Mädchen Turnen der Knaben an 16 Barren, leicht- 
athletische Übungen der Mittelschüler. Freiübungen 
der Damen. Fechten Erwachsener mit Floretts, leichten 
und schweren Säbeln, Stabübungen der sogenannten 
Gesundheitsriege, in deren Reihen man eine große 
Anzahl recht alter Herren bemerkte. und Geräte­
turnen der aktiven Studenten. Den Schluß bildeten 
bervorraaende Leistungen am Reck und am Sprung- 
tisch Der Kaiser und der König folgten den Vor-

Ein W interlranm.
Roman ->°n A n n y W °,^h

1912 b, VVotdö. iitzipLLA.)

. (13. Fortsetzung.)
vor^Eich, mit zuckendem Gesicht stand Köpping 
wo-oi ^  schweratmenden Mädchen, dessen Brust 
k-en m ^  ^ssen Augen seltsam unter den l-an- 

^impern glühten.
die ^aut drängte sich über seine Lippen, 

krampfhaft öffneten und wieder schloffen, 
^vnrengard sah es mit einer wilden Freude, 

ihrem dich noch immer," jubelte es in
lie-bp Kerzen, „er hat nie aufgehört, dich zu 
O und er leidet nun, wie ich einst gelitten.

^ d e s  Glücks, daß ich ihn erlebe!" 
tessb'<< imn untertänigsten Glückwunsch, Korn 
tzerb'i letzte Köpping dann mit einer tiefen 
Tbrich^"2 hervor. Verzeihen Sie, was ich 
die vorhin gesprochen, und nehmen S ie  
ist «Versicherung, daß Ih r Glück mein Wunsch

w i^ E ) danke Ihnen, Herr von Köpping," er- 
iNergh ^.rmengard herablassend das flim- 

C ie' neigend.
vrerkte es nicht, daß dabei eine der 

löste i, ^Chrysanthemen sich aus ihrem Haar 
schritt ^ .ö u  Köppings Füßen niederfiel. S ie  
denr Pri  ̂ lächelndem, strahlendem Angesicht 

u n / ^  kutgegen, der vom S aal her zu ihr
»Sie ^  ^  röhren.

Such/« so froh, so glücklich aus, Jrm ew
Hr hern?!?*^ er, den blonden Kopf zärtlich zu 
^hvles < verbeugend, „ist Ihnen etwas Ange- 

Jrm ^gnet?"
lächelte verheißungsvoll zu ihm 

legte, ^ n d  sie ihre Hand auf feinen Arm

mit mir ins reine gekommen, 
o das ist doch immer ein Glück."

mhrungen mit großem Interesse. Der 2. Vorsitzer 
R ö m e r  sprach dem Protektor des Vereins, Komg 
Ludwig, und dem Kaiser den Dank für ihr Erscheinen 
aus. welches den heutigen Tag zu einem Ehrentage 
des Männerturnvereins München gemacht habe. 
Nach altem Turnerbrauch wurde dem Gelöbnis der 
Treue durch ein dreifaches, donnernd schallendes Gut 
Heil! für den Kaiser und den König Ausdruck ge­
geben. Gleichzeitig erschien auf der Bühne em 
lebendes Bild, in welchem allegorische Figuren den 
Büsten der beiden Monarchen huldigten. Die ganze 
Versammlung sang: „Heil dir im.Sieaerkvanz . Der 
Kaiser dankte dem Redner durch Händedruck, trug sta), 
ebenso wie der König, in das Gästebuch ein und zog 
die Herren des Vorstandes, den ersten Turnwart und 
die Vorturnerin in ein längeres Gespräch. Unter 
abermaligen Heilrufen verließen die hohen Gaue 
um 62L Uhr die Halle.

Um 8 Uhr war Galatafel im Hofballsaale der 
königlichen Residenz. Die Haupttafel war hufeisen­
förmig gesetzt, außerdem war eine Anzahl kleinerer 
Ta'eln aufgestellt. Die Tische schmückten die Tafel- 
prunkaeräte, prachtvolle Sträuße von welken und 
blaßrösa Rosen und weißem Flieder. Au^er den 
sieben Kronleuchtern verbreiteten unzählige Arm­
leuchter ein Helles, doch mildes Licht. Hmter den 
Stühlen der Fürstlichkeiten standen dre Edelknaben 
der königlichen Pagerie. Unter den Kläiigen eines 
Marsches zog der Hof ein Der König, in der Uni­
form seines preislichen Jnfanterre-Negiments, führte 
die Kaiserin, der Kaiser, in der Uniform seines Vam- 
Lerger Ulanen-Regiments, führte die Königin. Im  
Verlaufe des Mahles erhob sich der K önigzu einem 
Trinkspruch, in dem er die kaiserlichen Majestäten 
aufs herzlichste willkommen hieß, dankbar des glän­
zenden Empfanges gedtchte, den er im März in 
Berlin empfangen habe. und seiner hohen Freude 
über den Besuch des Kaiserpaares Ausdruck gab. Der 
König fuhr dann fort: „Diese unsere Empfindung 
wird vom »bayerischen Volke geteilt, das freudig 
jeden Anlaß begrüßt, der Euere Majestät zu ihm 
führt, und das heute an der Seite Euerer Majestät 
die edle und erlauchte Frau aufrichtig bewillkommt, 
die es in Ihrer Majestät der Kaiserin verehrt. I n  
der herzlichen Anteilnahme der Bevölkerung am 
Vofnch Euerer Majestäten bekundet sich, wie einig 
das Königshaus und das Volk in Bayern sich in der 
Freudigkeit und Treue fühlen, mit der sie zu Kaiser 
und Reich stehen. Der Geist. opferwilliger Hingabe 
an ein gemeinsames Vaterland ist in dem heutigen 
Geschlechte nicht minder lebendia als in dem, das 
vor vier Jahrzehnten das deutsche Reich erstritten hat. 
Die Vundesstaaten handeln in dieesm Geiste, wenn 
'ie unter verständnisvoller gegenseitiger Rücksicht­
nahme auf die Interessen jedes Einzelstaates in 
treuer Zusammenarbeit sich den großen Aufgaben 
widmen, deren Lösung die Wohlfahrt des Reiches 
erheischt. Vertrauensvoll schaut das deutsche Volk 
zu Euerer Majestät empor, dessen rastlose Fürsorge 
sür die Größe des Reiches es dankbar anerkennt und 
dessen kraftvolles Eintreten für die Bewahrung eines 
ehrenvollen Friedens es mit seinen Segenswünschen 
geleitet. Zeugnis davon gibt die warme Liebe und 
Anhänglichkeit, der Euere Majestät in allen deutschen 
Gauen begegnen. Euere Majestät werden in diesen 
Tagen wieder gesehen haben, daß hier in Bayern 
die Herzen Ihnen so innig und freudig entgegen- 
schlagen, wie irgendwo im deutschen Vaterlande. 
Der allmächtige Gott hat Euere Majestät und deren 
W'rken sichtbar gesegnet. Möge seine starke Hand 
auch fernerhin über Euerer Majestät, über der durch­
lauchtigsten Kaiserin, über Euerer Majestät Haus 
und Land und dem ganzen deutschen Reiche walten! 
Das ist der von Herzen kommende Wunsch, der mich 
und mit mir mein Volk beseelt, und dem ich freudigen 
Ausdruck gebe in dem Rufe: Seine Majestät der

„Und das Resultat, Jrmengard?"
Die Stimme des Prinzen bebte vor tiefer 

innerer Erregung, während er jetzt mit ihr 
durch den S aal flog.

„Ich gebe Ihnen das Recht, Prinz," ent-geg- 
nete sie, und Zrmengards Stimme klang seltsam 
umflort, „schon morgen mit Tante Bella und 
Onkel Eerwin zu reden."

„Jrmengard, Geliebte!"
Der Prinz zog das Mädchen heißer an sich. 

Seine ernsten Augen leuchteten auf, während er 
ihr innig zuflüsterte:

„Meine holde, meine süße Braut."
Jrmengard verzog die Lippen iin bitteren 

Spott. Er sah es nicht. S ie  schmiegte ihren 
rotleuchtendcn Kopf dichter an seine Schulter.

Ein anderer aber sah in dem blassen Antlitz 
die von Tränen verdunkelten Augen. Er stand 
in der Halle und starrte in den S aal. Langsam 
nahm er die weihe Chrysantheme auf, die matt 
und welk ihm zu Fühen lag. Unwillkürlich 
drückte er sie mit einem schweren Seufzer an 
seine Lippen, dann verbarg er sie an seiner 
Brust.

Kalt und ruhig war sein Antlitz, als er bald 
darauf durch den S aa l auf seine Frau zillchriit, 
die sich mit Sutheim an einem kleinen Tischchen 
vergnügte und mit Behagen Champagner 
schlürfte.

„Auf dein--m Wähle, Maxerl, um mit Bräsig 
zu reden," lachre sie, das Glas erhebend.

Sein  Zornesblick lieh sie verstummen.
„Es ist Zeit, aufzubrechen, Evelyn", 

grollte er.
„Aber wollen S ie  denn nicht Platz nehmen, 

Herr von Köpping? Es ist jetzt gerade so ge 
mütlich!" rief der Atrachee, sich erhebend und 
ein Glas für Max füllend.

„Danke lehr, Herr von Sutheim, ich liebe 
diese Art von Gemütlichkeit nicht."

Einen Augenblick bohrten sich die Augen der 
beiden Männer drohend ineinander, dann aber 
machte Köpping dem Attachee eine tadellose 
Verbeugung und reichte Evelyn den Arm.

S ie  wagte keinen Widerspruch, aber ihre 
Augen strahlten Sutheim noch einmal ver­
heißungsvoll an, dann rauschte sie mit kurzem 
Gruß am Arme ihres Mannes aus dem Saal.

Im  selben Augenblick kam Bare ^Torres an den 
Tisch, und indem er sein Monokel fester ins 
Auge drückte, näselte er blasiert:

„Äh, Hurra, wir leben noch, Baron", und 
Evelyn nachblickend, summte er, sich kokett in den 
Hüften wiegend:

„Holde Ninon,
Kleiner Easton,
Süß ist dein Kuh
Wie ein Honigbonbon
So spmch Easton
Zu kle'n Ninon
Einst in der Fnihlingssaison.

Sutheim hatte die Gläser gefüllt. Lachend 
sahen sich die beiden Männer in die Augen, 
und hell klangen die Gläser mit dem schäumen­
den Sekt aneinander.

S ie  hatten sich auch ohne weitere Worce 
verstanden.

Eine Stunde später barg sich ein rotleuchten­
der Mädchenkopf in die weihen Kiffen seines La­
gers. D ie Hände unter dem Kopf verschränkt, 
lag Jrmengard und starrte in die weihe, 
glitzernde Mondennacht hinaus. Jngelid tanzte 
wohl noch unten mit Leo oder mit den anderen, 
und Tante Bella sonnte sich in dem Glück, von 
dem ihr Jrmengard gleich in fliegender Eile be­
richtet.

Tante Bella konnte es zwar nicht begreifen 
daß Jrmengard wegen unerträglicher Kops- 
schmerzen sogleich zu Bett gehen wollte. S ie  hielt 
es jedoch für klüger, bevor der Prinz nicht offi­
ziell um Jrmengard bei ihr geworben, dah k ''

3i. Zahrg.
-----------------------

Kaiser, mein erhabener Freund und Verbündeter, 
Ih re  Majestät die Kaiserin leben hoch, hoch, hoch'/

Nach dem Hoch spielte die Kapelle des Leib- 
regiments „Heil dir im Siegerkranz". Der Kaiser 
erwiderte mit herzlichen Dankesworten für den 
warmen Empfang und sagte: „Es ist uir eine hohe 
Freude, hier in der Münchener Residenz Eueren 
Majestäten als dem Könige und der Königin von 
Bayern meine und meines Hauses und meines 
Landes ehrerbietige Huldigung darzubringen. 
Bayerns Monarch, aus dem die Güte und Weisheit 
eines unvergeßlichen Vaters ruht. und die verehrungs- 
würdige hohe Frau, die Bayerns Krone trägt, haben 
sich ihren Platz gesichert im Herzen der deutschen 
Nation. Dankbar darf ich aussprechen, wie wohl es 
mir tut, daß auch bei diesem Besuche in die liebens­
würdige Gastfreundschaft Euerer Majestäten die Be­
völkerung Münchens und Bayerns mit herzlichen 
Gesinnungen einstimmt. So sehr ich mich dieser 
freundlichen Empfindungen für meine Person freue, 
so sind sie mir hierüber hinaus wertvoll als Ausdruck 
der Treue zu Kaiser und Reich, in der das kernharte 
Vayernvolk keinem deutschen Stamm nachstehen will. 
M it Euerer Majestät vertraue ich, daß in den Deut­
schen unserer Tage noch der Geist der Einigungs­
kämpfe lebt, aus denen das deutsche Reich hervor­
gegangen ist als ein lebensvoller Bund der deutschen 
Einzelstaaten, die auf der Grundlage wechselseitiger 
Achiung ihrer Eigenart und Selbständigkeit zusam­
menwirken, um neben der Pflege ihrer besonderen 
Interessen den nationalen Gesamtbedürsnissen aerecht 
zu werden. I n  der Erfüllung meiner kaiserlichen 
Aufgabe, deutsche Ehre und deutsche Wohlfahrt im 
Reiche und in der Welt zu schützen und zu mehren, 
habe ich mich der Unterstützung meiner hohen Ver­
bündeten erfreuen dürfen. Ich weiß es besonders 
zu schätzen, daß in Euerer Majestät mir ein M it­
arbeiter von reicher Erfahrung zur Seite steht und 
ein Freund, mit dem ich uich auch durch Zuneigung 
des Herzens verbunden fühle. Ich bitte Euere M a­
jestät, mir Ih re  gnädige, freundwillige Gesinnung 
auch fernerhin zu bewahren. Innige Wünsche be­
wegen mich und die Kaiserin für das Glück Euerer 
Majestäten und des erlauchten Hauses Wittelsbach 
und des bayerischen Volkes, das sich viele, viele Jahre 
erfreuen möge an dem Walten des geliebten Königs­
paares. Diesen Wünschen gebe ich herzlichen Aus­
druck mit dem Rufe: Seine Majestät der König, 
mein erlauchter Freund und hoher Verbündeter. 
Ih re  Majestät die Königin leben hoch, hoch, hoch!"

Nach dem Hoch erklang die bayerische Hymne. 
Die Monarchen schüttelten sich nach den Toasten 
lange die Hände. Nach der Tafel wurde Cercle ab­
gehalten.

Der Kaiser hat für die Armen Münchens 
8000 Mark, für den bayerisch-preußischen Hilfsverein 
500 Mark gespendet.

Das Urteil im Prozeß Treuberg.
B e r l i n ,  16. Dezember.

Zu Beginn der heutigen Sitzung in dem Prozeß 
gegen die Gräfin Fischler von Treuberg teilte der 
Vorsitzer Landgerichtsrnt Brieskorn mit, daß gegen 
di« Prinzessin zu Psenburg durch das Gericht ein 
Vorsührungsbefechl erlassen worden sei. Der Vor- 
itzer fragt, was die Staatsanwaltschaft auf diesen 
Beschluß des Gerichts veranlaßt habe. — S taa ts­
anwaltsassessor Dr. Rusche: Ich habe den Vorfüh- 
rungsbefeyl durchzuführen versucht, leider konnten 
wir aber der Prinzessin nicht habhaft werden. Ich 
habe den Vollstreckungsbehörden mitgeteilt, daß es 
genügen würde, wenn die Prinzessin bis deute früh 
11 Uhr hier erscheinen könnte. I n  diesem Falle 
möchte man mich durch Telegramm bis 9 Uhr vor­
m ittags benachrichtigen. Ich habe aber keine Nach­
richt erhalten und muß also endgiltig die Hoffnung

die Nichte zurückzog, zum groheu Kummer des 
Prinzen, der sich schon für den anderen Morgen 
bei Onkel Eerwin und Tante zu einer Unterre­
dung angemeldet hatte.

„Wären doch die nächsten Tage erst über­
standen," ging es durch Jrmen-gards Seele. 
Tiefer drückte sie den Kopf in die Kiffen, um 
das qualvolle Aufschluchzen zu ersticken, das 
ihren ganzen Körper durchbebte.

Nun war ihr Schicksal besiegelt. Das, was 
sie so heiß ersehnt, so dringend begehrt, war er­
reicht. E in  glänzendes Ziel. Ein viel beneide­
tes Los, das zu erreichen seit Monaten ihr 
ganzes Sinnen und Streben ausmachte. Jetzt, 
wo sie es erreicht, wo sie den Gipfel ihrer küh­
nen P läne erklommen, da war es ihr, a ls ob sie 
an einem Abgrund angelangt sei, der sie unrett­
bar in die Tiefe ritz.

Hatte sie denn nicht selber fiebernd diese 
Stunde verlangt? Warum graute ihr vor dem 
Verlobungskuh des Prinzen, den er ihr vorhin 
beim Abschied in der einsamen Halle zart auf 
die S tirn  gehaucht? Warum fühlte sie immer­
während die nachtdunklen Augen des anderen 
auf sich gerichtet, des anderen, den man betro­
gen hatte, der nicht an sie geglaubt, dessen Liebe 
zu schwach war, die in Stücke ging, als sich der 
erste Feind ihr nahte, des andern, der sich von 
ihr verraten wähnte, während er sie selber ver­
riet.

Und Jrmengard schluchzte in endlosem Jam ­
mer auf, und heihe Tränen, wohl die bittersten, 
schmerzvollsten, die sie je geweint, strömten wie 
eine unermeßliche F lu t über ihre erblaßten 
Wangen.

Und da unten im S aa l schwirrten die 
Geigen. W ie der Sterbeseuszer ihres Glücks 
klang wieder die alte, japanische Romanze zu 
^  herauf:



Aufgeben, den Vorführungsbeseyr M  diesen Pro­
zeß durchzuführen. — Der Staatsanwalt gab darauf 
folgende Erklärung ab: Ich hatte erst die Absicht, 
auf die rein persönlichen Angriffe des Rechtsan- 
walts Meyer 1 überhaupt nicht zu antworten, die 
er im Anschluß an meine Erwähnung der Perücke 
der Angeklagten erhoben hat. Ich muß das jedoch 
tun. da die Presse diese Sache verschiedentlich auf­
gegriffen hat. Ich hatte die Perücke der Angeklagten 
nicht an den Haaren herbeigezogen (Heiterkeit)^ 
sondern sie deswegen erwähnt, weil ich damit zu 
beweisen suchte, daß die Angeklagte keine Friseurln 
brauchte, sondern sich die Perücke selbst zurecht­
machen konnte. Da aber in der Verhandlung sonst 
noch viel größere Liederlichkeiten der Angeklagten 
zur Sprache gekommen sind. so macht es nichts aus, 
ob man dies erwähnt oder nicht. Es handelt sich 
auch nicht um „das Gebrechen einer alternden 
Frau". Die Angeklagte hat sich bereits vor 25 
Jahren eine Perücke angeschafft, weil ihr ihre etwas 
struppigen gelben Haare nicht verführerisch genug 
erschienen. Sie hat diese Perücke auch nicht lm Ver­
kehr mit den Kavalieren gebraucht, sondern um die 
Frankfurter Börsianer zu verführen. — Hierauf er­
hält die Angeklagte das letzte ZLort. Sie bittet das 
Gericht um Milde. Sie verstände die Dinge gar­
nicht. die man ihr zur Last lege. Ferner bittet die 
Angeklagte zu berücksichtigen, daß sie stets gewisser­
maßen in einer Ekstase gewesen sei durch den 
Morphiumgenuß und die alkoholischen Getränke.

Nach etwa einstündiger Beratung verkündet der 
Vorsitzer folgenden Beschluß des Gerichtshofes: Die 
Zeugin Alexandra Prinzessin zu Hsenburg-Büdin- 
gen wird, da sie sich als Zeugin trotz mehrfacher 
Ladung hier nicht eingestellt hat und durch ihr Ver­
halten zu erkennen gab, daß sie sich absichtlich der 
Vernehmung entziehen will, zu der höchsten Geld­
strafe von 500 Mark. eventuell 20 Tagen Hast, ver­
urteilt. — Der Antrag des Staatsanwalts auf Ab­
trennung des Falles Linkenbach wird abgelehnt, da 
die Behauptungen der Angeklagten hierüber als 
wahr unterstellt werden. — Sodann verkündet der 
Vorsitzer folgendes Urteil: Die Angeklagte wird
wegen Wuchers, Betruges, Erpressung in zwei 
Fällen und Beleidigung zu einem Jahr drei Mona­
ten Gefängnis, 1500 Mark Geldstrafe und drei 
Jahren Ehrverlust verurteilt; drei Monate werden 
auf die erlittene Untersuchungshaft angerechnet. 
I n  der Begründung führte der Vorsitzer aus: Im  
Falle des armenischen Studenten Solikian hat das 
Gericht anf Freisprechung erkannt. Das Gerichr 
nahm an, daß sich der junge Mann nur ein paar 
verliebte Stunden verschaffen wollte. Er konnte sich 
selbst sagen, daß eine Dame, die er auf der Straße 
kennen lernt und die gleich in alle Lokale mitgeht, 
keine wirkliche Gräfin ist. — Im  Fall Linkenbach 
ist nicht festgestellt, daß die Angeklagte die Liste der 
Heiratskandidatinnen aufstellte, auch hier ist daher 
Freisprechung erfolgt. — Ein Mißverhältnis zwi­
schen den Einnahmen und Ausgaben der Angeklag­
ten hat das Gericht auch nicht erblicken können. 
Rechtsanwalt WerLhauer hat hier Zcchlen ange­
geben, aus denen hervorgeht, daß die Angeklagte 
tatsächlich recht große Einnahmen hatte. Die An­
klage mußte daher auch wegen des Konkursver­
gehens zur Freisprechung kommen. Bei dem 
Automobilgeschäft des Zeugen Steinbruchbesitzers 
Kirchhofs hat die Angeklagte dem Zeugen gedroht 
daß sie ihn anzeigen werde, wenn er das Automobil 
nicht kaufe. Sie hat durch die Provision für den 
Automobilverkauf einen Vermögensvorteil gehabt, 
sodaß das Gericht hier zur Verurteilung we^n Er­
pressung kommen mußte, und zwar zu sechs Mona­
ten Gefängnis. — Nicht erwiesen ist es, daß Graf 
Königsmarck im Auftrage der Angeklagten Dro­
hungen gegen Herrn v. Rüdel aussprach. Hier 
mußte Freisprechung erfolgen. Dagegen ist festge­
stellt, daß die Angeklagte gegen die Schwester von 
Rudels mehrfach Drohungen ausgesprochen hat. 
Dadurch hat sie erreicht, daß jener notarielle Ver­
trag geschlossen und ihr das Geld gezahlt wurde 
Mit Rücksicht darauf, daß die Familie Rüdel nicht 
mit Geld um sich zu werfen hat, hat das Gericht 
auf vier Monate Gefängnis erkannt. — Wegen Be­
leidigung einer Telephonistin wurde auf 100 Mark 
Geldstrafe erkannt. — Wucher hat das Gericht im 
Fall Kirchhofs erblickt und hierfür vier Monate 
Gefängnis eingesetzt. — In  den Fällen Gras Dohna, 
v. Alten, v. Ketteler und Lüdke hat das Gericht 
Provisionswucher angenommen. — Die Angeklagte 
hat unter Ausnutzung der Notlage oder des Leicht­
sinns der Beteiligten sich Provisionen versprechen 
las en und zum Teil auch erhalten, die in keinem 
Verhältnis zu ihrer Mühewaltung standen In  den 
übrigen Provisionsfällen wogen der Bücher hat

nicht festgestellt werden können, inwieweit die An­
geklagte daran beteiligt ist. I n  den Provistons- 
wucherfällen hat das Gericht eine fortgesetzte Hand­
lung erblickt und neun Monate Gefängnis für eine 
angemessene Strafe gehalten. — Das Gericht hat 
das Urteil nur nach den hier festgestellten Tat- 
ächen gesprochen und nicht nach den Zuschriften 
eingerichtet, die an das Gericht oder einzelne M it­
glieder gelangt sind. Der preußische Richter ist nicht 
dazu da, nach Sentimente zu urteilen, die aus dem 
Publikum kommen, er hat das Urteil lediglich auf­
grund des Beweismaterials zu sprechen, das im 
Prozeß zur Sprache kommt. — Der Verteidiger 
R.-A. Klee Littet um Haftentlassung der Angeklag­
ten gegen eine Kaution von 5000 Mark, der Ge­
richtshof lehnt jedoch den Antrag ab.

„Welkende MohnblumblüLen,
Melkende Tränen dran."

D a legte Jrmengard, zum erstenmal nach 
langer, langer Z eit betend, die Hände über der 
jungen Brust zusammen. W irre W orte dräng­
ten sich von ihren Lippen. Um Kraft bat sie, 
um diesen Kampf zu bestehen, um Kraft und 
Stärke.

A ls  schon lange die Musik verklungen, 
w einte sie noch immer bitterlich.

" *
Ganz OLerhof strahlte im Festgewande. 

Fahnen flatterten von den Dächern, und grüne 
TanneBgewinde bekränzten die Türen. Und 
dazu überall der köstliche, weihe Schnee. E in  
Flim m ern und Funkeln in  der Luft, ein F lim ­
mern und Funkeln über B aum  und 
Strauch T iefblau lachte der Himmel, 
und die Sonne w arf ihre golde­
nen S trah len  w eit h inein  in  Fenster und S tu ­
ben und lag m it gleißender Pracht über dem im  
Rauhreif prangenden W ald.

D ie Schwarzwälder und die Erawinckler 
Straße wim m elten von Sportsleuten . Schlick­
ten m it dicken Pelzdecken g litten  m it fröhlichem 
G eläut die weißen Straßen entlang.

Rodel und B obs sausten zwischen Schlitten  
und Autom obilen nach Ohrdruff zu, und am 
S tart vor dem Schloßhotel harrte eine erwar­
tungsfrohe M enge. Der Herzog K arl Eduard 
von Sachsen-Koburg-Eotha und seine Gemahlin 
mußten hier vorüber, um zu den Tribünen- 
plätzen der Bobsleighbahn an der unteren 
großen Kurve zu gelangen.

Und da kam auch schon das lichtbraune Auto­
mobil des herzoglichen P aares herangesaust 
und hielt, indem es elegant die Kurve nahm, 

dem Schloßhotel.
K Brausende Hurrarufe empfingen es.

M t i n l l i q s a l t i k k S .
(M  o r  d.) I n  einem Hause der R eaen s-  

burgerstraße in Schöneberg bei B er lin  Über- 
ielen vier Lum pensam m ler den P ortier  Fritz 
M illenstedt, a ls  er sie hinausw eisen  m ollie, 
mit Stöcken und Gnm iniknüppeln und schlu­
gen solange auf ihn ein, b is er tot liegen  
blieb. D ie T äter wurden verhaftet.

( D a s  E i s e n b a h n u n g l ü c k  b e i  
C h e m n i t z . )  Nach M itteilungen  der E isen­
bahnbetriebsdirektion Chenmitz ist D ientag  
rüh auf der S tä tte  der B rau nsdorfer Eisen- 

bahnkatastrophe unter den Trüm m ern »och 
ein T oter aufgefunden w ord en ; i» der M o n ­
tagnacht ist im Chemnitzer Krankenhaus eiu 
weiterer Schwerverletzter gestorben. Dnm it 
erhöht sich die Z ahl der T o d e s o p f e r  aus 
n e u n .  Noch amtlichen Feststellungen konn­
ten bisher 7 Leichen erkannt werden. E s  
stid d ie s :  P hotograph  W alter P äß ler  a u s  
Chenmitz, F ron  Oberlehrer H aupt a u s Cheni- 
uitz, M on teu r Otto M ünzner a u s Franken- 
berg, Qkonomieschüler B ru n o  N a n lt a u s N ie- 
derwiesa, Fabrikarbeiterin M arie  E ngler aus  
N iederw iesa, M aschinenbauiehrüng Friedrich 
Oskar Neichelt a u s Frankenberg. I i »  Kran­
kenhause zu Frankenberg seinen schweren 
Verletzungen er leg en : Schlosser M ox  M ü n z ­
ner a u s Schönau  bei Chemnitz, ein B ruder  
des getöteten O ito M ünzner.

( E i n  g l ü c k l i c h e r  O r t) ist das 470  
E inw ohner zählende D orf Gässitz bei N o n is . 
Der Ort besitzt 120  Hektar G em eindeland, da­
von etw a  110  Hektar H olz. E s  werden  
keine Kirchen- und Schnlabgaben, keine G e  
m eindeiim lagen und 'Armenlaste» erhoben 
Vielm ehr erhalten noch 8 8  Bezugsberechtigte  
Holz und 7 ,50  M ark bar. D er B ullenhalter  
erhält 10  Acker F eld  und eine W iese pacht- 
frei. Auch im Eisenacher Oberland finden 
sich einige Dörfer, in denen die B ü rger nicht 
nur keine S teu ern  zu zahlen brauchen, son­
dern von der G em einde noch H olz, Länderei 
und W iesen erhalten. E in  solcher Ort ist z. 
B . S on d h eim  v. d. N hön .

( D e r  K ö n i g  v o n  B a y e r n  g e g e n  
d e n  T a n g o t a n z . )  K önig Ludw ig I I I .  
von B a y er n  hat einem W iener B la tt zufolge 
an das bayerische Offizierkorps eine vertrau­
liche K abinettsorder erlassen, wonach er es  
nicht gerne sieht, w enn sich im kommenden 
Fasching die Offiziere an T anzunterhaltungen  
beteilige», w o  der T a n g o  auf dem P rogram m  
steht. —  „Sich  an solche» T änzen überhaupt 
zu beteiligen," so führt die erw ähnte Order 
unter anderem a u s , „betrachtet der K önig a ls  
absurd und eines O ffiziers unw ürdig."  —  
D ie Offiziere sollen bei lärm enden Faschings- 
unterhaliungen so w en ig  a ls  möglich hervor 
treten, denn nur zu oft bemächtigt sich eine

unzw eideutige Kritik solcher an und für sich 
oft recht harmloser V orfä lle  und derartiges 
entspreche aber dem Osfizierscharakter nicht. 
„D er Offizier müsse sich seiner seriösen S t e l ­
lung auch inbezug aus die Gesellschaft immer 
bewußt sein."

( M i ß g l ü c k t e  V e r s u c h e  m i t  d e m  
E n e r g o s k a m m . )  D a  die in Untersuchung 
wegen B etru g es stehenden Fabrikanten des 
E nergoskam m es und auch die Ärzte der F ab ri­
kanten behaupteten, daß nur durch einen mo- 
natelangen täglichen Gebrauch des K am m es 
den Kahlköpfigen die H aare wieder wachsen, 
hat die M ünchener S taatsan w altsch aft bei 
mehreren Kahlköpfen praktische Versuche an- 
tellen lassen, die jedoch mißglückt zu sein 
cheinen. Trotz l^ m o n a tlic h e n  täglichem G e­

brauch des K am m es sind nämlich bei den be­
treffenden Kahlköpfigen die H aare immer noch 
nicht gewachsen.

( E i n  f o l g e n s c h w e r e r  S c h e r z . )  
I n  E rlabrunn im böhmischen G lash ü lten -  
gebiet kam der Handwerksmeister Körner 
a ls  „N ikolaus"  in das H a u s seines Nachbarn 
Turner. Dessen zw ölfjähriger Knabe lief a u s  
Furcht vor dem B ei m um m ten die H austreppe  
hinunter und stürzte dabei so unglücklich, daß 
er das Genick brach. I n  der A ufregung stieß 
der V ater des K indes Körner ein Küchen­
messer in die Brust.

Der junge Herzog grüßte strahlend, und die 
blonde Herzogin nickte nach allen S eiten .

D a s  Auto war sofort von Sportsleuten  um­
ringt. D er Vorsitzer des W intersportvereins 
erstattete dem Herzog einen kurzen Bericht, und 
die Herzogin zog in  ihrer gewinnenden, l ie ­
benswürdigen A rt gleich ein ige Damen ins  
Gespräch, auch T ante B ella , deren burschikose 
Art augenscheinlich die junge Herzogin höchlichst 
amüsierte.

Jetzt entdeckte sie auch Jngelid , der sie herz­
lich die Hand reichte.

„Bob-Heil, Gräfin!" rief sie voll aufrichti 
ger Freude. „Ich sah m it großem Vergnügen  
bei den Nennungen Ih ren  Namen. S ie  steuern 
den „Aar"?"

„Ja , königliche Hoheit, aber nur für heute. 
M orgen wird der „Aar" von M ister W ood ge 
führt."

„ Ist das nicht der kühne F lieger, von dem 
mir der Herzog erzählt? W ie interessant 
Schade, daß w ir morgen nicht mehr hier sind! 
Aber w ie kommt es, daß P rin z  Schwarzeneck 
nicht den „Aar" selber steuert?"

„Der P r in z  hat sich der Mannschaft der 
„Hexe", der meine Schwester angehört, für die 
beiden R ennen zugesellt", entgegnete Jn gelid  
m it feinem Lächeln.

„Aber natürlich, G räfin, Ih re  T ante, die 
G räfin Rottock, erzählte m ir ja von der V erlo­
bung. M einen herzlichsten Glückwunsch für das 
junge P aar. Hoffentlich kann ich ihm später 
noch persönlich meine besten Wünsche sagen."

Noch ein Grüßen und Winken, und das 
Auto flog mit dem herzoglichen P aar die Land­
straße hinab.

j Jngelid  trat zu ihrem Schlitten, der sie zum 
'S t a r t  der Bobsleighbahn bringen sollte. Ih re

ten Laden niedergelassen. Dre M ahler 
endet; da hat man gemeinhin Just, 'Nh e 
zu zerstreuen. Auch das Affchen.ftihlte dreses '

in lick. und eins. zwei orer, -

( E i n  d u e l l f e i n d l i c h e r  L e u t n a n t . )  
In  der Neichsta^kommission zur Lösung der Duell- 
ftage gab der Vertreter des Kriegsministeriums 
eine Darlegung über den in der vorigen Sitzung 
von einem Redner herangezogenen Fall des frühe­
ren Leutnants von Brandenstein vom 2. Garderegi­
ment zu Fuß, der wegen seiner Stellung zum Duell 
den Abschied erhalten hat. Dieser Offizier gehörte 
chon seit längerer Zeit einer religiösen Gemein- 
chaft an, die den Grundsatz hatte, in allen Fällen, 
auch des täglichen Lebens, an den Wortlaut der 
Bibel zu halten. Brandenstein nahm so eine Son­
derstellung im Regiment ein. Eines Tages erklärte 
der Offizier im Sinne dieses Grundsatzes vor seinen 
Kameraden, daß er unter keinen Umständen eine 
Herausforderung zum Duell annehmen oder er­
lassen werde, weil das dem fünften Gebot wider­
spreche. Die Sache kam zur Kenntnis des Vorge­
setzten, und dieser befragte den Offizier nochmals, 
erhielt aber dieselbe Antwort. Der Regiments­
kommandeur wies den Leutnant darauf hin, daß 
er doch seine Waffe an der Seite trage, bewaffnete 
Mannschaften kommandieren und im gegebenen 
Falle doch auch von der Waffe Gebrauch machen 
müsse. Er könne doch nicht im Ernstfälle, wo es 
heiße, schnell zu handeln, erst einen direkten Befehl 
abwarten oder eingehend prüfen, ob der Gebrauch 
der Waffe den Befehlen der Vorgesetzten oder den 
Vorschriften der Bibel entspreche oder nicht. Das 
verrate ttne mangelnde Entschlußfähigkeit, und ein 
auch nur kurzes Zaudern könne im Kriege verhäng­
nisvoll sein. M it solchen Anschauungen könne doch 
niemand Offizier bleiben. Der Leutnant sah das 
ein und erklärte, seine Verabschiedung nachsuchen 
zu wollen. Nach kurzer Zeit aber begann er sich 
eines anderen und beantragte ein ehrengerichtliches 
Verfahren. Dieser Antrag wurde indes von allen 
Seiten abgelehnt, weil kein Grund vorliege, an der 
persönlichen Ehrenhaftigkeit des Leutnants von 
Brandenstein zu zweifeln; aber es wurde ihm „der 
Abschied bewilligt". Dieser „technische Ausdruck" 
für das Ausscheiden eines Offiziers berühre in kei­
ner Weise die Ehre des Betroffenen. Das Recht, 
die Uniform zu tragen, werde nur verliehen nach 
zehnjähriger Dienstzeit, ebenso die Pension, es sei 
denn, daß sich der Betreffende infolge êiner Dienst­
beschädigung zu jedem militärischen Dienst unfähig 
gemacht hätte. Leutnant von Brandenstein sei aber 
nicht so lange im Dienst gewesen, und von einer 
Dienstunfähigkeit, die ein Recht auf Pension Le 
dinge, sei keine Rede gewesen.

( B e r l i n e r  L e b e n . )  Wer die Streiche 
eines Affchens im Zigarrenladen berichtet ein Leser 
der „Mocgenpost": Herrchen war ausgegangen, und 
dem kleinen Burschen war es im stillen Wohnzinr

ffchf Bedürfnis L  und 
es sich balo hier, bald dort dre Zigarrenn>le^ ^ 
den Regalen herunter und warf der Zu-
Schwunge zu Boden -  Zum Eaudrum  ̂
chauermenge. Den Zigarren, dre baro - 

Lhaos von Mexiko-, Sumatra-, Borneo-.N dieser 
lese bildeten, folgten dw Zigaretten. ^  ^
-wöhnlichen „Inventur-Aufnahme nma, ^

die Rückkehr des Geschäftsmannes «m 
über diese Bescherung alles andere denn.. 
war. — „Keine Ruh' ber Tag und ^"»^Mauto-das Berliner Vergnügungsprogramm. A ^  ^
busse sind jetzt das Neuesie im Bilde der ^  
Nacht. Der Nachtoerkehr wurde brsher 
Hauptsache vc " ' "
Berliner mit -----

belegt hatte. Wer mit so ernem he-
ii Stadtteil zum anderen mutzte, tonn- ^ it. 

quem ausschlasen, -  der Kutscher ließ M  ^  
Aber nun wollen die elektrischen Artt?b < 
Nachtschwärmer ebenso schnell rvre gerauja- 
Ruhestätte bringen.

( „ C a r m e n  S y l v a "  ü b e r  
g e n  F ü r s t e n  v o n  A l b a n r e n . )  M
Kabinetten und Kanzleien von Europa m m 
onenes Geheimnis ist, wird nunmehr, 
die „N. G. C " offen, bestätigt: daß es der 
Karol I. von Rumänien gewesen tzt, der oen ^  
mächten den Prinzen Wilhelm M. W - e d , , 
auf den Londoner Konierenzen gefaMienei §1- 
nischen Thron empfahl. Zu dem eiänjche"
cheinenden nächsten Hefte der »Ost-f- 

Rundschau", deren

Augen waren leicht um flort, und ihr Antlitz 
schien noch um einen Schein blasser a ls  sonst.

„D u bist doch ruhig, J n gelid ?"  fragte ihr 
Verlobter, indem er ihr beim Einsteigen behilf 
lich war. „Fast scheint es mir, a ls  wäre es 
bester, du steuertest heute nicht."

„Ohne Sorge, Leo. Natürlich hat mich die 
Verlobungsgeschichte etw as aufgeregt. W enn  
ich den „Aar" erst in  den Händen habe, bin ich 
ganz sicher. W a s sagst d>u denn dazu, daß Frau  
von Köpping plötzlich m it zu unserer M an n ­
schaft gehört? S ie  fährt an des Prinzen S telle  
auf dem „Aar" der sich natürlich nicht von Zr- 
mengard trennen w ill."

„Ganz verhaßt ist mir der ganze Handel" 
murmelte Leo m it finster gefalteter S tirn . 
„Jrm engard, glaube ich, wird uns noch v iel 
Sorge machen, Kind, verlaß dich darauf."

D ie  Pferde zogen an, und dahin sauste der 
Schlitten, die glitzernde Straße entlang, dem 
S ta r t der Bobsleighbahn zu.

„Kommt es dir ungelegen, daß Frau von  
Köpping zu unserer Mannschaft gehört? Du  
weißt, Köpping ist mein Freund. W ir hätten sie 
ja sonst einfach ablehnen können, aber das ging  
doch, w ie ich m it Köpping stehe, absolut nicht. 
Ist es dir sehr unangenehm?"

„N ein und ja. E s  scheint mir etw as r is ­
kant, da Frau  von Köpping nicht m it uns trat 
niert ist."

„Köpping meint ja, daß er für seine Frau  
einsteht. S ie  soll eine sehr kühne Bobfahrerin  
in S t. Moritz gewesen sein."

„Na, da er selber dabei ist, wird er ja auf 
seine G attin  achten. Diese zusammengewürfelte 
Mannschaft für dieses M a l könnte mich wirklich 
nervös machen," meinte Jngelid  unm utig.

„Rechnest du M ister Wood auch dazu?"
Jn gelid  h ielt kühl den Blick ihres Verlobten

Äushäng^ogen^uns^freu^^

- .......  „-tärcheiilaiid . wsu , Das
König haben! so ging der Ruf durch die Ais"- ^  
Land, das soviel Stürmen standgehalten, wiu 
Sturm in der eigenen Brust zur Ruhe -wingen » 
einen Führer haben, der endlich Frieden o o 
Die Welt hört den Ruf und zaudert. Der Ruf » 
stärker und stärker. Ader die Welt gab lerne ^
wart. Da stand der König an der ö E "  fstg 
Donau, die er mit einem ganzen Heer rn » 
Stunden überschritten. Er stand ruhig und ^  > 
mit seinem weißen Bart, mit den feinen 
und Adleraugen, die von jeher so weit gesehen-  ̂
prach mit derselben klaren Stimme, welche 

tobenden Balkan den Frieden diktiert hatte: 
Rhein, im tiefen Walde, steht noch der alte Sta ,  ̂
von dem ich mir einst mein Weib gebrochen, o  ̂  ̂
viel kräftige Sprößlinge. Den einen davon ^ 
ich euch senden, der kann euer Führer sem.
Man weiß, daß „Sannen Sylva" selbst von 
burt eins Prinzessin zu Wied ist, und man begr. 
daß sie dem Sohne ihres Bruders die schwere  ̂
gäbe, die er auf seine Schultern genommen e . 
gern erleichtern möchte, indem sie ihn so sch""^: 
wie sie ihn sieht: „Der junge Mann, auf den , 
König sein Auge geworfen, war von früher, „ 
heit un ein eifriger Bücherfreund. Man sah 
a^iers, als das Buch in der Hand. . . Dabei ^  
er von großer Kraft; auf dem Gymnasium inZ-.^ 
wo er erzogen wurde, war er Vorturner und u> 
erzählt manch heiteres Stückchen, wie er als E ,  y 
Offizier mit einer Hand einen Kameraden au i^  
und weglegte. Seine Arbeiten waren ernst un­
tüchtig. Nach bestandenem Examen wurde er 
Kriegsakademie kommandiert, wo von 600 Kav  ̂
daten nur ISO aufgenommen wurden. Spe,,„
arbeitete er im Generalstab. Groß und schenk, ^ 

blühende Kinder,^eine Tochter, Maria Elenore, ^

vortrefflicher Reiter, nannten sie ihn in Rumast 
Lohengrin, a ls er in seiner weißen Garde- 
Corps-Uniform mit dem silbernen Adlerhelm .j 
schien. Seine jung« Frau schenkte ihm bereits

N -
de Kinder, eine Loqrer, Maria wrenoie, 
einen Sohn Karl Viktor . . . Die

__ist hochbegabt. Sie spielt Harfe,
line und Guitarre, zu der sie singt, sie malt » 
dichtet und hat in Potsdam einen reizenden Au' 
lertreis um sich versammelt. Da sie auf dem L«' . 
in Rumänien aufgewachsen ist, so ist sie 8^ 
sich auf jedem Pferde zu tummeln." Und Carm^ 
Sylva schließt: „Kein Wunder, daß König 
nach diesem Sprossen vom Walde am Rhein 
Hand ausstreckte. . . . "  ogo-

aus. W ar es nicht w ie ein Forschen in  
A ugen?

S ie  zuckte leicht die Schultern. E s war "1 
a ls  ob eine leise R öte in ihrem Antlitz ^  
und ging.

D a h ielt auch schon der Schlitten. ^  
hohe Gestalt M ister W oods in dem schwa^A  
weißbesetzten Sportanzug trat auf sie zu- 
grüßte Jngelid  m it einer tiefen Verbeugn 
ohne ihr die Hand zu reichen oder die 
beachten, die sie ihm schon halb und halb c 
gegenstrcckte. -

W ieder stieg das B lu t in  ihr Gesicht, 
a ls  sie fühlte, daß Leo sie beobachtete, error 
sie noch tiefer. §

Der S ta r t  war schon sehr belebt. Schu 
die Fahrer und Bobsleighs herbeischlepp ^
kamen und gingen, und von der nahen Ro 
bahn klang munteres Lachen. ,

Kerlchens rote Jacke leuchtete zwischen 
weißbeschneiten Bäum en auf. „

H ans Ulrich Bossen, der die „Hexe" 
und der schon zur Abfahrt bcreitstand, s t « ^  
w ie verzaubert auf den roten Punkt, aber 
chen kümmerte sich durchaus nicht um das 
fahren, sie wolle heute beim Rodeln s
sein. I h n  sah sie m it keinem Blick an, un̂ -' ^
kränkte H ans Ulrich mehr, a ls  er sich 
stehen mochte.  ̂ ^

Jetzt wurde die Reihenfolge der Flchref 
S tart ausgelost. Leo war einen Augenvlw ^  

i das Klubhaus getreten, da sagte Jam es  
zu Jngelid :

„Unsere Mannschaft setzt sich heute an" 
zusammen, gnädigste G räfin, w ie ich zu M'-" 
Erstaunen höre?" 

r n --N d  - u - . .  d>-



Bekanntmachung.
D oi»!

Am
urrerstag den 18. Dezember,

^ . vormittags 11 Uhr,
Verben wir in dem Hause Königstr. 17:

1 Cgsattsch
,^6en sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

-̂ horn den 13. Dezember 1913. 
_____Der Magistrat.

LeAnitliche
M S M M M « .

Am
H°»nerstag den 18. Dezember,
^ vormittags 10 Uhr,

ich in Thorrr-M oiker:
0 Korbflaschen mit Schnaps, 
^4 Flaschen Likör, 18 Flaschen 
Wein, 1 Bierapparat, 3 große 
legale, 3 Tombänke, 50 Bier­
gläser, 20  Schnapsgläser,1 Sprechautomaten, 1 Billard, 
58 S tü h le , 20 Tische, 4 P aar 
Gardinen, 15 Tischdecken, 
1 Sofa, 1 Orchester, 2 große 
Kronleuchter, 1 Trittleiter, 
.2 Schweine u. a. m.

verbietend gegen Barzahlung versteigern. 
. -Oie Käufer versammeln sich im Gast- 
»vuse zum „Johanttiterhof" in der 
wraudenzsrstraße.

L e r k s r r L l »
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Die Anfuhr von 900 ebm Kies 
. om K ieslager Ollek auf der Schwarz­
seher S traß e sollen am
bmiillibki'.i> dtii Ä. i>. Mts.,

, lun 3 Uhr nachmittags,
^  ^olLt'schen Lokal zu Schwarz- 

ûch au den Mindestsordernden im 
oder geteilt vergeben werden. 

, -oedingnngen werden im Termine 
^annt gegeben.

H a u x » 1 ,
Wege-Verbandsvorsteher, 

_________ Ziegelwiese.

Aüfgkbk Scr Wirtschaft:
. Auttion
^  10 Stück erstkl.«A- M «Weil.
z von eigner Aufzucht, darunter 
w'Ächmilch. bezw. hochtragende, und ein 

Sonate aller

B u lle .
Freitag den 19. d. MtS., vor-

10 Uhr, in

HW lls Milk lm Thm.
Hauptbahnhos.

« ^ e c e a r r o ,
öeŝ e ke-rT'-'sro/rste

Luadsn.
bsr

T'er. §74. 

mein A--osses

S E 6

« » H  - U
bebrüten/ herabgesetzten 

Kreisen:
^ 'M e  Iiiiil D t l i lk  Httttlilihttll 

' . . Im it iih ttN
' . .  Urkrttk«
' . . AnnbliliStt
- . . W rin g e
' . . W ie r s

,. Braschkil n. 
^nge jeder Art,

^Esoldene Trauringe,
on 15 Mk. das Paar an. 

'kglllß tk ,,^  D ^ ' - n  ° ^ P - - i s -

Uh^ 8 .  V r a b o v s k i ,
^ ^ N 'e 's t e r .  Thorn, Brückenstr. 27.

'  H k W M A  r
garantiert reiner Trauben- !  

wein. ^
:  Liter 1.4V M ark , «-

E^chH^^ä)uhmacherstr. 15.

Schillerjtraße 18.

Für Depositengelder
v erg iilen  w ir  zu rze it

bei täglicher Kündigung 
„ monatlicher Kündigung

O ll 0O  js
Z 3! 0

4
M « e r 4 V

Sparein lagen  verzinsen w ir mit 4
Vorschuß-Verein zu Thorn

E. ld. m. u. H.
BrLckenstmtze 13._____  —_______ Fernsprecher 693.

Z um  W eihnachtsverkauf stelle ich einen P osten  
Zigarren in Originalkisten zu 5 0  u. 1 0 0  Stück, 
Coloradofarben, Q u a litä tsw are , tadellos in  
B ra n d  und Geschmack, Preislagen 5 bis 12 Pf.,

M  20 M .  B W M - R M
von 109 Stück an

Ml> 28 M .  M W lW -M lt
von 500 Stück an.

E s  versäume daher niem and, diese wirklich 
sehr günstige K aufgelegenheit auszunützen. Auch 
für W iederverkauf besonders vorteilhaft.

Q e i s l k  L c k u l r ,
Thorn, Culmerstratze 4, 

Zigarren-Geschäft.
P i - Z s s n r - r i s s i ' i 'S n ,  in Klstchen zu 10, 28 und 

50 Stück, große A uswahl.

« A

Nne noch

b is  W eihnachten.
Sie haben sicher sehr vieles zu besorgen. Ver­

gessen Sie IhreSchuWaren
nicht!

Unsere Angebote sind sehr preiswert!!
p G N N sr , L S L

H A H A H A H A H A  O H A H A H A H A H A
H A
A M .
HA

EHA

HA, werden.zu jeder Tageszeit angenommen, auf Wunsch 
abgeholt und frei ins H aus gebracht.

K  T h orn er B ro tfab rik , K
, M .  G . m. b. H . A M
HA HA

K K K K K k G H K K G
LlN 8t6l3 A6UN A686ll6N68

8 8
N L 1 »  r n  a s v I r i L i s r »

äis l) ssten rum Bällen, Ztiolren unä Ltopken.

v n M M ü s l k  '  .  '
kür z 'säos L a u s .

8iliger Lo. kläkmasekinen kel. Ke8.
Lrüolröostr. 40, nnds äar Drsitsstr.

Louk 6runvslö,
Uhrmachermeister,

Thorn, Neustädtischer M arkt 12, 
M itglied der Garantie-Gemeinschaft 

deutscher Uhrmacher, e. V.
Empfehle mein neu sortiertes Lager

Um, W - H. SUkMtttL 
VrilllNltrilige voll H  M. an. 

H  Cslilkne Janikn-uns h M n k tltt» ,
Trailriiige in allcn Prkislsgen.

Reiche Auswahl
in Weihnachtsgeschenken

Bitte die A uslagen in meinem Schaufenster zu beachten.

t  " A

M s n n  Z ss I k r s
N t z r i  6 N  - 6 a r ä  v i v b s

im m er sauber u v ä  kein Ledüxelt 
baden  w o llen , ^eben 8ie  so leb e  xur

r k v m s s e k S n  K S i n s s u n s

Lksmiscrtis Nsiriigungswsrüs unci ^Srbsrsi, 
Vkorn, Nsu,»3«tt. »4srk» 82.

V e i k n a e U s g e s e k e i c k
k ü r D s m s n  u n d  » « r r s n  8 in d :

I liW N M W lW M IÄ M
v o n

k n sÄ r ic k  k lerk to r ,
l e l e p b o n  635. SrG ZLSsLi'. 2 2 ,  L tz sg « . lo Ie p L o n  635.

tSDril»! SllMSHStzN >»- >>. .......  M ls« .

S W S S 8 W S S  81S S S S S S S S S S
ZUM bevsrstehrndell Weihnachtsfeste ^
bitte ich, auch mein Geschäft nicht zu über- 
gehen, und empfehle mein gut sortiertes

Lager in ^lWdm» Mim- «
llllÜ MMkllW Z

mit VierLel-WestminstergoNgschlag, auch große ^ 8  
^ ^  Westminster-V4'Schlag, auf 16 Gong- ^  

V L M M L L M M L  stäben und 2 runden Gougfedern schlagend,
wundervolle Melodie, ganz was neues, ferner ^

goldene und silberne Herren- und 8  
Damen-Uhren, 8

gold. und silb. Ketten, Armbänder, Trauringe, Fasson- n. W  
Brillantringe, letztere schon von 16 M . an, viele Hochzeits-, ^  
Geburtstags- und Patengeschenke, auch Schleppreise, sowie 
optische Waren, alles zu st a u , l e u d b i l l i g e u  P r e i s e n ,  s ^  

Achtungsvoll ^

Leopolä LlwL, Uhrmachermeifter. ^
T h o r n ,  Seglerstr. 30^ Ecke Breitestr. ^

Gegründet 1880.

S M S c S W W S  >2 S W M M S c Ä z
Hierdurch Zur qefl. Kenntnisnahme, daß ich jetzt mein

> «  L u x u s-W a g e n la
bedeutend MS" vergrößert "MG habe. Offeriere daher

zu solidenWriolew md Mere «ier»e W M W e»
K . p u k k ,  Wagenbaumeister,

Tuchmacherstraße 2 6 .

W kW M W ll
muß gebacken werden, denn sonst 
herrscht keine fröhliche Stimmung 

in den Familien.
Zu einem schmackhaften Kuchen 
gehört vor allen Dingen eine gute 
Butter und empfehle daher meine 
altbewährte Spezialmarke Edel- 

Margarine

„Muldenperle".
Meine Weihuachtsrvare ist 
soeben eingetroffen und verkaufe 
ich von heute den 17. bis M itt­
woch den 24. Dezember 1913 

1 Pfd . Muldenperle 
und

Vs Pst». Blockschokolade 
zusammen für 9 8  Pfg. 

Ueberzeugen Sie sich durch einen 
Versuch.

Schillerstr. 3.
« I s I rL ir r r a  Z L u t tn o i ' ,

Graudeuzerstr. 5. 
G ratisverteilnng v. Reklame- 
markenalbum mit M arken.

z

r

Lielnmx »m 30./31. veromder 1913 sl 
lm DlensteedSuäe iler Kxl. Oeveral- 

Lottsrie - virektion

V r s s l a u s r  I , o t t s r i s
200000 1.08«. 7364 Oev. l. Werte V. IVl.s o o o o o
Nsuptxsvmne »m Vierte von IVIarlc

s o o o o
Z S 8TK
2 V V V 0
1 0 0 0 0

8 - .V L S  3 o  I N ,  erMUMÄi. 
?orio uvä Uste 3 V ?kennix. Î Lek- 

nrMme 2 0  ?kevvix teurer.

ü. illkMg. vWover
vaü SerUn >V. L-vauLsIr. 4.

Die vorzüglichen, berühmten

I ^ i s n s n v s
von l8v1»Hvee1rlGir n
Oar»L Hoflieferant, sind
in Thorn nur zu haben vom 

Alleinvertreter:

k. Koram,
Culmerstr. 13. Telephon 506.

Kataloge gratks und franko.

L r k i n a u n ^ s i U e e ?
l(^nn te"e t vv äs >ieu e am
kür Lisen^varen - Sptel>vsrer,- 
krsncUe u. Sport jetrt ^ut uoter- 
drlnxen unv dltte. slek m it intr 
ru verstLniUeen. pslenttrureau  
4okanne« Kock. verUn 5l0. 18» 
(irosse k^rankkurterstrssse 50. 
Telepkon: ^ m t älexsrwLr 2213.

Llls passendes Weihnachts - Geschenk 
empfehle

S M W m t t
sowie Platten in großer Auswahl und 
m neuesten Schlagern.

» .  L u v r o ^ v i v L ,
_______________ Mellienstr. 78.

I N L n s s I ! « ! , »
I  Z
»  brsnnt W
W 3 m al soHllÜg W

polrolsum üekl W

8  l )  p f o d e l a m p e

8  vbne l<3ufrv/3ng

I  ßedr.l-stiterUlb >
W

8  ^ ^  Vrsnlsnsir.lLS A

Petroleum la ,
Liter 19 Pfg., bei 10 Litern 18 Pfennig, 

empfiehlt
Flora-Drogerie, 

Meüienstraße 84._________

4uskus W M is

zahle wie bekannt
für getragene Kleidungsstücke, Möbel, 
Betten, altes Gold. Silber, Waffen,

sow ie ganze Nachlasse die 
höchsten P reise .

Habe auch stets am Lager sehr elegante 
Damenkleider. Gesellschaftskleider, Uni­

formen, sowie Zivil-Kleider.Simon wattnniol,
Heiligegeiststraße 6.

Televhon 3riL. Telephon 808,



Gratir
I  A M  MeWnMiwein

bei Entnahme für 5 Mark Ware. 
Er.ipfehle Walnüsse. Lamberluüfie, 

yllaudeln, Rosinen. Sultaninen. 
Kuchenmehl» Fellkermge. Zitronen, 

Vaumkerzen.
Cnlrnerstrake 7.

A usruf.

SNM  M »
Amts-, Gutsvorstands-, Standesamts, 
fachen, Maschineschreiben u. Stenoisraphle 
sucht S t e l l u n g  von sogleich oder 
1. Januar. Meldungen erbittet 
L. ASKA8.-ZL, Thom», Bäckerstr. 1, 3 Tr.

iTch îkllnlrliiisrllstt
Für hiesige Nübenwirtschaft wird ein 

zuverlässiger und kautionsfähiger

U n t e r n e h m e r ,
mit langjähr. Erfahrungen, mir 60 Leuten 

gesucht .
Lsü im  PliKüii bli Wsvtziaivktit.
ISchmiedelehrlm gW

Otto Thor» 3,
MeNleustr. 132.

Tüchtiger, verheirateter

« N A
wird zu sofortigem Antritt gesucht. Zu 

melden bei der
LeiWcher Mühle,

G. m. b. H., Thorn. Coppernikusstr. 14.
Suche vom 1. Januar 1914 eine statte, 

ehrliche

M l i ä c h m .
O lb v lv i» ,

Fleisch- und Wurstwarengeschäft, 
Podgorz.

Auswürterin
sofort gesucht Pastorstraße 2.

^ ^ ^ v c r s tM t i l
Elegante

N « m « M
in schwarz und nußbaum, echter Lederfitz, 
von 10—20 Mk. in großer Auswahl.

k . 1 . 6oraw , ßnliiikrstl. 13.
Fast neue Klavierlampe

(Spir.-Glühlicht) billig zu verlausen
Heiligegeiststrahe 18, 3.

SS" Gebrauchter "A»G

sehr elegant, empfiehlt äußerst 
preiswert

Pianofortehaus
vruuo Sommvrtvlä,

Bromberg.
Offeriere neue, elegante
A M « » .  SeldM m

mit auch ohne Langbaum, sowie andere 
moderne

S W ew M ii
in großer Auswahl zu soliden Preisen 

» .  Wagenbauerei
mit elektr. Betrieb, Tuchmacherstr. 26.

Grünes P lüschM .
modern gearbeitet (neu), billig zu verk. 
Settnltvr. Tapezier. Strobandstr. 11, H.

M m  G l l i l l ü W ,
Mauerstrahe 10, mit gr. Saal, Garten 
und Wohnhaus, für jedes Gewerbe ge­
eignet, will ich billig verkaufen. Zu erst.

Albrechtstr. 6. 2. l.
Ein großer Posten

*r> R e s te »
Sammet zu Blusen, Schürzenstoffe, 
Cheviot passend zu Kleidern, Damast zu 
Tischtüchern, vorteilhafte Weihnachts- 
geschenke. Bacheftr. 12.

Acht fette Schweine, 
acht fette Stiere,

Gerstenjchrotmaslung, stehen zum Verkauf 
bei

Svinrivd, Leibitsch.

F e r k e l ,
6 Wochen alt, zu verkaufen.

ILttekVW«>>«1t. Gramtschen.
2 guterhaltene Paletots

sofort zu verkaufen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

S c h a u k e l p f e r d
billig zu verkaufen Bäckerstr. 15. 3.

Chaiselongues
stehen billigst zum Verkauf bei 
Lvkall», Tapezier. Strobandstr. 11, Hof.

S eit den Jahren 7883 und 1884 hat sich anS einem vom Zentral­
komitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz anerkannten Bedürfnis, ein 
männliches Pflegepersonal zur Verfügung zu haben, die Genossenschaft frei­
williger Krankenpfleger gebildet. S ie w ill bereits in Friedenszeiten 
militärfreie Männer und Jünglinge ausbilden, damit sie befähigt werden, 
im Falle eines Krieges ihre Kräfte in den Dienst des Vaterlandes zu 
stellen und den Verwundeten Rettung und Heilung zu bringen. Sie  
sollen lernen, bei Unglücksfällen aller Art die erste sachgemäße Hilfe zu 
gewähren und am Krankenbette unter der Aufsicht des Arztes die Pflege 
und Wartung der Kranken zu übernehmen.

Mitgliederbeiträge werden nicht erhoben.
I n  der Lehrerschaft, in den Krieger-, Tu rn -, Feuerwehr- und Gewerk- 

veremen, Innungen und Berufsgenossenschaften dürften sich gewiß M änner  
finden, welche bereit sind, in den Stunden der Gefahr dem Vaterlande im 
Sinne der Genossenschaft zu dienen.

D ie Ausbildung der Krankenvfleger hiesiger S tad t hat Herr General- 
oberarzt a. D . D r ,  M u s s k v S Ä  übernommen; der Unterricht ist unent­
geltlich.

Alle Männer Thorns, die sich in den Dienst der Sache stellen wollen, 
werden gebeten, ihre Meldungen Rathaus, Zimmer 25, abzugeben.

Thorn den 9. Dezember 1913.

Der Vorsitzende
des Verbandes der Genossenschaft 

freiwilliger Arankenpfleger irn Äriege 
vom Roten Are uz Thorn. '

Dr. llussv, Oberbürgermeister.
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Zum bevorstehenden

Lebende

A M

l!
liefert in jeder gewünschten 

Menge frei Haus.
Dom. Wiesenburg,

bei Thoru.

empfehlen w ir

in bekannter guter Qualität:

B l e c h - ,  S a n d - ,  

N a p f -  u n d  

a b g e r i e b e n e
Bestellungen

G  
G

^  erbitten w ir rechtzeitig, damit alles prompt erledigt wird. ^

H
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d
G
G
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G
d

d
d
d
d

^ s t i b e s '
Ik u m -N c i f fe e l

visss OlSASNtS LakkotzZoSS, <Zis 1 kkü. Jettes 
ksüt, eins Lisrüo kür jsäsn Lausüalt, orkaltsL dis

g r s t i s
dsiin Linlrauk von V2 Zsdr. Lakkss un 
anclorsr ILsSvNlSl«srSN UN«i M siK N SLN »- 

srNKsI irn 068Ämtk6traA6 von rninüsLtsns

Z  k4s r k .
2um I^68t6 srnpkoülo b680NÜ6r3: 

Nnnüoln, R081N6N, Lnitnninon, goknimanZslu, 
1r3ubro8in6n, 'iVnllnüsss, Hasslnüsss, kkstwr- 
NÜ886, Lnuinlicüto, 1nnn6nbnumk6Ü8, kkstler- 
Icuoüon, ünnünrar^ipnn, loolconkökt, ^pk6i8M6N, 
2itronon, vnttoln, §oi§6n, keines lakslüüoro 

in 0ri§inn1nu88tLttunA.

( a r l  d l s t t k s s ,
L s g l e r s t r s s s e  2 6 ,

k'ornruk 8.

llik dillWü ksiiWmMsilsge

voräen emk s-lissemsinen ^rmsod unä äsr grossen Uaodfrssss rvsssen

nock bisrum 24.ct.b1t8. verlängert
/lvktsn 8 ie auf ltie naek8i6stsnkl6n enormen ?rsi8srmÄ88igungsn!

Aorner BrotfabM,
A  G . m. b. H . . A

d
G

T ro tz  Ser T e iir r i i i lg  L illig s it  

P re ise , Ss grotze A b s l - W .

Zum Feste empfehle:
Usvlsr

nur russische pa. W are, per Pfund 13, 15 und 17 Mk.

U e l s s r - k 4s l v s s o l
erbsengroßes Korn, 1 Pfund nur 20 M k.

Hliininmi. Attlilit», AkiiiillUtil
Ger. ostpr. Breit- und Rnndaal, Stör, Makrelen usw. 

Ledeudsr. Lachs, Steiiibntten u. verschied, andere Seefische. 
Sämtliche Waren nur zum Spezialpreise.

M G "  Präsent-Kistchen gut und billig. " M G
Bestellung nach außerhalb sorgfältigst.

v. krisvd, Hamburger Fischräucherei,
Coppermkusstraße 19. —  Fernsprecher 525.

Nettestes u. leistungsfähigstes Spezial-Geschäft am Orte.

«vsL-ttnä«^ 1898. Vv^n--nk S36.

W öiim sedls - V e r g i lk z s s m s «
HV6» äsn  III o v I> H»I

S4«n«t- «nrl Si88vL„NK«
cnkL tiOiveiik, z,

M . leb bitte, meme Zedauksüstel- ru beLedten.

k e t t e ,  L r k m s S r :
Lvloors 8eb^vlntz8vbmu>2

kkä. 68  k l§ .
üerl. Lrateusvbmulr „ 76 „
k<-ln8tv8 DakvlsobmalL „ 96 „
ttaok- uuck 8p«i8okv1t „ 56 ^
kLlmoIi»-?L»ULvukott „ 68 „
8»mlu-kü»urvukvtt  ̂ 75 „
8obultLdobuvu 2 ktcl.-Oose 33 „
6ivm. (lemü8v 2 » „ 53 „
6l6mÜ86-Lrb8oa 2 „ „ 43 „

V iiu rsß -
Lsbornurst. .
INu1>vut8t . .
Unir. ttot^ur8t 
kk. Lunä>vnr8l . 
1muck1«;b<;î vur8l;

kkä. 6.76 blb.
» 0.8« ,
., 1.«« „
» l.v« .  

1.2« .
I!r»illl8vlnvvjxer Zlettnurst 

?kä. 1.2«
kiixeinvLläör Ivv^vurst

ktä. 1.4«
I/iid«ek«r 2«rr«I»t ,  1.««

t t s s e :
4 8tuolc llarrvrltäsö . 10 kk5- 
3 „ -lppetitkäse . 25 »
1 .  friibstüokslcäse 10 .
Xoodltäse . . . kkci. 50 »
lilsiter fettlräse „ 60 ,

„ Vollfettkäse., 80 »
Mnedenerklerkäse „ 80 »
Sobwelrer Käse . „ 90 »

Lrossvr »vklLmeverbanl 'ktz.bi- l -

1 ^5L. Äl»rxLr1uo
2 « ^

Läsl-Margarinv̂ tä
mit MK" <ML'»ir8LNLxrLdvi» deim Linlcauk von:

1 Ü88l<M6l, ,3  kkä. Llar^arlno 1 Vrvtmv886r, I 5 ?kä. NarxLrluo 1 kaar Uosse
1 Lullkevlopk. 14 1 8Lllironxie88vr.

V l v v r s o s :
8eli>veü!8obv 2üuüb8tLvr

kaek 25
ttouttlou-^Vürkol 5 Ltüek 16 „
vaekobst I  k>5ä. 48 „
vaekol>8t I I  „ 38 „
Saräiuou Lüellse 37 „

k u e k v n m e k l in Leutelv, 3 kkä. S2 kfss., 
Kr688er 2nvke!lad86lilaA! ksr«N per ?kä. 2V

N U N Z tK o M g r
lass ausAsvoAen kkä. 2 ?  ?tz.
2 ?kä.-8tLnääoss 72  ?k§. 
Loolitopk oäsr Limsr 5 i?kä. 
Hakkooicannö 5 kkä. 
iZwaillseimer 10 kkä.

5 kkä. 88
ktz.

null Oabvl.

D H s rm e ß s tte y
beZouäers al8 Lrotbelax Aeeißlrb - 
Lul8vr-Lun8t. . . ?5ä. 24 kU 
zlvlanxv-ttarmvlaäe „ 36 - 
kvLu8to xvmi8o!tte

Aurmoluüy I  „ 35 
8per,sN1s1-

2 Pkä.-Limer Lun8t-^l»rmolaäo 56
2 ?5ä -llenksläose la  Uarmoiaüo ^
ktz., 10 2kä. 1,70 L1K.

kvinst« ksNspr«»«sn per kkä. Sv ktz., VoNdUclrlkNgs, 3 Stück 20

O r o ls s s  N u t  -  K l o ä b !

H u r ! Kar!

in grösster ^usivadl uvä nur 
be s t e n  tzualitäten empüedlt 
üas deleanuts Lut-6esedLtt

I,eon Luersnski,
L r 6 i t 6 8 t r .  3 3 . Ib ltz x b o n  4 9 6 .

Günstige Gelegenheit zum 
billigen Weihnachts - Einkans.

Wegen Umbaues meiner Geschäftsräume verkaufe ich

silmtl. Schuhwaren
M bedeutend herabgesetzten Preisen.

Glüsjts 8m  in tltjl. Htrrkn-, 
Illintn- und Rndtrstitstln.

U. üHliemer, Gereüiieslllike 27.

L ls  vornslim ss rsslZssetisnk  
/. an 2 iZnrsttsn-I?ÄUstisr

seien äie p r e i s g e k r ö n t e n

S o e g ' s  D g s e s t t s n
b e s t e n s  e m p t o b l s n .

Lmpkeblensverte Harken:

L r s n c is n b u r Z , D u b s a  N u r s a l ,  K s ls ,  l^ v ls  

.l?noira O tt irL e r  O n s in o , V l/rn n Z s I.

:: Vsrsobisäsiis kreislszell.Llsxsnt« ^vsstEllnxell.



k t t .  2Y H . Thor«, vtW M tag Ltn 8. Dezember i»»L. 31. Zahrg.

Die prelle.
M ittle r  V Iatt.l

Ueber den Tiefstand der -eiltfchen  
Pferdezucht.

^  sich vor allen Dingen quantitativ so bedenklich 
^Merkbar macht, wird uns von einem Pserdezüchter 
schrieben: Die Pferdezucht Deutschlands hat nicht 
^ r i t t  gehalten mit der sonstigen Entwickelung des 
Landes. M an sagt, das Automobil habe die Zucht 

edlen Wagenpferdes und sogar des schwerenLug- 
p?erde§ überflüssig gemacht; aber man bedenkt dabei 
^cht, daß es im Wirtschaftsleben des Volkes soviel 
Neue Verwendungen für das Pferd gibt, die im Laufe 

Zeit in ungeahnter Weise sich verbreiterten, daß 
^ch wie vor die Aufzucht des Pferdes von größter 
Dichtigkeit geblieben ist. Insbesondere f e h l t  e s  

e d l e n  W a g e n p f e r d e n  i m  g a n z e n  
f e s t e n  u n d  S ü d e n  D e u t s c h l a n d s ;  alle 
Industrien, die Pferde brauchen, sind auf die Einfuhr 
^Us dem Auslande angewiesen. Aus Frankreich allein 
Zinnien alljährlich 8—9000 Pferde ins Land, meist 
^ngenpferde, die in städtischen Betrieben verwendet 
Werden. Warum können wir diese nicht von unseren 
^ u e rn  selbst aufzüchten lasten? Wo ist überhaupt 

notwendige Mischung von Ldelpferden und Kalt- 
T^itern in unserer Landespferdezucht geblieben?

ist das früher so begehrte Postpferd geblieben, 
^  über ganz Deutschland gezüchtet wurde und größte 
^istungsfähigkeit sowohl als Wagen- wie als Reit- 
pserd besitzen mutzte? Es ist sang- und klanglos ver­
b u n d e n , als die Eisenbahn es verdrängte. Welchen 
schaden man aber damit angerichtet hat, merkten 

jetzt erst, als unsere Heeresvermehrung mit 
chrein riesigen Bedarf an edlen Pferden einsetzte und 

edle M aterial im Lande nicht ausreichte, den 
^ ^ a rf  zu decken. Die Regierung ist selbst nicht ohne 
schuld an diesem Zustande; denn seit man den Bedarf 

Militärpferden in den großen Aufzuchten Ost- 
?*eußens decken konnte, wurde die Edelpferdezucht 
!?. ganzen übrigen Deutschland systematisch vermach- 
^isigt. Da auch das schematich immer wieder den 
Züchtern angebotene Modell der ostpreußischen 
^enronte im Westen nicht gefallen wollte, so sah man 
^eichmütig dem Verfall und dem Verschwinden der 
Zucht des Edelpferdes zu. Daß dies äußerst kurzsichtig 
^ar, leuchtet wohl ein, wenn man bedenkt, daß im 

eines Krieges das letzte Edelpferd eingestellt 
^rden muß, aber bei längerer Dauer des Krieges, 
^  wenn die östlichen Provinzen etwa vorn Feinde 
^Übergehend besetzt sein sollten, eine Reserve an 
.. it- und Artilleriepferden einfach nicht vorhanden 
Au würde. Dies ist ein Problem, mit dem sich auch 
E*iegsministerium und Generalstab befassen müssen. 
E*ankreich befand sich in einer ähnlichen Lage im 
Zuhre 1870, hat aber seitdem seine Pferdezucht so zu 
A^ben verstanden, daß es ein Pferde ausführendes 

inzwischen geworden ist. Dort werden große 
urnrnen für die Hebung und Förderung der Landes- 
serdezucht ausgegeben. Der kleinste Pferdezüchter ist 

A eine bestimmte Zuchtrichtung eingegliedert; das 
^uze Land treibt Rennsport, und man hat sich da- 

eine Bevölkerung herangebildet, die mit War- 
Aug und Behandlung edler Pferde Bescheid weiß.

Gründ liegt darin, daß der deutsche Rennsport 
Ae.ganz einseitige Entwickelung genommen hat. Un- 
Aige Renüvereine und Rennbahnen haben wir, 

auf ihnen werden Flach- und Hindernisrennen 
^ .in e is t  ausländischen Pferden abgehalten. Die 
j-A ĉhe Vollblutzucht ist numerisch zu schwach, um 

^all Rennen für d e u t s c h e  Vollblutpferde ver- 
sialten zu können. Daß man zur weiteren Aus- 

avv?^ng den deutschen Pferdezüchter, der Halbblut 
su c h te t, heranziehen könnte, wurde ängstlich ver- 
Nur ' 2n Frankreich aber gibt es grundsätzlich 
vin Z innen für einheimische Pferde, und alle Pro- 

§"en kleineren S tils  müssen ihr Programm 
Tr < ^ E l u t -  und Halbblut'Rennen, gemischt mit 
!und ^ u e n ,  zusammensetzen. Damit wurde ein ge- 
lhs Nennbetrieb herangebildet, der täglich gut 
U n b z u m  Wetten geeignete Rennen in P aris  
^  ^urgetzuirg, in einzelnen größeren Städten und 
«H arten abhält, auf allen anderen Provinzplätzen 
^ ^ 4  an die kleineren Zuchten, Halbblut und"aber wenden mutz. So ist der R e n n s p o r tdrüb>

hei uns ist er noch auf dem primitiven
gery^ Ei ne  S c h u l e  f ü r  d a s  g a n z e  V o l k

*lir in erster Linie den größeren Städten
se^ AMügen mit Wett- und Spielgelegenheit zu 
^ g lik  E>er ungesunde Zustand sollte so bald als 

abgestellt werden. Es wäre dies ganz gut
faiwo ^  Au reformieren; man möge nur mal an--allen den kleinen landwirtschaftlichen Ver-"bn v.
hilstz' Ole sich seit Jahren vergeblich nach S taats 

^gesehen haben, für Trabrennen für die 
UiN da ^^b lu tp ferde den Totalisator zu bewilligen 

Kräfte zu stärken. Dann sollten die 
lreih  ̂ Ê eine in kleineren Orten und in Pferdezucht 

^  Gegenden dazu angehalten werden, an 
^  ^ENntage ein Trabrennen für die Landwirte 

der Umgegend auszuschreiben. Man 
Erfolg damit haben, und der S i n n  f ü r  

E 3 u ch t würde dadurch ganz bedeutend an 
gewinnen, was auch der Vollblutzucht 

Zugute kommen würde. V-tm Trabrenn-

betriebe kann jeder Züchter zugleich Trainer und 
Fahrer sein; Trainiergelegenhrit findet sich leicht, 
und die Volkstümlichkeit der Rennen würde zu­
nehmen. Wichtig ist nur, daß sich einflußreiche P er­
sönlichkeiten finden, die sich für diese notwendige, 
volkswirtschaftlich und politisch so bedeutende Sache 
verwenden wollen. Die Pferdezucht ist ein im Volks­
leben so wichtiger Faktor, daß sie in den Landtagen 
nicht nur als ein Spezialgebiet betrachtet werden 
sollte, auf dem man den leitenden Stellen so ohne 
weiteres die ganze Leitung überlasten kann. Man 
sieht ja, auf welchen Tiefstand wir in dieser Hinsicht 
angelangt sind.

Theater und M M .
Hebbels „Judith" wird demnächst als Oper er­

scheinen. Der italienische Komponist P ageüa hat 
die Komposition schon fast vollendet.

F rau  Gisela Werbeziel vom Josephstädtischen 
Theater in Wien wurde vom königlichen Schau- 
svielhaus in B erlin  aufgefordert, als Nachfolgerin 
Nuscha Witzes in den Verband des königlichen 
Schauspielhauses zu treten. Die Künstlerin hat sich 
bereit erklärt, nach Ablauf ihres Vertrages rm 
Jahre  1915 dem Rufe Folge zu leisten. .

Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerrn hat 
Herrn Dr. Alfred'Schmidtgen, genannt Schnneden, 
zu Berlin vom 1. Ja n u a r 1914 an mit der W ahr­
nehmung der Geschäfte eines In tendanten des 
Großherzoglichen Hoftheaters und der HoskapcNe m 
Sckwerin betraut. M it Mecklenburg-Schwerin 
haben Dr. Schmieden seit längerer Zeit bereits be­
sondere Bande verknüpft. An der Rostocker Uni­
versität erwarb er den Doktortitel und ber dem rn 
Rostock in Garnison stehenden Infanterre-Regim ent 
absolvierte er noch im verflossenen Sommer erne 
Übung als Hauptmann der Reserve.

wenn der erste Schnee M t .
Von E b e r h a r d  F r ^ e r r  ° ° ^ We c h m ° r .

Es war einmal ein Winter vor vielen, 
vielen Jahren," so etwa könnte man mit der 
Geschichte wie beim Märchenerzahlen beginnen, 
da fiel der Schnee drei Tage und drei Nachte 

lang und blieb dann auch während mehrerer 
Wochen liegen."

Heutzutage, so scheint es mir, kann man 
einen rechtschaffenen Schneefall wohl nur noch 
im Gebirge erleben, daher blüht dort auch im 
Winter die Fremden-Jndustrie ebenso wie im 
Sommer, und Geschäftskundige erfanden das 
Wort „Winterfrische" für die Orte. allwo sich 
Gelegenheit zum Eeldausgeben bei obligatem 
Rodeln und Schneeschuhlaufen bietet. —

Obgleich ich noch nicht zu den sogenannten 
bekannten „ältesten Leuten" zähle, weiß ich 
mich doch noch einiger Winter zu entsinnen, in 
denen auch in der Tiefebene eine „Frische" 
herrschte, daß wir beispielsweise beim Reiten 
im Dienst die Bügel mit Stroh umwickeln 
mußten, und trotz Ohrenklappen manch „Horch- 
lappen" erfror, aber das ist doch schon so lange 
her, daß ich meinen Kindern jetzt in der Zeit, 
in der sie den Knecht Rupprecht während der 
Dämmerstunde allabendlich erwarten, davon 
erzählen muß, wie es draußen aussieht, wenn 
Schnee liegt, „Hu, hu!" tuscheln die beiden 
Mädels dann, und kuscheln sich scheinbar frie­
rend dichter an ihren Papa heran, die größere 
Neunjährige aber bittet wohl gelegentlich: 
„Papi, erzähl' doch mal, wie du noch klein 
warst, und du im Pferde-Schlitten mit der 
Omama über Land gefahren bist, und ihr dann 
umwarft, und alle in den Schnee fielen," wo­
rauf die kleine Sechsjährige glaubt einwenden 
zu müssen, „Papa war überhaupt nie klein, und 
Pferdeschlitten gibts garnicht." Da gilt es 
dann mancherlei zu berichtigen und zu berich­
ten, hat man sich aber erst wieder im Geiste in 
jene selige, fröhliche Jugendzeit zurückversetzt, 
wird man mit seinen Kindern wieder jung, 
und vergißt, für Augenblicke wenigstens, daß 
des Lebens Höhepunkt wohl bald überschritten 
sein wird.

Ja , wenn damals über Nacht der erste 
Schnee gefallen war, und man des Morgens 
auf dem elterlichen Gute erwachte, hörte man 
schon an dem eigenartigen, dumpfen Klänge 
der Dreschflegel von der Scheunentenne her, 
daß der Winter seinen Einzug gehalten hatte. 
Rascher als sonst war man aus den Federn, und 
dem lieben Bruder wurde sogleich im Schlaf­
zimmer schon ein Wurfgefecht mit Kopfkissen 
geliefert, das sich auf dem Schulwege so ver­
gnüglich mit Schneebällen fortsetzen ließ, bis 
wir pudelpatschenatz beim gestrengen Herrn 
Pfarrer im Nachbardorf landeten. Schneite es 
aber tagelang fort, sodaß der Schnee allzu hoch 
lag, dann fiel der Unterricht wohl auch ge­
legentlich ganz aus, bis uns schließlich der ab­
wechselnd von einem von uns gelenkte, niedrige 
Kälberschlitten allmorgendlich aufnahm, und 
uns schleudernd, stuckernd und stoßend hinüber 
transportieren mutzte. Mit diesem wackeligen 
Selbstfahrer hatten wir aber schließlich eine 
geradezu fabelhafte Übung im Umlchmeißen

bekommen, die den auf dem Rückweg zumeist 
mit heimwärts zu nehmenden Herrn Kandi­
daten, der unsere Schularbeiten beaufsichtigen 
sollte, hier aber zunächst kutschieren lernte, in 
Staunen, dann aber in berechtigten Zorn ver­
setzte, nachdem er unsere Schwungbewegungen 
nach außen erst richtig zu deuten verstand.

Kopf unten stand er einmal in einem Gra­
ben senkrecht drin, und wie er im Schnee, so 
wären wir beide Rangen damals fast vor 
Lachen erstickt, zu glänzend war uns aber auch 
„der Wurf" gelungen! Die alte Rose, unser 
braver Schlittengaul, muß sicherlich Sinn für 
solche Scherze gehabt haben, denn stets hielt sie 
am Ort der Tat so lange still, bis alles wieder 
im Lot war, an der nächsten „fälligen" Ecke 
aber gab sie dann durch einige rascher ausge­
führte Trab-Tritte der Kälberkiste den nötigen 
Schwinderling. sodaß man wirklich von einer 
systematischen Zusammenarbeit bei diesem uns 
damals höchst vergnüglich dünkenden Winter­
sport sprechen konnte, bis der gestrenge Herr 
Vater einmal an einer besonders geeigneten 
Ecke Posto gefaßt hatte, und das Selbstfahren 
ein unerquickliches Ende nahm.

I n  der Jugend faßt man derartige Zu- und 
Reinfälle nicht allzu ernst auf, später aber denkt 
man über Gefahren, ohne furchtsam zu sein, 
meist anders, und man legt sich daher wohl auch 
einmal die Frage vor: ist der Schnee des Men­
schen Freund oder Feind?

Wie immer, so kommt es auch hierbei auf 
die Umstände an.

So wundervoll reinigend ja bekanntlich ein 
Schneefall auf die uns umgebende Atmosphäre 
wirkt, so störend hemmt er oft den Verkehr, und 
die Unfälle, die selbst bei nur geringem Schnee 
in einer Großstadt sogleich vorzukommen pfle­
gen, machen ihn dort rasch zu einem gefürchte- 
ten Gegner, wieviel mehr in einsamen Gegen­
den, in denen der Mensch auf sich allein ange­
wiesen ist, wo er dem „weißen Tod" sehr bald 
machtlos gegenüber steht, umso wehrloser, wenn 
er von ihm überrascht wird, und er sich nur für 
kurze Zeit von Haus und Hof entfernt hatte. 
Selbst den Ortskundigen verläßt häufig im 
Schneesturm der sonst vortrefflich ausgebildete 
Orientierungssinn, und nur zu leicht irrt er 
dann vom Wege ab, um stundenlang im Kreise 
umher zu wandern, bis er ermüdet niedersinkt 
und die weiße Decke ihm dann zum Leichen­
tuchs wird.

I n  Moor und Bruch ist schon so mancher 
verschwunden, der sich vermaß, den Weg genau 
zu kennen, sodaß die Möglichkeit des Verirrens 
für ihn nicht vorhanden schien, täuscht doch der 
Schnee den Wanderer nur allzu oft nicht nur 
inbezug auf Entfernungen, sondern auch durch 
das Verhüllen markanter Gegenstände über die 
einzuhaltende Richtung.

Im  Gebirge find die zu überwindenden 
Schwierigkeiten bei plötzlich eintretendem 
Schneefall noch größer, da zu allem die ständig 
lauernde Gefahr des Ausgleitens und Äbstür- 
zens hinzukommt. Darum aber sollte sich jeder 
der in kommenden Wintertagen eine nerven­
stärkende Wanderung fern der menschlichen 
Wohnungen unternimmt, darüber klar sein, 
daß bei einem plötzlichen Wettersturz die fröh­
lich begonnene Reise zu einem Wagnis werden 
kann, an das man dann Zeit seines Lebens 
denkt, wenn es auch noch leidlich glücklich trotz 
alledem enden sollte.

Ich bin durchaus nicht bange um mein 
Leben, gerade aber darum, weil ich es schon oft 
drauf ankommen ließ, wie sich die Dinge ge 
gebenenfalls um mich her gestalteten, weiß ich 
recht wohl, wie rasch Situationen eintreten 
können, die uns vor die Wahl „hier oder dort" 
stellen. Wer dann nicht geistesgegenwärtig 
bleibt, hängt in den meisten Fällen in der Ge­
fahr nur noch vom glücklichen Zufall ab, und 
sich diesem gänzlich zu überlasten, dazu habe ich 
jetzt doch nicht mehr die nötige jugendliche Un­
verfrorenheit.

Grade zur Winterzeit, wo ein nächtliches 
Kampieren stets lebensgefährlich ist, bei den 
kurzen Tagen uns aber auch leicht der Weg zu 
lang für eine nur flüchtig bemessene Tages­
leistung werden kann. sollte man nur mit guter 
Karte und sicher zeigendem Kompaß ausgerüstet 
eine Fußwanderung antreten. Solange es 
aber möglich ist, muß man dann auch nach den 
geeigneten Punkten häufig eine Kontrolle ein­
treten lasten, ob die Orientierung auch wirklich 
stimmt. Am sichersten ist es, wenn man zeitig 
am Morgen ausmarschiert, um rechtzeitig ins 
Quartier zu kommen.

Sehr angenehm ist das Mitführen eines 
leichten Schlittens, den man mit dem Rucksack 
beladen kann, und der sich bequem an einen 
über die Brust führenden Handstrick, ohne die 
Bewegungsfreiheit der Hände zu behindern,

ziehen läßt. Es gibt oft Gelegenheit^ den 
Schlitten beim Wandern bergab als Rodel zu 
benutzen, wodurch man häufig Umwege abkür­
zen und so die müden Knochen schonen kann. 
Auch sonst noch eignet er sich zu kurzer Rast, und 
wenn man früher zum sogenannten „Kinder­
spott" wurde, zog man als Erwachsener solch 
eine „Hitsche" hinter sich her, gilt man heutzu­
tage, selbst im fernsten Dorfe, nicht mehr für 
überschnappt, sondern die Jugend wittert in­
stinktiv in uns den ersten Winterkurgast und 
respektiert somit den derart Wandernden als 
eine höchst beachtenswerte Persönlichkeit.

Zur Reise querfeldein auf Schneeschuhen 
rate ich nur denjenigen, die vollkommen orts­
kundig sind. Solcherlei Fahrten können recht 
kurz und schmerzlich oder sogar auch schmerzlos 
enden. Wer derartige Wanderungen leicht­
fertig unternimmt, der kann, wie dies vor 
einigen Jahren in Oberbayern „der Fall" war, 
sogar überraschend schnell auf einem Dache tief 
im Tale landen; auch ist die Möglichkeit beim 
Querbeetfahren gegeben, daß man sich plötzlich 
ahnungslos auf einem nur leicht zugefrorenen 
Teich oder See befindet, dessen Ufer zu erreichen 
dann vielleicht nur noch Elücksache ist. Bei 
solchem Schreck ist Stehenbleiben meist gleich­
bedeutend mit sofortigem Einbrechen, wer dem­
nach Entschlüsse nur im Rasten fassen kann, der 
treibe den Schneeschuhsport erst so lange auf 
wohlbekannter Bahn, bis es ihm gelingt, auch 
in windender Fahrt der Situation entsprechend 
zu handeln.

Da der Wintersport in seiner verschiedenen 
Ausübung zu raschem Denken und blitzartigem 
Entschlußsassen die mannigfachste Gelegenheit 
bietet, so sollte jeder diese „Schule" recht fleißig 
besuchen.

Zum Wagen sind wir gern bereit, wenn nur 
der erste ordentliche Schneefall sich einstellte.

M a n n ig fa l t ig e s .
( V o m  v i e r t e n  S t o c k w e r k  a b g e -  

st ü r z t) Ci n  42  J a h r e  a lter  I n s t a l l a te u r  in  
B e r l in ,  der seit einiger Z e i t  in geistiger V e r ­
w i r r u n g  sich einbildete, d a ß  er a n  einem u n ­
heilbaren  H a ls le id e n  sterben werde, sp rang  
F re i ta g  abend  plötzlich a u s  dem B e t t  und  
siüitzte sich a u s  seiner im vierten Stock gele­
genen  W o h n u n g  au f  d a s  S t ra ß e n p f la s te r .  E r  
starb bald  nach seiner E in l ie fe ru ng  in s  K r a n ­
kenhaus.

(E  i n e Z  e h n m  i l l i o n  e n e r  b s ch a  f t.) 
D er  nn  L o n d o n e r  H ospita l  verstorbene süd- 
auierikaniiche M i l l i o n ä r  und  D irektor der De° 
beersgesellschast J u l i u s  W e r n h e r  h in ter l ieß  
den L o n d o n e r  H osp itä le rn  die S u m m e  von  
10 M il l io nen  M a rk .

humoristisches.
( A n g e f ü h r t . )  Angestellter: „Ihren B räu ti­

gam suchen S ie? Der ist gestern mit 10 000 Mark 
und der Buchhalterin durchgegangen!" — Fräulein: 
„O, der Elende! — er wollte mich doch mitnehmen!"

( E i n e  k r i t i s c h e  S t e l l e . )  Herr (von einer 
Bergtour erzählend): „O, eine Stelle hatten wir 
zu passieren, die war äußerst kritisch. Da haben wir 
zur Sicherheit erst alle Eßvorräte und die mitge­
nommenen Getränke vertilgt!"

( Vo r s c h l a g . )  Gendarm: „Sie machen gerade 
keinen üblen Eindruck, aber Ih re  Ausweispapiere 
kommen mir verdächtig vor!" — Stromer: „Dann 
nehmen Sie die Papiere mit und lassen Sie mich 
laufen!"

( P r o t e s t . )  Arzt: „Ihre Magenverstimmung 
würde sich sofort heben, wenn Sie einmal vierund­
zwanzig Stunden nichts trinken würden." — Herr 
Bierschluckl: „Na, ka Roßkur mach i' net!"

Gedankensplitter.
Was ist des Menschen Denken?
Ein Labyrinth voll Nacht!
Was ist des Menschen Können? 
Ach. eines Kindes Macht!

Ein treuer Freund
ist Goldes Wert. So auch Scotts Emulsion lstrr die 
Kleinen und Heranwachsendem Regelmäßig genommen 
hält sie die W ust wach, unterstützt die Bildung der

e o t t s
E m u l s i o n

Muskeln und Knochen, kurz. sie wirkt 
vorteilbaft auf die ganze Entwicklung 
em. Somit ist Scotts Emulsion für 
die Jugend rm besten Sinne ein 
Freund und Helfer.
Gehalt, ca.:
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D ie  beliebteste

SWbnMine
sür

Kanzlei u nd  Kontor
mit leichtestem,

sehr elastischem  A nsch lag bei 
d auerh aftester K onstruktion  

ist d ie

lkonsrck

D e r  w u n d e r v o ll le ichte und  
schnelle A nsch lag h a t  ih r  eine  
gro ß e  A n h ä n g erz a h l zu g efü h rt, 
D eu tsche W eltf irm en , d ie h eute  

5 V , 6 0 ,  7 0  n . 8 0

Moimih-
SchlMMne»

benutzen, kauften  v o r  8  J a h r e n  
die ersten E x em p la r e , d ie auch 

h eu te im  G ebrauch  sind. 
V e r la n g e n  S i e  Monarch- 

Literatur u n d  V o rfü h r u n g .

klbstt W M
E lb in g ,

Generalvertreter
fü r  O stp reu ß en , W estp reu ß en , 

P o m m e r n  u n d  P o s e n .

W enn S ie  an Hexenschuß und R h eu ­
m atism u s leiden und alle neuen und alten  
M itte l dagegen erfo lg los angew endet 
haben, so versuchen S ie

v rsu n '5
§SYSMSS.
ein einfaches, aber sicherwirkendes M itte l, 
d as in  allen Apotheken zu haben ist. M a n  
achte auf die Bezeichnung V i r » n i L ' 8  
O aL S8Z i,zL i» und w eise alle nicht so be­
zeichneten Pflaster zurück. V ie le  Dank­
schreiben.

Bestandteile: Los. ?a.rL-Llg.8tLods-v'ruet. 
P r e is  1 ,19  M ark.

V o rrä tig : A m ierr-A p oL h ek e, M ellien - 
Praße 92.

L r s s r n G

I M N W I W

Ue» M  8pU>!SÄ!!M
e m p k i e k l t

L e l o p b o n
1 3 8 . N a r k t  2 2 .

Gastwirtschaft
von  sofort zu pachte« gesucht. A ng. u. 
v .  1^. 7 «  an die Geschäftsstelle d er -  
„ P r e is t -  ^

^  Kaufen Sie nur im A
A  Cinkausshaus für Kolonialwaren und D 
A  Delikatessen. A
^  Neust. Markt U -  Telephon 926. A
^  Für die Kundschaft kostet dort ^
8  reines Schmalz per Pfand 78 Pfennig, A 
^  Farin per Pfund 28 Pfennig n. s. w. ^
^  Neue Gemüse-Nonserven find eingetroffen. ^

M ir  v s r r c k s n k s n  7VVV v k r s n !
M ir k s d s n  u n s s n ls c k lö s s s n ,

llklinks besserer Verbreitung unserer O e l ta - O b r o n o m e t e r -
Ildrev 5000 Lt-ueki -in veröden Kon, lecliAiali §e§6v 
AÜtuvF äes ^rboitKlokves von 6.50 N. xro LtuoL. 
Ois Velta-Oürooometsr-Illrr ist eine voodeleArruts, wo-
ä e r v s  k räL isio iis-^vk ier-IIK r in  keivoru O loria-L ilb er-
OebLuse, 'cvelolio sonst 24 U. Irostet. Von einer Z eiten  
OatdunF unserer Oelta-OdrollOlneter-IIVren kür j
oüer Oarueu baden r̂ir 2 u clern gleieden 2000 k
Ltuelr rur VerkÜKNuF gestellt

Diese Ddren besitzen Zleiedkalls ein vorLÜAliones» 
§eoan erprobtes ^Verlr, äie Oedäuse sind aus äern cU6 
Ooläkarde nie verlierenden Delta-Uetall derZestellt nv 

ansserdern noed ank elektr. ^VeZe mit eedtern Oold üderLOZen, sodass -si 
in Wadrdeit dem ^.nsseden naed von eedtern Dolde niedt 2 U untersodeidev 
sind. Delta-Oold ist nndedin^t die beste Imitation der V^elt nnd 
Mir kür xutes Ira^en 15 lladre Darantie. Diese Dkren trösten sonst 30 §1-̂  
Mir liekern diese 2000 Ltüeir kür Derren oder Damen §ratis nur ^eZen Ver- 
^ütun§ des ^rbeitslobnes von 10 1̂. per Ltüob, Dür §uten DanZ beicle 
Dbr^attnn^en leisten Mir eine dreiMbriZe sebriktl. Darantie. ^

V̂ Lr maeben Ibuen also tatsäoblieb mit diesen Dbren ein Desobenk uu 
Lnüpken daran nur die 6edin§unA, dass 8ie die Dbren und nnsere 
in lbrew Le kannten kreise empkeblen. Ds Mird Ibnen einlenobteu, 6 
Mir Ibnen eine Mirkliob §ute, tadellose Dbr liekern Merden, da 
dureb ibre DmpkebluvA auk Meitere Desobäkte reobnen nnd uns erst a 
diesen ein Untren erMaebsen soll. Die ^nkig^en naeb unseren Dra i 
Dbren lauten sebr Lablreiob ein, es Mird also voraussiebtlieb der ô 6L6 
^Meeke 2 ur Verkü^nvF gestellte Vorrat bald erseböpkt sein ^Venn 
diese Dele^enbeit, die kaum ein LMeitesmal geboten Mird, benutzen MO ê , 
so senden 8ie uns xekl. umgebend Ibre DestellunA uud 8ie Melden ei 
Dbr erkalten, von der 8ie entLÜekt sein Merden nnd die Ibnen levens a » 
Mertvolle Dienste leisten Mird. Die Dbr liekern Mir rmllkrei AbZen
n a b m e  o d e r  V o r a n s r ia k lu n A .  D u r  D o r to  u n d  V e r p a e k n u A  b e r e o b n e n  n  
7 0  D k ,  b e i  ^ i o b t k o u v e n i e u r :  n e b m e n  M ir  d i e  D b r  b e r e i tM i l l iZ s t  r n r u ^ '  
2 u  d e n  D b r e n  p a s s e v d e  b o o b m o d e r n e  L e t t e n  i n  D 1o r i a - 8 i l b e r  a  l . o  ' 
s t a t t  5  N . ,  i n  D e l t a - D o l d  2 .5 0  L I. s t a t t  7 L I. ^ n k t r ä ^ e  s i n d  2U r i e b t e n  a n

S r i s k s  k o s t e n  20  ? k e u n is >
k ^ t k a o t e n  1 0  I-k g . ? o r t o .

U M  M M W  Wk Wr M M ä-EM M
Friedrichstr. 19/12.

Verkaufe zu jedem nur annehm baren P r e ise :

Warren In I «  M - M m g  vm I . Z o  1 S . 0 0  K
M m u ln i i  M - U t s «  n> 2 . 7 S , S ^ S  M-

Aus Zigarretteu von 109 Stück gebe !o Proz. Rabatts
E s  dielet sich hier G elegenheit, G ' v v ' l F S ^ ^

billige W eihnachtscinkäufe zu machen! ^  ik S L L »  w


